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Die Leipziger semitistischen Stadien, deren zweites Heft 
hiermit aasgegeben wird, sollen in erster Linie ein Sammelorgan 
für Arbeiten sein, die von Mitgliedern des semitistischen Instituts 
der Universität Leipzig geliefert werden. Doch werden regel- 
mässig auch die unterzeichneten Direktoren des Instituts Original- 
arbeiten zu dem Unternehmen belauern, und ebenso wird die 
Mitarbeit anderer Semitisten, insbesondere solcher, die der Uni- 
versität Leipzig angehören oder von ihr ausgegangen sind, sehr 
willkommen sein. Der Name „semitistisch" soll dabei nur a 
potiori gelten, so dass also auch Arbeiten der Nachbargebiete, 
wie des Sumerischen, Elamitischen, Persischen, Türkischen, Ha- 
mitischen etc. Aufnahme finden können. 

Die einzelnen Arbeiten bilden selbständige, einzeln käufliche 
Hefte mit besonderer Seitenzählung. Je sechs Hefte sollen zu 
einem Bande znsammengefasst werden. Es sollen jährlich 
15—20 Bogen zu je 16 Seiten veröffentlicht werden; im übrigen 
ist das Erscheinen der LSSt. völlig zwanglos. 

Als erstes Heft erschien: 

J. Hunger, Becherwabrsagung bei den Babyloniern nach zwei 
Keilschrifttexten aus der Hammurabi-Zeit. III, 80 Seiten. 
1903. M. 2.80 

Als weitere Hefte sind zunächst in Aussicht genommen: 

E. Pröbster, Ibn Ginni's Kitäb al-Mugtasab, herausgegeben und 
mit einer Einleitung und Anmerkungen versehen; 

A. Fischer, Ibn Ginni's Kitäb al-Mugtasab übersetzt; 

H. Stumme^ Maltesische Märchen und Gedichte. Urtext nebst 
Erläuterangen und deutscher Übersetzung. 



Leipzig, August 1903. 



August Fischer, Heinrich Zimmern. 
J. C. Hinrichs'sche Buchhandlung. 
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Einleitung. 

Die auf den folgenden Blättern in Umschrift und Übersetzung 
gegebenen Texte stellen eine Auswahl dar aus der von Pinches 
in den Teilen II, IV^ VI und VIII der Cuneiform Texts from 
Babylonian Tablets, &c., in the British Museum (London 1896 ff.) 
veröffentlichten Textsammlung. ^ Diese vier Bände enthalten zum 
allergrössten Teil Urkunden aus der Zeit der ersten babylonischen 
Dynastie, die durch den Namen ihres hervorragendsten Vertreters 
Hammurabi (ca. 2200 v. Chr.) gekennzeichnet ist. Neben Jahres- 
listen, Quittungen, Verzeichnissen verschiedener Klassen von Gegen- 
ständen u. s. w. zerfallen diese Urkunden wesentlich in zwei Haupt- 
gruppen: Briefe und Kontrakte, oder richtiger Rechtsurkunden. 
Letztere bilden den weitaus grössten Teil der Sammlung. Die 
Rechtsurkunden zerfallen wiederum in zwei Gruppen: in l)^Ge- 
schäftsyerträge (Kauf, Miete, Darlehen, Sozietät u. s. w.) und 2) 
familienrechtliche Verträge (Ehe, Adoption, Erbschaft u. s. w.). Zu 
decTVerträgen kommen noch Prozessurkunden hinzu, die sich auf fast 
sämtliche Gattungen verteilen. Während die Briefe erst kürzlich 
eine systematische Behandlung durch M. W. Montgomery (Briefe aus 
der Zeit des babylonischen Königs Hammurabi, Berliner Inaugural- 
Dissertation 1901) erfahren haben, sind die Rechtsurkunden dieser 
Sammlung bis jetzt noch unbearbeitet. Hingegen ist das Studium 
dieses Teiles der assyriologischen Wissenschaft seit zwei Jahr- 
zehnten durch die Veröffentlichung der von Loftus gefundenen 
altbabylonischen Verträge durch Strassmaier (in den Verhandlungen 
des T. internationalen Orientalistenkongresses zu Berlin 1882) an- 



1) Die Tontafeln sind von Budge auf zwei Reisen im Orient während 
der Jahre 1888 und 1891 erworben worden und werden jetzt im Britischen 
Museum aufbewahrt. Sie stammen sämtlich aus Sippar. 

Leipz. semitist. Studien 12. 1 



2 S. Daiches, Altbabylonisclie Rechtsorkanden. 

gebahnt und durch die Arbeiten von V. Revillout (in E. Revillout, 
Obligations en droit egyptien das Kapitel: XJne famille de com- 
mer(^ants), Pinches (Inscribed Babylonian Tablets in the possession 
of Sir Henry Peek, London 1888) und vor allem durch Meissners 
vortreffliches Werk „Beiträge zum altbabylonischen Privatrecht" 
wesentlich gefördert worden. Letzteres Werk ist es auch, durch 
das hauptsächlich das Zustandekommen dieser Arbeit ermöglicht 
wurde. Eine Anzahl altbabyloniscber Bechtsurkunden hat auch 
Peiser in dem IV. Bande der Keilinschriftlichen Bibliothek ver- 
öffentlicht. Auf Anregung meines hochverehrten Lehrers Herrn 
Professors Dr. Friedrich Delitzsch habe ich mich dem Studium der 
altbabylonischen Eontraktliteratur zugewandt, insbesondere der in 
der oben genannten Sammlung enthaltenen Texte. Bei tieferem Ein- 
dringen in den Stoff habe ich die Überzeugung gewonnen, dass 
auch diese Texte dem Assyriologen wie dem Kulturhistoriker vieles 
Interessante bieten und dass eine Bearbeitung derselben als eine 
willkommene Ergänzung zu den vorhandenen Arbeiten zu betrach- 
ten wäre. Das Bild des altbabylonischen Lebens kann uns durch 
Heranziehung weiterer Dokumente dieser Art und intensives Stu- 
dium derselben nur genauer und vollkommener erscheinen.^ Auch 
wird manche Schwierigkeit durch Parallelstellen beseitigt und 
manche frühere Vermutung bestätigt bezw. modifiziert. Auch in 
lexikalischer Hinsicht sind diese Texte oft von grosser Wichtigkeit 
In Anbetracht der grossen Zahl der Kaufverträge, die in 
dieser Sammlung am stärksten vertreten siod, schien es mir an- 
gebracht, mit einer Bearbeitung dieser zu beginnen. ^ Aus diesen 



1) Es sei mir gestattet, hier ausdrücklich zu bemerken, dass die vor- 
liegende Abhandlung bei der philosophischen Fakultät der Universität 
Leipzig bereits eingereicht war, ehe die in Susa gefundenen Gesetze Hammu- 
rabis in der Publikation Scheils in den Mömoires de la Döl^gation en Perse, 
Tome IV, Paris 1902, erschienen. Erst nach Absolvierung des mündlichen 
Examens konnte ich den neuen Kodex benutzen und für diese Arbeit ver- 
werten. Da dies aber in der kurzen Zeit nicht erschöpfend geschehen konnte^ 
so habe ich die meisten Zusätze bezw. Änderungen in Form von Anmerkungen 
gegeben, ohne den früheren Inhalt, wo es nicht absolut notwendig war, zu 
modifizieren. Sie machen demnach 'auch keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 

2) Unsere Sammlung enthält 76 Grund Stückkaufverträge, die sich 
auf die Zeit von Sumu-lail bis Samsu-iluna, also auf einen Zeitraum von ca. 
200 Jahren erstrecken. 3 stammen aus der Zeit Sumu-lails, 1 aus der Zeit 
Sumu-lails und Immerums, 2 aus der Zeit Immerums, 3 aus der Zeit An- 



Einleitung. 3 

wurden wiederum diejenigen ausgewählt, die mir sprachlich oder 
inhaltlich am wichtigsten schienen. So enthält die hier gebotene 
Auswahl 20 Verträge über Kauf von Grundstücken (Häusern, Fel- 
dern und Gärten) ^ und 6 über Kauf von Sklaven und Sklavinnen. 
Diesem hier zunächst erscheinenden Teile sollen weitere Teüe 
folgen, die eine Bearbeitung der anderen Gattungen (Miete, Dar- 
lehen, Schenkung, Famüienrecht, Prozess u. s. w.) enthalten. 

Sämtliche Texte sind in der sogenannten altbabylonischen 
„Kursivschrift" und nicht selten ziemlich nachlässig geschrieben. 
Manche Zeichen wie iä und ta, ga und biy kü, iü und ma^ uni^ 
dub und ab, ul und sur sind oft gar nicht von einander zu unter- 
scheiden. Auch nu und be fallen zuweilen in der Schrift zusam- 
men. ^ Wo der Zusammenhang im Stich lässt, bleibt die Lesung 
zuweilen zweifelhaft. Auch weisen manche Zeichen Formen auf, 
wie sie bisher nicht bekannt waren. Beachte auch VIII 31-558, 
wo sich ^^ mit dem Lautwert lu findet (Z. 13: a-ve-LU-uni), 
Eine Entwickelung der Schrift ist jedoch im Laufe der ersten 
Dynastie zu konstatieren. Je älter der Text, desto ungefüger und 
schwankender die Zeichen. Man kann fast jedem Texte ansehen, 
unter welchem König er abgefasst wurde, was wohl nicht auf ver- 



manilas (s. u.), 8 aus der Zeit Zabums, 10 aus der Zeit Sin-mubalits^ 18 aus 
der Zeit Hammurabis, 17 aus der Zeit Samsu-ilunas. 2 nennen keinen König. 
Aus der Zeit Sumu-abis wie Ebisus, Ammiditanas, Ammizadugas und Sam- 
suditanas sind keine Grondstückkaufverträge in dieser Sammlung. Falls es 
nicht blosser Zufall ist, sind schon die Zahlen ein beredtes Zeugnis dafür, 
dass unter Hammurabi der Ackerbau einen grossen Aufschwung genommen 
und sich in der folgenden Zeit immer mehr entwickelt hat. Am klarsten 
tritt das in den Feldmietsverträgen hervor, die zum allergrössten Teil aus 
der Zeit Hammurabis und seiner Nachfolger stammen, wo infolge der durch 
die geregelte Bewässerung hervorgerufenen grossen Fruchtbarkeit des Lan- 
des das Mietssystem grosse Verbreitung fand. Vgl. auch unten unter Nr. 25 
das über das Gesetz Hammurabis Bemerkte. Die Sklavenkaufverträge, 
deren unsere Sammlung 9 aufweist, verteilen sich folgendermassen : Aus den 
Begierungsjahren Sin-mubalits 1, aus denen Hammurabis 5, aus denen 
Samsu-ilunas 1, aus denen Ebisus 2. 

1) Das Haus wurde eigentlich auch als ein mit Haus bebautes Stück 
Land betrachtet, weshalb ich die Kauf vertilge dieser Gattung der Kürze 
halber Grundstückkaufverträge nenne. 

2) Für be = nu s. IV 25-712 Z. 7, IV 46-705 Z. 7 und insbesondere VI 
37-707 Z. 2; für »« = be s. II 14-291 Z. 5, II 15-332 Z. 28 und VI 49-2518 Z. 15. 
S. auch unten. 

1* 



4 S. Daiches, Altbabylonische RechtBurkanden. 

schiedene „Handschriften" allein zurückzuführen ist. Die Schrift 
aus der Zeit Zabums weist einen Fortschritt auf gegenüber der 
aus der Zeit Sumu-lails u. s. f. Eine festere und elegantere Gestalt 
erhalten die Zeichen in der Zeit Hammurabis, Von Ammizaduga 
ab nähert sich die Schrift mehr der neubabylonischen. 

Die Sprache dieser Dokumente ist teils sumerisch, teils 
semitisch. Gesprochen wurde sicher alles semitisch. Das lehren 
auch die Texte, die durchweg semitisch abgefasst sind. Nicht nur 
Prozess-, Schenkungs- und Sozietätsurkunden, sondern auch Kauf- 
verträge werden zuweilen im reinsten Babylonisch geschrieben (vgl. 
II 37-381 = Nr. 5). Die ideographische Schreibweise findet sich 
hauptsächlich bei den Ausdrücken „Feld", „Haus", „neben", „kau- 
fen", „bezahlen", „er ist befriedigt" u. s. w., kurz bei denjenigen 
Ausdrücken, die mit den Objekten unter den Bewohnern des Lan- 
des fortlebten, allgemein verständlich waren und so als alther- 
gebrachte Phrasen und termini technici weiter gebraucht wurden.^ 
Die ideographische Schreibweise war auch bei den Datumsangaben 
die vorherrschende. Die Personennamen wurden dagegen — im 
Gegensatz zu der assyrischen und neubabylonischen Zeit — zu- 
meist phonetisch geschrieben. 

Die Grammatik ist in diesen Urkunden ziemlich vernach- 
lässigt. Beim Verbum wird in der 3. Pers. Sing, das Femininum 
fast niemals zum Ausdruck gebracht. Statt taddin steht iddi?i, 
statt tanaddin — inaddin (VIII 34-2504 u. Ö.) u. s. f. Beachtens- 
wert ist dagegen, dass das u beim Relativsatz durchweg beobachtet 
wird (VIII 34-2504 Z. 16). Vgl. auch sehr oft in Ges. Harn. Das 
geschah wohl aus dem Grunde, weil das Fehlen des u den Sinn 
beeinträchtigt hätte. S. auch unten. 

Die homorganen Laute gehen oft in einander über. So wech- 
seln s, s und z\ b und /; k, q und g. 

Ein besonderes Interesse beanspruchen die Eigennamen aus 



1) Die ßumeri sehen Bestandteile dieser Urkunden können übrigens nur 
als Reste einer Volkssprache angesehen werden und weisen darauf hin, 
„dass sie (die sumerische Sprache) ehemals ein wirklicher Organismus mit 
vollem Leben gewesen ist" (Weissbach, Die sumerische Frage S. 173). Wäre 
sie nur eine von Priestern künstlich erzeugte Sprache gewesen, so wäre nicht 
einzusehen^ warum nur „Haus", „kaufen" sumerisch geschrieben wurde, alles 
andere aber semitisch. 



/. 



Einleitung. 5 

dieser Zeit.^ Sie gewähren uns einen Einblick in das religiöse und 
das Familienleben des Babyloniers. Namen wie Mannum'balum-ilüu^ 
Mannum-mahiriu^ Samas-reü u. s. w. zeugen von dem tiefen reli- 
giösen Sinne des Babyloniers und Namen wie NurUuy Dädiia^ ^triia, 
Usi-nürMtn u. s. w, zeigen, dass der alte Babylonier, der vier Jahr- 
tausende vor uns gelebt hat, ein liebevoller Vater war und seiner 
Freude über das ihm von Gott geschenkte Kind^ Ausdruck zu 
verleihen wusste. Viele Namen haben . auch historischen Wert. 
Namen wie Ja^bar-ilu^ yar^i-i/u zeigeiij dass das Land von zahl- 
reichen „Kanaanäem" bewohnt war, zu denen bekanntlich auch 
die Könige der ersten Dynastie^ gehörten*. 

Wie bereits erwähnt, besteht die weit überwiegende Zahl der 
in den Gun^ Texts enthaltenen Texte aus Kaufverträgen, die in zwei 
Gruppen zerfallen: a) in Verträge über Kauf von Grundstücken, 
b) in solche über Kauf von Sklaven. 

a) Grundstückkauf. 

Die Grrundstückkaufverträge umfassen Verträge über Kauf von 
Häusern {E-RU-A, E-KISLAH u.s. w.), von Feldern (eqlü) und 
von Gärten (kirü). Diese Verträge zeichnen sich, .wie alle anderen, 
durch Klarheit und Kürze aus. Zuerst wird die Lage des Hauses 
bezw. Feldes oder Gartens, der an den Anfang des Vertrages gestellt 
ist, genau bestimmt. Dann wird derjbisherige Besitzer (bezw. die 



1) Eine ausführliche Behandlung der Eigennamen aus dieser Periode 
hat erst neuerdings Hermann Ranke in seiner Arbeit „Die Personennamen in 
den Urkunden der Hammurabidynastie" (Münchener Inaugural- Dissertation 
1902) gegeben, auf die für alles Nähere verwiesen sei. 

2) Vgl. Namen wie Gimil-Marduk, 

3) So Winckler, Gesch. Israels I 130. Hommel nimmt südarabischen 
Ursprung def ersten Dynastie an. S. über die ganze Frage Hommel, Altisr. 
Überlieferung S. 88 ff. Vgl. neuerdings den Widerspruch von Jensen (Christ- 
liche Welt 1902, Nr, 21 Sp. 491), s. aber dagegen Zimmern, KATs S. 480 fL 

4) Es wäre übrigens interessant zu untersuchen, inwieweit die Kanaa- 
näer am Geschäftsleben und am Bodenbesitz beteiligt waren. Die Kontra- 
henten haben meistens rein babylonische Namen. Auch die Richter idaianu) 
und höheren Priester {^angu) fähren fast ausschliesslich echt babylonische 
Namen. Die Herren im Lande waren also die Babylonier, trotzdem „Kanaa- 
näer" auf dem Throne sassen, — Was von den „Kanaanäem" gesagt ist, gilt 
auch von den anderen „Westsemiten". 
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Besitzerin) genannt, meistens auch dessen .Yater, von dem nun X 
Sohn des Y (oder X Tochter des Y) das Haus oder das Feld kauft. 
Der Preis wird meistens, nicht abgegeben. Man begnügt sich schon 
mit der Bestätigung, dass X das Geld bezahlt habe. Eine erst 
später zu erfolgende Bezahlung kommt sehr selten Yor (s. u.). Es 
folgt dann die Angabe, dass der bukänu gerückt worden ist; ^ 
darauf die Phrase, die einigen Variationen unterliegt, aber stets 
dasselbe besagt, nämlich, dass der Vertrag fertig ist, sie (Käufer 
und Verkäufer) gegeneinander niemals prozessieren werden. Daran 
schliesst sich der Schw ur bei den Uauptgöttem, beim herrschenden 
König und zuweilen auch bei der Stadt Sippar. Dann folgen die 
Namen der Zeugen, deren Zahl meistens zwischen 10 und 15 
schwankt, sehr oft darüber hinausgeht. Weniger als 2 Zeugen 
finden sich, soweit ich sehe, niemals. Unter den Zeugen figuriert 
auch der Schreiber {DUB-SAR). Zum Schluss wird sehr häufig 
das Datum angegeben, das auf verschiedene Weise bestimmt wird. 
So sind gewohnlich die Kaufverträge abgefasst. In einigen Einzel- 
heiten weisen sie kleine Abweichungen auf (s. u.). 

Der Abscbluss eines Kaufvertrags ging, wie aus dem Gesagten 
zu ersehen ist, sehr feierlich vor sich. Die Verträge über. Miete, 
Darlehen u. s. w. sind viel einfacher abgefasst. Der Unterschied 
ist auch in dem verschiedenen Wesen der Verträge begründet. 
Während bei der Miete das Feld resp. Haus dem Mieter nur für 
eine bestimmte Zeit überlassen wurde, im übrigen aber Eigentum 
des Vermieters blieb, ging beim Kauf das Eigentum des bisherigen 
Besitzers far immer in den Besitz des Käufers über. In der neu- 
babylonischen Zeit unterschied sich gleichfalls der Abscbluss eines 
Kaufvertrages von dem irgend eines anderen Vertrages. Über 
einige Einzelheiten, die auf diesen Unterschied hinweisen, s. unten. 

Die Bestimmungen der Lage eines Hauses werden ausgedrückt 
entweder durch zweimaliges DA resp. i-ta oder viermaliges DA 
oder durch DA-, DA-, SAG-BI i^^»'^ SAG-BI 2^'^^ oder durch 
DA\ DA'^ SAG-BI; EGIR-BI, wofür sich II 14-291 Z. 5 die phone- 
tische Schreibung va-ar-ka-zu findet. Wenn der Ausgang nach 
einer Strasse zu gelegen ist, wird es ausdrücklich hervorgehoben 
(vgl. Meissner, APR S. 120). Die Grenzen eines Feldes wie eines Gar- 



1) Eine bestimmte Zeremonie, die beim Abschluss von Kaufverträgen 
stattzufinden pflegte (s. u.). 
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tens werden meistens ebenso bestimmt. Nur begnngt man sich da 
häufig mit zweimaligem ita. Die Grenzbestimmungen werden im 
allgemeinen so ausgedrückt, dass die Besitzer der angrenzenden 
Häuser resp. Felder genannt werden {ita X mär Y). Doch wird 
auch sehr häufig ita biti X, ita eqli X geschrieben. Während bei 
den Feldern fast durchweg das Terrain angegeben wird, in welchem 
das Feld liegt (jna ugär N, ina ebirtim^ ina iutpalu u. s. w.), so ge- 
schieht dies bei den Häusern sehr selten, und zwar, wie mir scheint, 
nur dann, wenn das Haus ausserhalb der eigentlichen Stadt liegt, 
in welcher der Vertrag geschlossen wird (ygl. H 15-332, IV 7-699, 
IV 18-274 u. ö.). Die bezeichneten Ortschaften scheinen Vororte 
von Sippar zu sein. Aus IV 18-274 würde dann hervorgehen, dass 
Sippar-rabu nicht zum eigentlichen Sippar gehörte. ^ Der bisherige 
Besitzer wird durch itti {KI) eingeführt. Es finden sich nur einige 
wenige Verträge, wo noch vor itti besonders angegeben wird: biti 
X oder HA-LA X oder ia X (vgl. II 15-332, IV 46-705, VIII 18- 
2192, VIII 44-2499). Der bisherige Besitz wird also in den Grund- 
stackkaufverträgen sehr selten ausdrucklich hervorgehoben, während 
es bei den Sklavenkauf- und Mietsverträgen immer der Fall 
ist (s. u.). 

Die Preisangaben sind, soweit sie sich finden, deshalb von 
Interesse, weil sie zeigen, wie sehr schwankend die Preise in 
Babylonien für Häuser und Felder waren. Die Gegend und die 
Qualität des Bodens haben sicherlich eine grosse Rolle gespielt. 
Es ist dennoch auffällig, wenn IV 20-285 4 Sekel für 14 GAN 
„gebautes Haus" bezahlt werden, andererseits VIII 48-2467 7 Sekel 
für \ SAR und VIII 13-185 % Mine 5 Sekel für 1 SAR und 
10 GIN*, II 13-225 2/3 Mine für 6 GAN Feld bezahlt wird, IV 
25-712 4 Minen für 5 GAN. Im letzteren Falle könnte man viel- 
leicht eine Erklärung für den enorm hohen Preis in NLLAL-E 
suchen.2 Die Bezahlung konnte nicht gleich erfolgen, und musste 
nachher das 2- oder 3-faohe gezahlt werden. In den neubabyloni- 
schen Verträgen finden sich auch zuweilen ungewöhnlich hohe 
Preise, die sich nur auf diese "Weise erklären lassen. Das Kaufen 
auf Kre dit scheint in Babylonien nicht üblich gewesen zu sein. iV7- 



1) Bekanntlich gab es zwei einander gegenüber liegende Sippar. Das 
eine wurde also zum Unterschiede „Gross-Sippar'^ genannt. 

2) Das Bangeid für 1 SAR Haus betrug 2 Sekel (s. Ges. Ham. § 228). 
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LAL'E findet sich nur äusserst selten. Wenn sich nun jemand 
darauf einliess, sein Haus oder sein Feld auf spätere Bezahlung 
hin zu Terkaufen, so verlangte er gleich Zinsen, die mehr, als der 
Preis betrug, ausmachten. 

Am Kaufen beteiligen sich MD^^eisten Frauen, zum grösaten 
Teil Priesterinnen. Männer sind als Verkäufer, besonders als Käufer 
sehr spärlich vertreten. Wenn es nicht blosser Zufall ist, dass 
gerade solche Texte auf uns gekommen sind, so könnte man daraus 
schliessen, dass die Priesterinnen besonders reich waren und viele 
Häuser und Felder besassen. Es ist auch möglich, dass die Frauen 
nach dem Tode ihrer Männer ihr Eigentum verkauften, um Geld 
zu haben. Gegen eine etwaige Annahme, daas sie nur die dem 
Tempel gehörigen Häuser und Ländereien verkauften, spricht der 
Umstand, dass zuweilen zwei Schwestern ihr Besitztum verkaufen, 
von denen die eine Priesterin ist. YHI 25-558 verkaufen zwei 
Schwestern, von denen die eine dem Priesterinnenstande angehört, 
und ihre Mutter ihr Feld, das doch sicherlich ihr eigener Besitz 
ist. Bei der Miete, wo auch die Frauen, und zwar wiederum mei- 
stens^ Priesterinnen, sehr zahlreich beteiligt sind, folgt auf den Na- 
men häufig der Zusatz : belti eqlitn. Die betreffende Frau wird mit 
„Priesterin" bezeichnet, weil der Babylonier sehr gerne seinen Beruf 
angibt (so langu^ dupiarru, reu^ rabiämi^ äsü, hazänu ^ u. s. w.). 
Die Frauen hatten das gleiche Recht wie die Männer, Häuser, 
Felder, Sklaven u. s. w. zu besitzen und Handel zu treiben. ^ 

b) Sklavenkauf. 

Der^ Sklave galt in Babylonien als eine Sache und wurde auch 
als eine solche gekauft.^ Die Verträge sind den Grundstückkauf- 
verträgen analog abgefasst. Als der zu veräussernde Gegenstand 
wird er an den Anfang des Kontraktes gestellt. Sein Name ist 
fast regelmässig mit einem SAG ardu (bei einer Sklavin SAG 
amtu) = „i Stück" (eigentlich Kopf =cap ut) versehen. Zuweilen 



1) Vgl. Vni 32-396 Z. 18. Es gab also schon in der altbabylonischen 
Zeit hazani. S. Delitzsch, HWB 272a. 

2) Vgl. noch z. B. Ges. Harn. §§ 151 und 152. 

3) Beachte in Ges. Harn, den Gegensatz zwischen aräu und aveiu; so 
§ 175 f. — Für den Unterschied der Strafen bei Zerstörung von Gliedern oder 
fahrlässiger Tötung bei Sklaven und Freien vgl. ibid. §§ 196—231. 
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fehlt es auch (vgl. VI 3-846 und VIII hUSy Der Vater wird 
nie genannt. Das geschieht nur bei Freien. Der bisherige Besitz* 
wird meistens ausdrücklich hervorgehoben, zuweilen sogar auf 
doppelte Weise (vgl. II 25-331 und VIII 27-320). Dem Kauf folgte 
zunaeist dieselbe Zeremonie wie beim Grundstückkauf. VIII 1-448 
und Vm 27-320 fehlen jedoch die üblichen Phrasen GIS-GAN-NA 
fB- TA'BAL u. s. w. wie auch die Schwurformel. ^ 

Nach den in diesen Cun. Texts enthaltenen Sklavenkaufurkun- 
den zu schliessicn, gehörten vorwiegend Frauen dem Sklavenstande 
an. Von den 9 Texten handeln 7 von Sklavinnen. Es hängt wohl 
zum Teil damit zusammen, dass die weiblichen Arbeitskräfte billiger 
waren. Man konnte schon eine Sklavin für 4^2 Sekel bekommen 
(Meissner, APR Nr. 3). VIII 22-374 beträgt der Preis einer Sklavin 
5^ Sekel, während VIII 1-448 für einen Sklaven V2 Mine bezahlt 
wird. Auch hat sich wohl immer die Frau zu häuslicher Arbeit 
besser geeignet als der Mann. Bei der Miete finden wir dagegen 
ajisschliesslich Männer, da sie dort fast durchweg zu Feldarbeit 
oder sonstigem Handwerk gebraucht werden. II 25-331 werden aller- 
dings IjLSekel- für eine Sklavin gezahlt, VIII 22-44 für eine Sklavin 
und ihr Kind 17 V2 Sekel. 

Beachtenswert ist, dass oft zu dem Betrage der Sklaven noch 
kleine Extra kosten hinzukamen, die ^^r Käufer zu tragen hatte, 
deren Bestimmung aber noch nicht klar ist. Diese Angabe findet 
sich allerdings nur VIII 27-320 und in den Paralleltexten APR 
Nr. 3 und VA.Th. 819 (KB IV S. 45), Texten, die auch sonst viele 
Schwierigkeiten enthalten (s. u.). 

Die Anzahl der Sklaven war im alten Babylonien ijicht^gniss. 
Es sind auch relativ wenig Texte vorhanden. Über das Verhältnis 
des Sklaven zu seinem Herrn und über Strafe für Flucht und 
andere Vergehen s. Meissner, APR S. 6—7. S. auch unten. 

Die Kinder der Sklavinnen waren auch von Geburt aus Sklaven. 
Es werden daher Sklavinnen mit ihren Kindern verkauft. Die Kin- 
der, die sie gebären, gehören ihrem Besitzer. In Schenkungsurkun- 
den heisst es oft: / SAG amtu N ga-du-um va-al-di-id ma-la 
va-al-du ü Uva-la-du (vgl. VIII 25-280 Z. 16-18): «Die Sklavin 
N samt ihren Kindern (eig. ihren Geborenen), soviel als geboren 



r 



1) In Ges. Harn, fehlt, soweit ich sehe, SAG vor ardu und amtu durchweg. 

2) S. for die Abfassung des Kontraktes VIII 27-320 überhaupt unten. 
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sind und geboren werden" (schenkt X dem T). Gewohnlich waren 
wohl die Väter der Kinder Sklaven. Die Kinder, die die Sklavin 
von ihrem Herrn hatte, waren wohl Freie. Das scheint ans VA.Th. 
642 (angefahrt von Meissner, APß S. 7) hervorzugehen.^ 



Was die Anordnung betrifft, so habe ich die Texte, da sie 
sachlich eine Einheit bilden, nach dem Vorgang von Peiser (in 
KB IV) chronologisch geordnet. Die mit Datierungen versehenen 
Urkunden wurden auch innerhalb der Regierungszeit des jeweiligen 
Königs nach ihrem Abfassungsjahre zusammengestellt. So treten 
auch einige aus dem verschiedenen Alter zu erklärende Varianten 
klarer hervor. Eine Teilung in a) Grundstückkaufverträge und 
b) Sklavenkaufverträge ergab sich von selbst. 

Bei der Umschrift habe ich mich derselben Methode bedient, 
die Meissner in seinen „Beiträgen" angewandt hat (s. APR S. 3 
Anm. 2). Ich transskribiere also auch TUR-MES durch märäni^ 
lasse aber SIS-A-NI (= akuiu) und IN^NA-LAL (= üqul). In 
einigen Einzelheiten weiche ich von Meissner ab. So schreibe ich 
kaspam^ nicht KUBABBAR^ drah^ nicht ITU^ u. a. m. Auch gebe 
ich nach Delitzsch ^^äT durch iä^ ^ durch Hi u. s. w. wieder. 

Wo der senkrechte Keil vor den Personen steht, wird dieser 
auch hier wiedergegeben.^ 

1) Vgl- jetzt Ges. Harn. §§ 170—171. Nach § 170 bedurfte es einer be- 
sonderen Anerkennung von selten des Vaters, damit nach dessen Tode die 
Söhne der Sklavin mit den Söhnen der Gattin gemeinsam das väterliche 
Eigentum teilten. Ist jedoch diese Anerkennung, die darin bestand, dass 
der Vater bei Lebzeiten zu ihnen ,,meine Söhne" sagte, nicht erfolgt, so 
bekommen sie zwar kein Erbteil, erhalten aber, wie auch ihre Mütter, die 
volle Freiheit (§ 171). — Interessant ist, dass die Kinder eines Sklaven und 
einer Freigeborenen {märai avelitn) gleichfalls Freie sind (§§ 175 — 176). 

2) Der senkrechte Eeil in diesen Texten ist nicht als Personendetermina- 
tiv aufeufassen (so Meissner, APR S. 92). Er dient lediglich zur Hervorhebung 
der besonders wichtigen Person oder Sache. Das beweisen Texte wie II 23- 
324 und VIII 35-2196 unwiderleglich. Daher stehen die Keile bei Masculinis 
wie bei Femininis, bei Personen wie bei. Sachen. Der zu verkaufende, zu 
vermietende oder zu schenkende Gegenstand wird mit einem Keil versehen. 
Ebenso steht der Keil häufig vor dem Käufer als der wichtigsten Person des 
Vertrages. Vgl. auch Delitzsch in BA IV 93. Zuweilen wird der senkrechte 
Keil auch als Trennungszeichen im Sinne unseres Komma gebraucht. Daher 
wird, wenn 3 Personen genannt werden, vor die zweite Person Y gesetzt (vgl. 
Vin 23-673 Z. 6, IV 46^705 Z 7 und 9; s. auch unten Note zu Nr. 24 Z. 17). 



Einleitung, 1 { 

Vom Schreiber ausgelassene Zeichen wurden durch runde Klam- 
mern, verwischte oder weggebrochene, von mir ergänzte durch eckige 
Klammem kenntlich gemacht 

Die hier veröffentlichten Texte sind durch die volle Signatur 
und die Angabe des Teiles und der Seite ^ bezeichnet, so z.B. Bu. 
91-5-9, 391 (CT II 37). Bei den Zitaten ist bloss Teil (ohne CT), 
Seite und Begistrationsnummer angegeben, so z. B. II 37-381. Die 
in Klammem gesetzte mit Nr. versehene Ziffer bezeichnet die Num- 
mer unserer Auswahl. 



1) Die Seiten in diesen Teilen der Gun. Texte sind zwar nicht numeriert, 
aber trotzdem ohne Mühe zu finden. 



Grundstückkaufverträge. 

Ans der Zeit Siimu4alls. 

Nr. 1: Bu. 91-5-9, 2499 (CT VIII 44). 

V S[AR] KISLAH Hta I-di-ium ^[i]ä Na-ku-la-tum ü 
Ja-bu-za-tim ^[DAM] I/ü-rtUa-an ^j SAR KISLAH Hta Ilü-ris- 
ta-an '^iä Ha-li-ia-um ^mär Ja-pi-um ^nap^ar y SAR KISLAH 
^^i-na Ku-td-id-ra-a-tim ^Htti Na-ku-la-tum ^^« Ha-li-ia-imi 
^^'\Ii'me'^^RammanIN-Sl-$AM^^SAM-TIL-LA-NI'SU^kaspa7n 
IN-NA-LAL ^^ GI^'GAN-NA ^'^tß-TA-BAL ^^GU-BI AL-TIL 
^^UKUR MULU'MULU ^^ NU-MU-UN-GI-GI'-DAM ^^MU 
^^amai ^^ A-a "^"^ MU ^ Marduk '^^ü Su-mu-la-iKu) ^^IN-PAD- 

^^mahar Bur-Nu-nu NUZKU-SÄL-SUR ^^^amai ^^mahar 
Sü-e-lum '^'^ mär Da-ri-kum '^^maf^ar Ja-ku-du-um '^^mär Na-ah-li- 
lum ^^mahar Li-bi-it-Utdr ^^majtar Sin-ri-me-ni ^'^mahar '^Da- 
mu-gal-zu ^^ma^ar ^^ Mar-tu-ba-ni ^^maf}ar Bur-Nu-nu ^^mär 
I-sa-li ^^mafiar ya-di-ha-tum ^'^mahar ^^Iitar-u[fnmu{-m]u), 

Übersetzung: 

4 SAR Hochland(?) neben dem des Idiäum, gehörig Nakula- 
tum und Jabuzatim, [den Frauen] des Ilu-ristäü, ^3 SAß Hoch- 
land (?) neben dem des Ilu-ristän, gehörig dem Haliiaum, dem Sohne 
des Japium, Summa 7 SAR Hochland (?) *®in KuSsarätum (gelegen) 
hat von Nakulatum und Haliiaum Isme-Rammän gekauft und seinen 
vollen Preis ^^in Geld bezahlt. Den ...-Stab hat man hinüber- 
gehen lassen; sein Vertrag ist fertig. Niemals wird einer mit dem 
anderen ^^ prozessieren. Bei Samaä, A-a, bei Marduk und Sumu- 
lail schwuren sie. 
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2» Vor Bur-Ntinu, dem Samaspriester(?). Vor Su-e-lum, de^Q 
Sohne des Darikum. Vor Jakudum, dem Sohne des Na^ilum. 
^^Vor Libit-Istar. Vor Sin-runeni Vor Damu-galzu. Vor Martu- 
bani. Vor Bur-Nunn, ^^dem Sohne des Isali. Vor Jadi^tum. Vor 
Istar-ummu. 

Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf zweier Hausgrundstücke. Preis nicht an- 
gegeben. 

Z. 1. Über die altbabylonischen Flächenmasse s. Meissner, 
APR S. 104 und die Abhandlung von Reisner in den Sitzungs- 
berichten der Königl. Preuss. Akad. der Wiss. zu Berlin 1896. — 
Für die Lesung und Bedeutung von ^^^^"^1 s. Meissner, APR S. 119 
und Delitzsch, HW 450*. 

Z. 2. Für DA = ita = „neben" s. Meissner, APR S. 105. — 
Idüum* Das Zeichen nach di ist wohl ium. Die Schrift ist in 
diesem Texte mehr archaistisch, . sodass man bei einigen Zeichen 
über die Lesung zweifeln kann. 

Z. 3. Das im neubabylonischen Recht zur Einführung des 
Besitzers so übliche ia wird in der altbabylonischen Zeit äusserst 
selten gebraucht. Auch dient dieses ^a hier bloss zur besonderen 
Hervorhebung des bisherigen Besitzes, kann aber itti nicht er- 
setzen. Vgl auch VIII 44-2172 A. 

Z. 4. DAM bezieht sich wohl trotz des fehlenden Plural- 
zeichens auch auf Nakulatum. Vgl. King, Hammur. III p. 169 
Z. 3 — 4 und p. 170 n. 3. — Ilü-rü-ta-an. Der Name ist wohl so 
zu lesen. NI-NI durch ilü umschrieben nach Delitzsch in BA IV 
S. 487. 

Z. 7. Ha-li-ia-um. Nach Ranke, Personennam. S. 50 enthält 
der zweite Bestandteil dieses Namens den Gottesnamen Jaum, In- 
des dürfte vielleicht der Frauenname Haliiatum (II 31-360 Z. 1, 
VIII 37-493 Z. 4, VHI 49-2484 Z. 12) auf eine andere Erklärung 
dieses Namens hinweisen. Als eine interessante Variante zu Ha- 
liiaum ist wohl der Name Ha-li-'^'l^-um (II 23-324 Z. 18) anzu- 
sehen. Die Vermutung Rankes (a. a. 0., S. 10), dass "^J^ auch ia 
gelesen wurde, erhält dadurch ihre Bestätigung. 

Z. 8. ya-^^^'um. Dieser Name ist von grosser Bedeutung 
für die y^-^T^ = nirT^-Theorie (s. Delitzsch, Babel und Bibel 
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S. 47). ya'^^>^-um kann nämlich, wie ich glaube, unmöglich ein 
Gottesname sein, und zwar aus folgenden Gründen: 1) Ein Gottes- 
name allein findet sich in diesen Urkunden als Personenname 
äusserst selten. 2) Wäre hier ein Gott gemeint, so hätte doch min- 
destens der Deutlichkeit halber (da ein zweiter auf einen Gott 
etwa hinweisender Bestandteil fehlt; vgl. 3^a-'^'\^'i/ü) das Deter- 
minativ AN gestanden. 3) Unter den westsemitischen (oder 
„kanaanäischen") Namen konmit eine solche Abkürzung (der Name 
eines westsemitischen Gottes ohne ein EompositionsgUed), soweit 
ich sehe, überhaupt nicht vor. — Hiemach scheint es ausge- 
schlossen, dass in ^^a-'^^^-um ein Gottesname vorliegt Nun darf 
es, glaube ich, als zweifellos gelten, dass S^a-"^^^, welches in dem 
Namen ya-^^i^-ilu (CT VIII 34-544 Z. 4) vorkommt, mit diesem 
ya-^^^'Unt identisch ist. Ist nun Ja-'^^^-um kein Gottesname, 
so ist es auch Ja-"^^ in Ja-^^^-ilu nicht. Es sei auch vollkom- 
men dahingestellt, ob vj^- hier // oder ve zu lesen ist^ und ob, 
falls // zu lesen ist, Japi (bezw. Japiuni) „schön" (s. meine Notiz 
in ZA XVI S. 404) oder irgend etwas Anderes bedeutet, ein Gottes- 
name ist es, wie gezeigt, nicht. Nach Analogie von Namen wie 
JahbarMu^ JarU-ilu u. s. w. kann y^-^J^ ein Verbum (oder gar 
Adjektivum?) sein. Vgl. Zimmern, KAT^ S. 468 und Anm. 6 
daselbst. — Dem hier Dargelegten zufolge muss ich trotz der Bemer- 
kung von Delitzsch auf S. 75 seiner Anmerkungen zu Babel und 
Bibel den Namen Ja-^^'^-um als für die ganze Jahve-Theorie sehr 
wichtig halten. S. noch für Ja'<^>-'ilu ZA XVI S. 404 unter 3. — 
Zu beachten sind vielleicht noch die Namen in CT IV 33-580 
Z. 19—22. 

Z. 10. KuHarätum. Name des Terrains. 

Z. 11. Für KI= itti s. Meissner, APß S. 92. Beachte auch 



1) Vgl. Delitzsch, Anmerkungen zu Babel und Bibel S. 75. Die Lesung 
pi ißt übrigens ebenso gut möglich wie die Lesung ve\ vgl z. B. den Namen 
Ilü'pi{'^^)-di-ma in CT II 37-381 (Nr. 5) Z. 30. Wenn Delitzsch dort an- 
gibt, dass in den Texten aus der Hammurabi-Zeit für pi gewöhnlich ^i^ ge- 
schrieben wird, so darf vielleicht darauf hingewiesen werden, dass dies nur, 
soweit ich sehe, bei einheimisch babylonischen Wörtern der Fall ist. Ein 
fremdländisches // (ein „kanaanäisches" Wort ist y^-^Jt^ jedenfalls; s. auch 

Zimmern, a. a. 0.) kann sehr wohl gewöhnlich durch ^J^- wiederge- 
geben sein. 
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die phonetische Schreibung i-ti in U 34-367 Z. 8. Vgl. Einl. S. 7. — 
Z. 3 ist auch Jabuzatim genannt. Nakulatum war wohl von Ja- 
buzatim ermächtigt, ihren Teil mitzuverkaufen. Vgl. VIII 44- 
2172A, wo Z. 2 Salurtum allein als die Besitzerin bezeichnet wird, 
Z. 8 — 9 Sin-nur-matim und Salurtum als Verkäufer genannt sind. 

Z. 13. Für ^AM= iämu „kaufen" s. Meissner, APR S. 93. — 
Zu /N'SI{^IN) als Verbalpräfix s. Brünnow, List p. 542. 

Z, 14. Für SAM- TIL-LA-NI {resp. BiySU = ana Hmisu 
£-amrz 8. Meissner^ APR S. 95 und Brünnow Nr. 1500 und 4681. 
Vgl auch n 37-381 (Nr. 5) Z. 13. 

Z. 15. Zur Umschrift kaspam (nicht KUBABBAR) vgl. II 
42-2174, wo kaspa-am in Z. 10 auf die Aussprache kaspam hin- 
weist; vgl. auch IV 13-217 Z. 11. — IN-NA{-ANyLAL = üqul; 
s. Meissner, APR S. 95 und Brünnow Nr. 10110; vgl. auch II 37-381 
(Nr. 5) Z. 14. LAL bedeutet nur „bezahlen in Geld" (APRa. a. 0.). 

Z. 16—17. GIS-GAN'NA tB-TA-BAL = bukänam sütuq. 
S. zu dieser Phrase, die sich fast in jedem Kaufvertrag findet, 
Meissner, APR S. 120 und Delitzsch, HW 172^. Die Übersetzung 
„Den . . . -Stab hat man hinübergehen lassen", die nach Peiser in 
KB IV gegeben ist, wird, wie ich glaube, dem Sinne der Phrase mehr 
gerecht als „Das Geschäft ist abgeschlossen (?)" (APR Nr. 31 ff.). 

Z. 18. GU-BI AL-T1L= avazu gamrat\ s. Meissner, APR 
S. 120 f. Für TIL (nicht BAD^ so Meissner) s. unten die Note zu 
Nr. 13 Z. 11. 

Z. 19. Gewöhnlich lautet die Phrase UKUR-SU MULU- 
MULU'RA. Die kürzere Form findet sich nur in den älteren 

V 

Texten. UKUR-SU = ana matemä (s. Brünnow Nr. 7832 und 
Delitzsch, HW 435^). {MULlTj-MULU-RA = [amelu) ana atneli 
(Brünnow Nr. 6399). 

Z.20. S.Meissner, APR S. 95. C/-G^/= /S^r^^ (Brünnow Nr. 6336 
und 6331). — Zu DAM als Verbalsuffix s. Brünnow p. 558. — 
In den jüngeren Texten steht dafür INIM-NU-MAL-MAL-A^ s. u. 

Z. 21. Für MU= sunt = „bei" s. Delitzsch, HW 667» und 
510^ — ^M-Ä. Meissner liest Malkatum (APR Nr. 2 ff.). Indes 
entbehrt die Lesung Malkatum jeder Begründung, weshalb ich den 
Namen der Göttin A-a lese; vgl. auch Delitzsch in BA II 39, 
Jensen in KB III 1 S. 201.^ Zu beachten sind allerdings einige 



1) Jensen zieht die Lesung Aja vor. 
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FrauenBamen, in denen hinter A-a noch tum steht (vgl. IV 40-624 
Z. 2), was für Malkatmn sprechen könnte. Oder war A^a-tutn eine 
Nebenform für yl-a? — A-a ist bekanntlich die Qemahlin bezw. 
die „Braut" (kallatu) des Sonnengottes Samaä und wird als solche 
häufig unmittelbar hinter diesem genannt, so auch schon in der 
Einleitung der Hammurabi-Gesetze (s. Reci Col. 11 Z. 23 — 28). Vgl. 
auch Jastrow, Relig. of Babyl. and Assyr. p. 74 und Zimmern, 
KAT^ S. 368. In den Schwurformeln erscheint A-a ziemlich selten. 
Der Schwur erfolgt gewöhnlich bei Samas, dem Hauptgott von 
Sippar, bei Marduk, dem Hauptgott von Babylon und bei dem 
König. ^ Zuweilen wird auch bei der Stadt Sippar geschworen, 
sehr selten bei der Göttin Anunitum (so VHI 29-349 und VIII 50- 
33). Beachtenswert scheint mir, dass A-a nur dann genannt wird, 
wenn Marduk, der Hauptgott von Babylon, mit angerufen wird. In 
den Texten, wo Samas allein genannt wird (s. u.), wird A-a nicht 
erwähnt. Geschah das im ersteren Falle, um den Gott Babylons 
in den Hintergrund treten zu lassen? 

Z. 23. Für die verschiedenen Schreibungen dieses Königs- 
namens und der Namen der anderen Könige der ersten Dynastie 
s. Lindl in BA IV S. 357 fif. Dass dieser Name SumU'la-iHu\ nicht 
etwa Sumu-la-an zu lesen ist, lehrt die Variante Sumu-li-el (VI 
49-2514 Z. 18). Ebenso dürfte es als sicher gelten, dass der erste 
Bestandteil Sumu ist. Was bedeutet aber dieser Name? „Ist 
Sumu nicht Gott?" (so Hommel in ZDMG Bd. 49 S. 525 und Alt^ 
Israelit. Überlief. S. 98f.) gibt kaum einen Sinn. Diesen Gedanken 
hätte man wohl in direkter Form ausgedrückt. Auch wäre die 
Konstruktion sehr seltsam. In Fragesätzen steht ja sonst uL Man 
könnte vielleicht vermuten, dass Sumu-la-ilu eine ähnliche Namen- 
bildung wäre wie Sumnia-ilu-la-ilu^ (Briefe Ham. Nr. 11 Z. 4, 
wofür Z. 15 kürzer Summa-la-ilii)^ wobei in Sumu-la-ilu lumma 
(vielleicht wegen der Ähnlichkeit mit Sumii) weggefallen wäre. 
Indes ist diese Annahme kaum statthaft, da doch ohne ^unima der 
ganze Sinn des Namens verloren ginge. Ich möchte daher mit 



1) Vgl. in Ges. Ham. nis ihm izakarma mahar ilim ubartna (§§ 20, 103; 
23, 126 u. ö.) 

2) So ist natürlich der Name mit Nagel in BA IV S. 445 und Delitzsch, 
ibid. S. 489 zu lesen, nicht äuviman-la-ilu (King III, p. 20) ; vgl. Namen wie 
Summa-anhamas (VIII 38-569 Z. 17) und ^umma-iläni (III R 49 Nr. 1, übers, 
von Peiser in KB IV S. 112). 
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allem Vorbehalt folgende Vennutung aussprechen. Alle sonstigen, 
bis jetzt bekannten, mit Sumu zusammengesetzten Namen bestehen 
aus zwei Kompositionsgliedem: Sumu + irgend einem Worte, das 
eine Aussage über Sumu enthält; vgl. Sumu-adi, Sumu-ramu, 
Sumu-atar^ Sumu-entel u.s.w. Eine solche einfache Aussage würden 
wir auch in Sumu-la-ilu erwarten. Darf man nun vielleicht daran 
denken, dass »7^ hier den Laut wert il hat? Dafür scheint auch 
die Variante Sumu-li-el zu sprechen. Für Sumu-la-ilu hätte man 
phonetisch Sumu-la-i-lu-ium) geschrieben, aber kaum Sumu-li-el\ 
vgl. A'bi'i-lu-um (VI 40-976 Z. 2). In der Annahme, dass pf- 
auch in diesen Texten zuweilen il zu lesen istj bestärkt mich auch 

die Stelle II 26-332 Z. 5, wo Ga-mi'»x~ ^""^ besten zu lesen sein 
dürfte Ga-mi'il (falls nicht nach mi ein Zeichen ausgelassen ist, 
was doch schliesslich nicht ohne weiteres anzunehmen ist). Für 
die Schreibung ga-mi-il statt des gewöhnlichen ga-mil s. IV 42- 
2188 Z. 34 und VIII 28-863 Z. 9. Für >>f-= il vgl. die Tell- 
Amarna-Briefe, wo ja öfter »j- mit dem Lautwert ^/erscheint; 
ferner z. B. die Schreibung des Wortes ^iltu als *-»7--Ä* IV R 59 
Nr. 2, 12^ SumU'lail(u) resp. -lel wäre dann ein Name wie 
Sumu-ramu^ Sumu-atar u.s.w. Die Kontraktion lel aus lail wäre 
dann auch verständlicher. Die Lesung SumU'lail{u) dürfte eine 
weitere Bestätigung durch die Zeugennamen Su-mu-li-lu (IV 22- 
685 Z. 14) und Su-mu-li-li (VIH 37-493 Z. 21) erhalten. Dass 
auch Privatpersonen diesen Namen führten, zeigt VIII 29-349, wo 
sich Z. 22 der Zeugenname Su-mU'-la-»T' (a-lso in derselben Schrei- 
bung wie der Name des Königs) findet. Allerdings kann ich für 
lail keine Erklärung geben. Sumu-entel^ Sumu-rali und viele 
andere Namen aus dieser Zeit sind uns ja ebenfalls ihrer Bedeutung 
nach noch unklar (s. u.).^ 

Z. 24. IN-PAD-DE-E^ (bezw. MES oder ME) = itmü\ s. 
Brünnow Nr. 9417. Es findet sich auch häufig die phonetische 
Schreibung (s. u.). 

Z. 25. In den neubabylonischen Kontrakten werden die Namen 
der Zeugen durch '^^'^mukinnu oder (seltener) ina nazäzi einge- 
führt, zuweilen aber auch durch (einmaliges) vS/(nach vorhergehendem 



1) Der babylonische Schreiber scheint diesen fremdländischen Namen 
auch nicht verstanden zu haben. Daher die eigenartige Schreibweise und 

die verschiedenen Varianten. 

Leipz. semitist. Studien 12. 2 
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V 

ina kanak duppi hiati), Beachtenswerfc scheint mir, dass 5/ sich 
da-nur in den Kaufverträgen findet (Strassmaier, Nbk. 4, 135, 164; 
Nbn. 116, 178, 193, 203, 293, 477, 687; Cyr. 188, 345; Camb. 44, 
233; Dar. 26, 37, 152, 194, 227, 245, 321, 323, 325, 367). Auch 
in Schenkungs- resp. Mitgiftsurkunden, die doch ihrer Bedeu- 
tung nach den Kaufverträgen gleichkommefn, werden die Zeugen 
durch SI eingeführt (Strassm. Nbn. 258; Cyr. 277; Camb. 349,375; 
Dar. 522). Man unterschied also zwischen mukinnu (in Urkunden 
über Darlehen, Miete u. s. w.) und ^I (in Kauf- und Schenkungs- 
urkunden). Vgl. Einl. S. 6. In der altbabylonischen Zeit wurden 
die Zeugen Ubi genannt (II 37-318 Z. 21; vgl. auch Briefe Ham. 
Nr. 2, 13 '''»'^H'i'bi und Nr. 11, 11 h-buy Vgl. dazu Meissner, 
APR S. 95. — Zu Nunu s. Ranke, Personenn. S. 18. — Auf NUZKU 
(s. S^ 212) folgen 2 Zeichen, die nach VI 46-2477A (Nr. 10) Z. 9 
und VIII 28-863 Z. 14 wohl SÄL-SUR zu lesen sind. NUZKU-SÄL- 
SUR ist, wie ersichtlich, eine Bezeichnung für eine Priesterwürde 
(s. u.). SAL weist auf eine Priesterin hin. Bur-Nunu ist indes 
ein Name, der sich sonst nur bei Männern findet. Vgl. zu dieser 
Bezeichnung VUI 35-2196 (Nr. 24) Z. 22 und die Note dazu. 

Z. 27. Der Name Darikum {Dariqu) findet sich in den alt- 
babylonischen Urkunden nur vereinzelt In der neubabylonischen 
Zeit ist Dariqu ein häufig vorkommender Name. 

Z. 28. Statt Jakudum konnte auch Jamadum gelesen wer- 
den, wozu der Briefe Ham. Nr. 29 Z, 16 vorkommende Stadtname 
yamadum zu vergleichen wäre (s. Delitzsch in BA IV 494). 

Z. 30. Libit'lUar „Werk Istars" ist ein sehr häufig vorkom- 
mender Name, libit st. cstr. von liptu „Werk, Tätigkeit" (Delitzsch, 
HW383*). Interessaot ist die Schreibung LIBIT-Utar, die sich 
IV 30-564 Z. 3 findet und die doch nur als eine Variante für Libit 
angesehen werden kann. Das Ideogramm LIBIT diente also auch 
zur Wiedergabe von liptu\ vgl. Delitzsch, HW 370* und 383^ — 
Zu Istar als Muttergöttin s. Zimmern, KAT^^ S. 428 f 

Z. 32. ^^ Damu-galzu. Der Name Damu-galzu findet sich 
häufig in den älteren Texten dieser Periode und ist deshalb von 
Interesse, weil von ihm aus Licht auf den Namen des Kossäer- 
königs Kurigalzu fällt. V R 44, 23 ab wird zwar Kur-galzu durch 
re*t-bih (oder kaHi?) erklärt. Indes kann diese Erklärung ebenso- 



1) Vgl. auch Ges. Ham. Rect. Col. VI Z. 50, Col. VII Z. 10 u. ö. 
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wenig Anspruch auf absolute Zuverlässigkeit machen, wie die Er- 
klärung von Hammurabi durch kimta rapaUum, Jedenfalls sehen 
wir jetzt soviel, dass galzu schon in den Texten aus dem Anfang 
der ersten Dynastie vorkommt, also nicht „kossäisch" ist. Femer 
ist es klar, dass galzu ein Appellativum ist, da Damu ein Gott ist. 
Aber wir erfahren noch mehr. Was man an der Hand dieser 
Parallele schon vermuten würde, macht ein Text unserer Samm- 
lung zur Gewissheit: Kur ist ein Gott. VI 46-2477 A (Nr. 10) 
Z. 22 findet sich der Name Ku-ur-ka-lum. Wie halum zeigt 
(s. u.), ist Ku'Ur Name eines schon in der altbabylonischen Zeit 
verehrten Gottes. Es darf also als sicher gelten, dass Ku-ur-gal-zu 
ein dem Damu-galzu analoger Name ist. Die wahre Bedeutung 
von galzu bleibt allerdings leider noch unklar. Es muss eine 
Aussage über die Gottheit enthalten. Ob nun etwa galzu „Hirt" 
bedeutet, mag dahingestellt bleiben. Aller Wahrscheinlichkeit nach 
bedeutet jedoch ^^/-s^« nicht „Hirt", da far „Hirt" in den Namen 
dieser Zeit stets SIB geschrieben wird. Ebenso ungewiss ist es, 
ob galzu ein semitisches oder ein sumerisches Wort {GAL = 
gross? ZU = wissen, weise?) ist. Allein soviel steht fest: Die bei- 
den Bestandteile des Namens Kurigalzu sind schon in der alt- 
babylonischen Zeit vorhanden. Der Kossäerkönig hat also keinen 
kossäischen Namen geführt, sondern einen altbabylonischen. Ob 
etwa unter der Annahme einer Verwandtschaft des Kossäischen mit 
dem Sumerischen (vgl. Delitzsch, Kossäer S. 40) galzu auch kossäisch 
sein könnte, wage ich nicht zu entscheiden. Die Erklärung in 
V R 44 wird jedenfalls als unrichtig aufzugeben sein. Ein zufalliges 
Zusammenfallen des altbabylonischen Gottesnamens Kur mit einem 
etwaigen kossäischen Worte kur (in der Bedeutung bih bezw. 
kaUif) ist auf jeden Fall ausgeschlossen. 

Z. 36-37. Jadihatum undi Istar-ummu sind Frauennamen. Zu 
Istar-ummu vgl. auch VHI 28-2186 Z. 28—30 und 327 Z. 31 f. 
Vgl. sonst zu den Zeugennamen dieses Textes H 35-375, IV 47- 
475 und VI 30-421. — In der altbabylonischen Zeit war die Frau 
eine vollgültige Zeugin. In der neubabylonischen Zeit konnte die 
Frau als Zeugin nicht auftreten. Wenn sie aus irgend einem Grunde 
bei dem Abschlüsse eines Vertrages zugegen sein musste, wurde nur 
im Kontrakt verzeichnet, dass sie anwesend war {ina aläbi ia . . .), 
Vgl. V. Marx in BA IV 61. 

2* 
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AuN der Zeit Immerams und Snmu-lalls« 

Nr. 2: Bu. 91-5-9, 818 (CT IV 50). 

U GAN kiri "^U^'SA-DU Ka-ni-ik-ru-um ^SIS-A-NI ^n 
Zi'kar-ka-^Sih ^itti Ha-li-kummär Ar-pi-um «J Ta-ku-un-kui^.)' 
tum SÄL '^''Samai '^tnärat A-ntu-ru-um ^ü Ra-ba-tum NIN-A- 
NI^^IN-^I-IN-SAM^ES ^^SAM^TIL-LA'BI-^U ^^kaspam IN- 
NA'AN^LAL ^'^GlS-GANNAtB-TA-AN-BAL ^^GU-BIAL-TIL 
^^UKUR-SU MULU'MULU'^U i^ NU-MU-UN-GI-GI-DAM 

iöa(R.and) wrtÄ^r ^^MU """Samai ü Itn-me-ru-um ^^ Ml 

^^Marduk ü ^ Su'mu4a-il{u) ^^ IN-PAD-DE-E^. 

^^ma^ar Ka-nUk-ru-um mär Ar-pi-um ^^maf^ar Ni-bi- 
rum-tum mär Ak-ba-f^u-ni-um '^^maf^arA-ab-ba-ni-bu-iim mar A- 
za-ak-na-nu-um '^'^mahar A-pil-Ba-bi mär ^^ ^amal-ellat-zu 
'^^mafjar Bur-^^'Ramman mar Ta-ti-im '^hna/jar '^^Nannar-MA- 
ANSUM ^^mär Na-ra-am-^'^Sin '^^ma(}ar Ilu-ka-^'' Tantal ^angu 
'^'^maf^ar Im-lik-^'^Sin LUL '^^maf^ar Ilu-mu-U-lim NI-GAB 
'^'^ma^ar Lwda-er DU-GAB^^mafiar^'^^amaheriH^) DUB-SAR. 

^iarah^a^al^^^i ^iMV^ LI-LL^^ A-A-BI ^^^""Samai-RA 

MU'NA'ANDIM. 

(Linker Rand) ^^maftar "^Za-mä-mä-a-bu-um ^^mar KÄ-Sä-Sil 

Übersetzung: 

1 GAN Garten stossend an den des Kanikrum, seines Bruders, 
und den des Zikarka-Sin ^haben Yon Halikum, dem Sohne des Ar- 
pium, Takunku(?)tum, die Samagpriesterin, die Tochter des Amuruni, 
und Rabatunoi, ihre Schwester, gekauft ^^und seinen vollen Preis 
in Geld bezahlt. Man hat den . . . -Stab hinübergehen lassen; sein 
Vertrag ist fertig. Niemals werden sie miteinander ^* prozessieren. 
Bei Samas und Immerum, bei Marduk und Snnau-lail schwu- 
ren sie. 

Vor Kanikrum, dem. Sohne des Arpium. 2® Vor Nibirnmtuni, 
dem Sohne des Akbal^unium. Vor Aabbanibum, dem Sohne des 
Azaknanum. Vor Apil-Babi, dem Sohne des Sama§-ellatzu. Vor 
Bur-Ramman, dem Sohne des Tatim. Vor Nannar-iddin, «^dem 
Sohne des Naram-Sin. Vor Iluka-Samas, dem Priester. Vor Im- 
lik-Sin, dem Sänger. Vor Ilu-musalim, dem Pfortner. Vor Lu- 
daer, dem DU-GAB. »»Vor Samas-eris(?), dem Tafelschreiber. 
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Im Monat Nabri des Jahres, da ein lilü-a-^a-bi dem Qotte 
Sama§ verfertigt worden war. 

Vor Zamama-abum, **dem Sohne des KA-sa-Sa. 

Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf eines Gartens. Preis nicht angegeben. 

Z. 2. Das im neubabylonischen Recht so gewöhnliche U^-SA- 
DU findet sich in den altbabylonischen Verträgen sehr selten. 
Oppert, Doc. jur. 99 u. s. w, liest dieses Ideogramm eniedu\ ygl. 
auch Meissner, APR S. 124. Belser in BA II S. 135 hält diese 
Lesung fiir unmöglich. Die von ihm vorgeschlagene Lesung ist 
indes auch nicht befriedigend (s. d.). Als blosse Vermutung möchte 
ich folgende Erklärung dieses Ideogramms geben. In den Datie- 
rungen, so hauptsächlich in der „Chronik der Könige der ersten 
Dynastie" (King, Hamm. III pp.212 — 253)*, wird „nach" stets durch 
WS-SA ausgedrückt; s. auch King p. 310. Vielleicht bedeutet 
auch hier US-SA „nach". DU bezw. GUB ist ja das bekannte 
Ideogramm für nazäsu „stehen". Das ganze Ideogramm (US-SA 
+ DU) würde dann bedeuten „stehen(d) nach", was bei* einer 
Grenzbestimmung soviel ist wie „neben". „Neben" (ita) ist ja 
auch sonst der gewöhnliche Ausdruck dafür, was allein schon auf 
eine entsprechende Bedeutung für US-SA-D U hinweist. Die von 
Meissner, APR S. 124 erwähnte Schreibung U^-SA (ohne DU) 
spricht auch für diese Auffassung. Es konnte sowohl „stehen(d) 
nach" wie „nach" allein gesagt werden. Die Übersetzung „stossend 
an" behalte ich indes zum Unterschied von üa bei. Das Ideogr. 
U^-SA = kuttinjiu (s. Delitzsch, HW 323^—324*) dürfte wohl auch 
so zu erklären sein. Was „nach", „folgend" ist, das ist auch 
jünger. 

Z. 3. Wie aus Z. 19 hervorgeht, war Kanikrum Bruder des 
Verkäufers. 

Z. 5. VI 42-2177A Z. 2 und Z. 8 wird derselbe Name A-li-kufn 
geschrieben. Vgl. den Wechsel von k tmd a im Namen Hammu- 
rabi? 



1) Vgl. auch Lindl, Die Datenliste der ersten Dynastie von Babylon 
(BA IV S. 338-402). 

2) Beachte auch den Wechsel von i-il-ti-h* und e-f^i-il-ti-iu in Ges. Ham. 
(Rect. Col. XII Z. 29 und Z. 37), obgleich einheimisch babylonisch. 
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Z. 6. Der Name könnte auch Takunmatutn gelesen werden. 
VI 42-2177 A Z. 3 und Z. 11 fehlt das Zeichen un nach ku. Diese 
Varianten zeigen, dass die „kanaanäischen" (oder westsemitischen) 
Namen — solche sind ja die Namen der Kontrahenten in diesem 
Texte — den babylonischen Schreibern nicht verständlich waren 
(s. o.). — Statt SAL könnte vielleicht auch PI gelesen werden. 
Für jP/ als eine Bezeichnung für eine Priesterwürde s. u.^ 

Z. 8. NIN wie DAM geschrieben. Dass das Zeichen aber 
NIN und nicht DAM zu lesen ist, geht aus folgendem klar her- 
vor: DAM könnte nur dann gelesen werden, wenn Rabatum Frau 
des Amurum, also Mutter der Takunkutum wäre. Das ist aber sehr 
unwahrscheinlich, weil die Mutter sonst nicht genannt wird. Fem er 
zeigt das E^ in IN-^I-IN-^AM-E^ und IN-PAD-DE-ES, dass 
zwei kaufen. Die zweite Käuferin kann nur Rabatum, die Schwe- 
ster der Takunkutum, sein. Dafür, dass der Vater nur nach Ta- 
kunkutum genannt wird, vgl. IV 49-725 Z.5 und 6 und 721 Z. 5—7. 
VI 42-21 77 A Z. 6 wird Rabatum allerdings DAMAU^-A-NI) 
genannt. Falls dort kein Schreibfehler vorliegt, muss DAMAL- 
A-NI auf Takunkutum bezogen werden. Dann wäre hier doch 
DAM zu lesen. Die Käuferinnen wären also Takunkutum und 
ihre Mutter. AuflFallig würde aber dennoch bleiben, dass Raba- 
tum einmal als Frau des Amurum, das andere Mal als Mutter der 
Takunkutum bezeichnet wird. 

V 

Z. 10. AN^ das sonst im Zeichen SAM steht, befindet sieh 
hier ausserhalb desselben. 

Z. 11. Hinter IN-NA-AN-LAL fehlt das Pluralzeichen. 

Z. 14. Statt RA kann auch die Postposition KU{=^ and) stehen. 

Zwischen Z. 15 und 16 steht SL Es beruht auf einem Ver- 
sehen des Schreibers, der schon die Zeugennamen schreiben wollte, 
aber gleich merkte, dass die Schwurformel noch fehlte. 

Z. 16 f Diese Angabe ist für die Chronologie sehr wichtig. 
Meissner, APR S. 4 setzt Immerum zwischen Zabum und Apil-Sin. 
So auch noch Pinches in den Vorbemerkungen zum VIII. Bande 
der Cun. Texts. Peiser in KB IV S. 8 zweifelt, ob er vor die 
erste Dynastie oder neben sie zu setzen ist. Diese Stelle zeigt 
klar, dass Immerum zur Zeit Sumu-lails, also vor Zabum regiert 



1) Vielleicht ist es das Zeichen X>?-> das sich oft in Ges. Harn, findet- 
(Vers. Col. II Z. 36, Col. VIII Z. 14, C0I.XIV Z. 61 u. ö.)? 



GrundstückkaufTOrträge. Nr. 2. 23 

hat. S. auch Pinches in PSBA, 1899, p. 161. Eine andere Frage 
ist nun, in welchem Verhältnis Immerum zu Sumu-lail oder, weiter 
gefasst, zur ersten babylonischen Dynastie überhaupt stand. Meiss- 
ner a. a. 0. nimmt an, Immerum wäre Usurpator gewesen. Ihm 
folgt auch Lehmann, Zwei Hauptprobleme S. 31. Pinches a. a." 0. 
meint, entweder wären Immerum und Sumu-lail gleichzeitige (ver- 
einigte) Herrscher gewesen oder der eine wäre unmittelbar dem 
anderen gefolgt, sodass das Volk nicht wusste, wer der wirkliche 
König war. Letztere Erklärung scheint, wie gleich gezeigt werden 
wird, unmöglich. Nach Meissner wie nach Pinches wäre jedenfalls 
Immerum auch in Babylon König gewesen. Allein soviel darf 
als sicher gelten, dass Immerum nur in Sippar regiert hat. Darauf 
weist der Umstand hin, dass in sämtlichen Verträgen, in denen 
Immerum genannt vrird, nur bei Samas, dem Hauptgott von Sippar, 
geschworen wird (VIH 47-2439A (Nr. 3), VIII 47-2527, APR Nr. 35 
und Nr. 38), während sonst beim Schwur Samas und Marduk, der 
Hauptgott von Babylon, angerufen werden.^ Am eklatantesten zeigt 



1) Als alleinige Ausnahmen (in unserer Sammlung) sind zu verzeich- 
nen VI 36-704 {Samai ü Su-ma-ilu = Sumu-lail)^ VI 80-421 {Warnas ü Sumu- 
iail), II 39-387 [Samai, Zabium ü Sippar) und IV 33-580 {^ma^ ü Apil-Sin). 
Ausnahmen nach der anderen Seite hin weisen auf IV 9-818 {Marduk ü Su- 
mu'lait) und VIII 22-44 [Marduk ü Hatnmurabi), Als eine solche Ausnahme 
(wo Samas allein angerufen wird) muss natürlich auch die Schwurformel in 
der Urkunde VA.Th. 915/6 (angeführt bei Lindl, Die Datenliste der ersten 
Dynastie von Babylon, BA IV 358) angesehen werden. Daraus zu schliessen, 
wie Lindl es tut, „dass Sumu-abi in Sippar und nur hier allein die glor- 
reiche Regierung der sog. ersten Dynastie von Babel begründet hat", ist doch 
angesichts der angeführten Schwurformeln aus der Zeit Zabums und Apil- 
Sins , sicherlich nicht angängig. Dieser Schluss ist aber auch sonst nichts 
weniger als wahrscheinlich. Sumu-abi wäre schwerlich, ja keinesfalls Be- 
gründer der ersten Dynastie von Babel genannt worden, wenn er seine eigent- 
liche Dynastie in Sippar begründet, ja in Babylon niemals regiert hätte. Die 
Datierung aus dem 5. Jahre des Sumu-lail („da er — Sumu-lail — die grosse 
Mauer von Babel gebaut") bietet nicht den geringsten Anhaltspunkt für eine 
solche Annahme. Es werden oft genug Mauern von Städten erbaut, nach 
denen datiert wird. Wenn hier eine „grosse" Mauer genannt ist, so ist da- 
mit nichts weiter als die blosse Tatsache erzählt. Ob zu Verteidigungs- 
zwecken, etwa infolge von Sippar her drohender Gefahr, eine grosse Mauer 
aufgeführt wurde, mag dahingestellt bleiben. Es ist an und für sich möglich. 
Die Schwurformeln der Kontrakte aus der Zeit Sumu-lails sprechen natürlich 
für Sumu-lail als ursprünglichen König von Sippar ebensowenig wie für 
Sumu-abi (vgl. Lindl a. a. 0. S. 360). Dass in den Schwurformeln Samas, 
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es die Verteilung der Götter in unserem Texte. Das Volk wusste 
also wohl, wer König im Lande war, nämlich Immerum in Sippar 



der. Stadtgott von Sippar, durchweg an erster Stelle genannt wird, Marduk 
dagegen an zweiter, hat auch nichts Befremdliches an sich. Wie sollte es 
auch anders sein? Die Eontrakte sind ja in Sippar geschrieben worden, 
und es ist nur selbstverständlich, dass der Gott dieser Stadt als erster ge- 
nannt wird. Im alten Babylonien war ja der Samaskult überhaupt sehr 
bedeutend, während Marduk erst mit dem Aufblühen Babylons den ersten 
Rang einzunehmen begann. Die aus Tell-Sifr stammenden Kontrakte aus 
der Zeit Rim-Sins nennen ja auch Nannar, der wohl der Gott dieser noch 
nicht identifizierten Stadt war, an erster Stelle, wenn auch der Gott der Resi- 
denzstadt (Larsa) Samas war. Auch in den Eontrakten aus der Zeit Harn- 
murabis wird noch Nannar zuerst genannt. Der früher verehrte Gott einer 
Stadt wurde auch nach der Besiegung derselben zuerst angerufen. Ebenso 
beweist der umstand, dass „Sumu-lail gleich am Anfang seiner Regierung den 
für die Sonnenstadt Sippar höchst wichtigen Kanal bezw. Flussarm Samas- 
hegallu gebaut hat'S nichts dagegen, dass Sumu-lail von Anfang an Stadt- 
könig von Babel war. Er war aber nicht nur Stadtkönig von Babel, son- 
dern, wie schon sein Vorgänger Sumu-abi, König vom Reiche Babel, zu dem 
seit der Begründung der ersten babylonischen Dynastie auch Sippar gehörte 
(s. o.). Das Erscheinen des Immerum und anderer Usurpatoren als Könige 
von Sippar „infolge einer Reaktion der früheren Herrscherkreise in Sippar" 
werden wir in dem oben dargelegten Sinne zu verstehen haben. 

Nachträglich fand ich, dass auch C. Niebuhr in MVAG 1897 S. 293 f. 
aus der Nichtnennung Marduks in den Immerum-Kontrakten denselben Schluss 
gezogen hat. Auf das andere dort. Gesagte wurde auch erst nachträglich 
eingegangen. Es sei mir hierbei gestattet zu bemerken, dass die Ausführungen 
Niebuhrs über den Königstitel und die hieraus gezogenen Schlüsse sich als 
völlig hinfallig erweisen. In unserer Sammlung finden sich „Ausnahmen" 
nach beiden Seiten hin. VI 49-2514 (in der Datierung) wird Sumu-liel 
(= Sumu-lail) LUGAL genannt, ebenso IV 42-2188. VI 40-2524 wird Zabium 
LUGAL'E genannt, VIII 31-372 Apil-Sin LUGAL, Hingegen fehlt VI 3-846, 
VIII 6-2458, VIII 9-182 (in der Schwurformel) und VIII 15-1016 LUGAL hinter 
Samsu-iluna; vgl. Niebuhr a. a. 0. S. 294 und 295 oben. Es kommt aber 
noch etwas weit Wichtigeres hinzu. In der „Chronik der Könige der ersten 
Dynastie" (King, Hamm. III p. 213-253; vgl. Lindl a. a. 0.) lautet von Sumu- 
abi an die erste Zeile: MU X LUGAL-E und die Schlusszeile: X MU X 
LUGAL'E. Vgl. auch King p. 229 n. 43. Die Königsliste B legt also richtig 
Zeugnis ab, wenn sie hinter Sumu-abi bemerkt: sarru (vgl. Niebuhr a.a.O. 
S. 295). Ebenso werden die Erörterungen, die Niebuhr an APR Nr. 49 knüpft 
und die schon an und für sich unwahrscheinlich sind, ganz belanglos. Das 
Jahr, da „Hammurabi der König J^A-GA ICALAM-MA NAM-SI-DI^^ ist das 
2. Regierungsjahr Hammurabis (s. King p. 228 f. und n. 44), in dem doch 
unmöglich der Krieg mit Rim-Sin ausgebrochen sein kann. VIII 22-44 fehlt 
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und Sumu-lail in Babylon. Deshalb wird auch die Annahme 
Pinches* a. a. 0., dass der Tod des ersten Königs der Dynastie, 
Sumu-abis, Gelegenheit zu Usurpationen gegeben hätte, in Bezug 
auf Babylon nicht möglich sein. Davon würde dann die Rede sein 
können, wenn die betreflFenden Usurpatoren (s. u.) sich auch als 
Könige von Babylon würden erweisen lassen. Auch ist die Da- 
tierung in IV 47-475 kein unumstösslicher Beweis für ein Interregnum 
nach Sumu-abi. Der Tod des Begründers der Dynastie war ein 
hinlänglich wichtiges Ereignis, dass nach ihm die Urkunden datiert 
wurden. Sumu-lail kann schon König gewesen sein.^ Das eine 
würde also feststehen: Zur ersten babylonischen Dynastie gehört 
Immerum nicht. Er hat in Babylon nie regiert. Er hat zur 
Zeit der ersten Dynastie über Sippar geherrscht. Die Königslisten 
(A und B; KB II S. 286—288) und die „Chronik der Könige der 
ersten Dynastie" nennen also mit Recht keinen Immerum, da sie 
nur die Könige der ersten Dynastie aufzählen, die in Babylon 
regiert haben. ^ Aus demselben Grunde erwähnen sie auch nicht 
Bungunila, Rim-Anum und Rim-Sin (vgl. King p. LXX n. 4). Wie 
erklärt sich aber die Herrschaft Immerums über Sippar? Wie aus 
den Privaturkunden her bekannt ist, regierten die Könige Babylons 
auch über Sippar. Eine definitive Antwort lässt sich vorläufig auf 
diese Frage nicht geben. Niebuhr a. a. 0. meint, „vielleicht war 
er (Immerum) gelegentlich von Larsa aus über Sippar gesetzt, um 
diese Stadt dem babylonischen Geschlecht zu entziehen und so 



aach beim Schwur LUGAL hinter Hammarabi, in der Datierung aber nicht, 
und dieser Kontrakt ist nach King p. 230 n. 46 zwei Jahre später geschrie- 
ben, nachLindl, BA IV 369, acht Jahre später! Endlich sei noch bemerkt, 
dass Vin 9-182, wo beim Schwur hinter Samsu-iluna Z 6^6^^Z fehlt, es in der 
Datierung steht. Vgl. auch King p. 252 f. XI, wo LUGAL durchweg fehlt. 
Es hat also in der Tat mit dem Fehlen wie mit dem Stehen des LUGAL 
nichts auf sich. Bald wurde LUGAL geschrieben, bald wurde es weggelassen. 
Vgl. auch Hilprecht, Assyriaca S. 22 Anm. 1. Das eine lässt sich wohl 
sagen: In der älteren Zeit wird der Titel am liebsten weggelassen, später 
wird er grösstenteils geschrieben (Hammurabi und Samsu-iluna), von Abiesu 
ab bis Samsu-ditana fehlt er, soweit ich sehe, nie. 

1) Vgl. übrigens King a. a. 0. p. 214 n. 5 und Lindl a. a. 0. &. 357 so- 
wie Delitzsch, ibid. S. 404. 

2) Die Ausführungen Lehmanns a. a. 0. S. 81 würden dann auöh auf 
einer falschen Voraussetzung beruhen. Die Königsliste übergeht keinen Usur- 
pator (s. d.). 
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dessen Macht zu schwächen". Das wäre sehr gut möglich. Dass 
ein besonderer Gott im Schwur nicht erscheint, wäre auch verständ- 
lich, da doch Larsa denselben Kult wie Sippar hatte (vgl. Winckler, 
Gesch. Babyl. u. Assyr. S. 26 und 31). Auflfallig wäre aber dann, 
dass nicht auch der König von Larsa mitgenannt wird, wie in 
unserem Texte Sumu-lail. Man würde schon hieraus allein schliessen 
dürfeu, dass Immerum mit Larsa nichts zu tun hatte. Unser Text 
zeigt aber, dass Immerum und Sumu-lail gleichzeitig über Sippar 
herrschten. Immerum muss also in einem gewissen Abhängigkeits- 
verhältnis zu dem König von Babel gestanden haben, jedenfalls 
zu einer bestimmten Zeit. Nach den anderen Texten, wo Immerum 
allein genannt wird, scheint es allerdings, als ob Immerum eine 
Zeit lang allein geherrscht hätte. Diese Texte scheinen aus einer 
früheren Zeit zu stammen.^ Wir werden also wohl in Immerum 
einen Rivalen Sumu-lails zu erblicken haben, der Sippar den 
Königen Babels entreissen wollte. Bestimmtes lässt sich natürlich 
darüber nicht sagen, da die Anfange des Reiches von Babylon 
völlig in Dunkel gehüllt sind (vgl. Winckler a. a. 0. S. 58). Wenn 
wir aber bedenken, dass Sumu-abi es war, „welcher die Macht 
Babylons zuerst über den engen Stadtbezirk ausdehnte und es zu 
einem eigenen ,Reiche' machte" (Winckler a. a. 0.), wir anderer- 
seits aus den Kontrakten ersehen, dass Sippar zur Zeit Sumu-abis 
mit Babylon vereinigt war, so werden wir wohl annehmen dürfen, 
dass sich diese Vereinigung unter Sumu-abi vollzog. Sie ging 
aber, wie es scheint, nicht ohne Schwierigkeiten vor sich. Vielleicht 
waren die einheimischen Thronprätendenten mit der Einverleibung 
Sippars unzufrieden und leisteten eine Zeit lang der ersten Dynastie 
Widerstand. Sie wollten wohl die politische Selbständigkeit Sippars 



1) Von Interesse für diese Frage dürfte VI 42-2177A sein. Dieser Text 
enthält einen Prozess zwischen Halikum und Takunkutum wegen eines GAN 
Gartens, den letztere von Halikum gekauft hatte. Den Vertrag über den Kauf 
des GAN Gartens werden wir zweifelsohne in unserem Texte zu erblicken 
haben. Die Prozessurkunde ist also natürlich später geschrieben worden. Da 
wird aber nur bei Sumu-lail geschworen. Es ist somit wahrscheinlich, dass 
noch Sumu-lail den Immerum gestürzt hat. Oder wurde vor Gericht nur beim 
König des (babylonischen) Reiches geschworen, da der König des Reiches 
als der Gesetzgeber betrachtet wurde? Vgl. auch Z. 16—17: va-ar-ki Sa-mu- 
la-il mi-sd-ra-am is-ku-mt, Imujerum hatte also als Stadtkönig von Sippar 
die Oberhoheit Sumu-lails anerkannt. 
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erhalten resp. wieder aufrichten.* Diese Gährungsperiode werden 
wir uns in der Zeit Sumu-abis und Sumu-lails zu denken haben, 
also im ersten halben Jahrhundert nach der Begründung der Dyna- 
stie durch Sumu-abi. Vielleicht bot auch der Tod Sumu-abis 
Gelegenheit zu „Aufständen" in Sippar (vgl. auch Pinches a. a. 0.). * 
Zur Zeit Zabums hingegen wird Sippar schon ganz zum Reiche 
Babylons gehört haben, da Zabum den Tempel der Anunit in Sippar 
neu bauen konnte (vgl. Winckler a. a. 0. S. 32 und 59 und King 
p. 220 Z. 8). Einer dieser Prätendenten oder Usurpatoren wird 
nun Immerum gewesen sein. Dass Immerum nicht der einzige 
war, ist jetzt hinlänglich bekannt. In einem von Pinches a. a. 0. 
S. 158 — 163 behandelten Kontrakttäfelchen wird der König Mana- 
maltel genannt. King p. 220 n. 16 zitiert, eine (noch unveröflFent- 
lichte) Tafel (Bu. 91-5-9, 2184), die nach einem König Bu-un- 
gtii^ytin'i'la datiert ist. In der Schwurformel sind da Sumu-lail 
und Bungunila genannt. S. über diese beiden Könige unten (Nr. 4).^ 

Z. 19. Wie bereits bemerkt, war Kanikrum Bruder des Ver- 
käufers. Auch in der neubabylonischen Zeit konnten, die aller- 
nächsten Verwandten als Zeugen fungieren. Strassm. Nbn. 13 legen 
Söhne für ihre Mutter vor Gericht Zeugnis ab. Camb. 233 ist der 
Mann der Verkäuferin mit als Zeuge (Z. 41 — 42). 

Z. 20. Akbakunium. ni über um geschrieben. Vgl. zu diesem 
Namen Ranke, Personenn. S. 37. 

Z. 22. In einer von Pinches in PSBA XXI, 1899, p. 164—167 

1) Es wird doch wohl bis dahin Stadtkönige in Sippar gegeben haben, • 
wie in den anderen Städten Babyloniens. Sargon und Naram-Sin (nach Leh- 
mann a. a. 0. S. 175ff. erst um 2750; vgl. dagegen Radau, Early Babylon. 
History p. 32 — 43) waren ja Stadtkönige von Agade, „an dessen Stelle ,Sippar 
von Anunit* getreten war" (Winckler a. a. 0. S. 32). Nach Tiele, Bab.-ass. 
Geschichte S. 83 ist sogar Agade mit Sippar identisch. Leider wissen wir 
von der Zwischenzeit noch nichts. Vgl. in gewisser Beziehung auch Liädl 

a. a. 0. S. 362. 

2) Wie mir Mr. L. W. King freundlichst mitteilt, lautet die Schwurfor- 
mel auf der inneren Tafel MU ^^ Warnas ^^^Marduk Sa-mu-la-il ü Bu-un-gu^)- 
un-i-la IN'PAD-DE-E^, Auf der äusseren Tafel steht vor Marduk noch ü 
und vor Samu- lail noch MU. Über das dritte Zeichen in dem Namen Bun- 

« 
gunila schreibt mir King : „The third sign in Öungunila's name is ^^ 

which possibly has the value ^." Das MU^ GAR Bungunila L UGAL-E (so 
lautet das Datum auf dieser Tafel) kann sich natürlich nur auf Sippar beziehen. 
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behandelten altbabylonischen Tafel, die Namen von Tempelaufsehern 
enthält, wird Z. 14 ein Tempel des Babi erwähnt. Der hier vor- 
liegende Babi ist mit jenem Babi zweifellos identisch.^ Dass Babi 
trotz des fehlenden Determinativs AN eine Gottheit ist, zeigt das 
E. Dafür sprechen auch Namen wie Apil-Babi^ KA-iä-Babi ^ (IV 
45-681 Z. 2); vgl. Pinches a. a. 0. p. 166f. 

Z. 24. Nannar geschrb. ^'"SIS-UD. Dass SIS-UD Nannar 
zu lesen ist, geht aus II 37-381 (Nr. 5) Z. 22 und 28 hervor, 
wo der in Z. 9 '^^SIS-KI geschriebene Name ^^SIS-UD geschrieben 
wird. Darf man an eine Bezeichnung für den Mond als „Bruder 
der Sonne" denken? Dann wäre SIS-UD^ worauf auch SIS-UD- 
KI (a. a. 0. Z. 31 und 33) hinzuweisen scheint, die ursprüngliche 
Schreibung ^r Nannar, Später wurde S/S-UD zu S/S („Bruder" 
x«r* i^ox^iv) verkürzt. KI ist bekanntlich das Determinativ für 
die Stadt ür, das wegen der gleichen Schreibung auch dem Namen 
des Gottes hinzugefügt wurde. 

Z. 29. Ludaer, Wohl so zu lesen; vgl. Ranke, Personenn. S.IO^ 
wo **v^I unter den Zeichen aufgezählt ist, die sich phonetisch nicht 
im Gebrauch finden. — DU- GAB ist ein Titel und muss einen 
dem NI'GAB ähnlichen Beruf bezeichnen. S. auch Meissner, APR 
S. 155 und Nagel in BA IV S. 482. 

Z. 30. Das Zeichen hinter '^^Satnai ist doch wohl = KAM, — 
Dass DUB'SAR als Ideogramm aufzufassen ist, lehrt der Umstand, 
dass Frauen als SAL-DUB-SAR oder DUB-SAR-SAL bezeichnet 
werden (s. u.). Vgl. dagegen APR Nr. 1 Z. 15 u. ö. Der Tafel- 
schreiber war stets mit unterschrieben. Auch in der neubabyloni- 
schen Zeit fehlt er nie auf dem Kontrakt. Beachtenswert scheint 
mir, dass während in den sonstigen sämtlichen neubabyloni- 
schen Verträgen (über Miete, Darlehen u. s. w.) der Tafelschreiber 
amei^jX hcisst, er in den Kaufverträgen nur DUB-SAR genannt 
wird (so in sämtlichen oben — Nr. 1 — zitierten Texten).^ Auch 
in den Prozessurkunden der neubabylonischen Zeit folgt in der 



1) Die Lesung Ba ist dann hier auch gesichert. Das Zeichen hätte ku 
oder ma gelesen werden können. 

2) Vgl. KA-sa-an^affias, KA-sa-ilu. 

3) In den Schenkungsurkunden wird er bald ^^^^l^IT (Nbn. 258, Cyr. 277), 
bald DUB-SAR genannt (Dar. 522). Dar. 522 ist allerdings eine Mitgiffcsur- 
kunde. Vielleicht unterschieden sich die Mitgiftsurkunden von den anderen 
Schenkungsurkunden? 
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Unterschrift auf die Richter ein DUB-SAR (Nbn. 13, 64, 356, 
1128). Wir würden dann in der neubabylonischen Zeit Rangunter- 
schiede unter den dupsarre zu konstatieren haben. DUB-SAR 
würde dann die höhere Stufe darstellen, sodass der DUB-SAR 
zum ^"^^^SIT sich wie etwa der „Notar" zum „(Kanzlei-)Schreiber" 
verhalten würde. Andererseits sehen wir wiederum, dass auch in 
der neubabylonischen Zeit der Abschluss eines Kaufvertrages viel 
feierlicher vor sich ging als der anderer Verträge (s. auch oben). 

Z. 31. Für Nabri als Bezeichnung eines Monats s. King a. a. 0. 
p. XXXV n. 3; vgl. auch Meissner, APR S. 135. 

Z. 32 f. Für die Lesung und Übersetzung der Unterschrift s. 
Lindl a. a. 0. S. 362. — Das Jahr ist noch unbestimmbar. Vgl. 
auch King p. 220 n. 16. 

Z. 35. KA-id'Sd, Alle Namen mit KA-^d haben als zweites 
Kompositionsglied einen Gottesnamen. Wir werden infolgedessen 
in Sd den Namen eines Gottes zu erblicken haben. Ebenso ist in 
Nr. 3 Z. 4 u. Z. 19 IkuH-^d, Nr. 4 Z. 3 Ibku-Sd, Nr. 8 Z. 31 

V V 

Ibku-Sd^ Nr. 12 Z. 13 Ikunka-Sd und Nr. 6 Z. 7 wohl auch 
lluka-Sd zu lesen, wie die Sd enthaltenden Namen in unserer 
Sammlung überhaupt ziemlich zahlreich vertreten sind. Ob Nr. 6 
Z. 29 statt Sd'ilüu (wozu Ranke S. 34) Sd-ilülu zu lesen ist, ver- 
mag ich nicht zu entscheiden. Das Determinativ AN fehlt aller- 
dings, soweit ich sehe, überall. Vgl. aber zu einem Gotte Sd 
Zimmern, Beitr., Surpu VIII Z. 21 u. s. daselbst S. 60. — In der 
Götterliste bei Ranke S. 16—18 fehlt Sd, 



Ans der Zeit Immerums. 

Nr. 3: Bu. 91-5-9, 2439A (CT VIII 47). 

^ Duppum. 10 GAN eqlim i-na Ib-li-e ^ i~ta Di-nam-ili ^ ü i-ta 
""^Sin-ie-mi ^mär I-ku-biSd ^itti '^'^ Sin-e-ri-ba-am KA-ld-Nu-nu ^u 
Lki'ü-^^Sin märäni I-din-^^I-^um 'Y ^Sin-i-ki-^d-am mär Ra- 
übu'um ^INSI'SAM SAM-TIL-LA'NI-SU ^kas\pam] NI-LAL-E 
^^GI[S-GAN]-NA IB-TA-BAL ^^M[ULU-M]ULU'RA NU-MU- 
UN-GI-GI-DAM ^'^MU ^""Samas ü Im-me-ru-um IN-PAD-DE, 

^^mahar '^^Sin-i-din-nam mär I-bi-ma ^^m,a}tar KA-^^Nannar 
mahar ""^Sin-MA-AN- SUMi^ märäni Amel-^^'Nin^ali'KA ^ ^ mahar 
"^^^Sin-ie-mi m,är Ilü-tu-ra-am ^'^ mahar E-ri-ib-^^Sin mär A-a- 
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V 

lum ^^mahar Nu-ri-ia mär A-ha-am-ar-H ^^mahar I-ku-lnSd 
mahar Ahu-magir ^^märäni Atnel-^Nannar '^^maf^ar KA-^d- 
*^^Sin mär ^Sin^a-bu-lü '^'^ mahar Im-gur-^^Sin m^r A-burum-va- 
qar "^^makar I-din-'^^Sama^ mär Zu-ka-li '^^ma^ar '^^Sama^-ellat- 
' zu mär KA-iä-'^'^^ama} ^^mahar I'b[i\'ik'^ Rammän ^^[mahar 
Ma-an-tilu-um-ki-ma-^^^Sin, 

Übersetzung: 

Tafel. 10 GAN Feldes in Ible (gelegen) neben dem des Dinam- 
ili und neben dem des Sin-§emi, des Sohnes des Ikubi-Sa, *hat von 
Sin-eribam, KA-sa-Nunu undlkis-Sin, den Söhnen des Idin-Isum, Sin- 
ikisam, der Sohn des Raibum, gekauft. Seinen vollen Preis in Geld 
wird er bezahlen. ^•Den . . . -Stab hat man hinübergehen lassen. 
Niemals wird einer mit dem anderen prozessieren. Bei Samas und 
Immerum schwuren sie. 

Vor Sin-idinnam, dem Sohne des Iluma. Vor KÄL-Nannar, vor 
Sin-idinna, ^^den Söhnen des Amel-Ninsa^ Vor Sin-§emi, dem 
Sohne des Ilu-turam. Vor Erib-Sin, dem Sohne des Aialum. Vor 
Nuriia, dem Sohne des A^m-arsi. Vor Ikubi-Sa, vor A^u-magir, 
2^den Söhnen des Amel-Nannar. Vor KA-sa-Sin, dem Sohne des 
Sin-abu§u. Vor Imgur-Sin, dem Sohne des Abum-vaqar. Vor 
Idin-Samas, dem Sohne des Zukali. Vor Samas-ellatzu, dem Sohne 
des KA-sa-Samas. ^^Vor Ibik-Rammän. Vor Mannum-kima-Sin. 

Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf eines Feldes. Preis nicht angegeben. 

Z. 1. In den Kaufverträgen findet sich sehr selten duppu am 
Anfang. In den Prozessurkunden kommt es häufiger vor. — Ible 
ist mehrmals als Name eines Terrains belegt (s. u.). 

Z. 9. Zu NI'LAL'E s. Einleitung S. 7 f.. 

Z. 10. IB in IB-TA'BAL ^_ geschrieben. Die Lesung ZS ist 
also gesichert. Vgl. auch unten. 

Z. 11. [/KUR-SC/ fehlt In den älteren Texten wird häufig 
bald dieser bald jener Ausdruck innerhalb dieser Phrase wegge- 
lassen; vgl. oben Nr. 1. 

Z. 14. Zu KA in KA-Nannar s. u. die Note zu Nr. 19 Z. 29. 

Z. 15. Statt Nin-^aft findet sich auch die Schreibung Nin-^ah- 
KA (so II 46-2181 Z. 31, IV 35-587 Z. 22). Vgl. auch z. B. den 
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Wechsel von Nin-gir-su und Nin-gir-su-KA in den Gudea-Texten. 
Zu der Postposition KA vgl. Amiaud in ZK I 236—243. Für Niräah 
s. Bänke, Personenn. S. 16. 

Z. 17. Ranke a. a. 0. S. 39 zählt den Namen Aiatu zu den 
Hypoköristika und vergleicht den Namen Nabü-aialu (Delitzsch, 
HW 48^). Diese Erklärung des Namens will mir nicht einleuchten. 
Bei etirum (s. Ranke S. 40) konnte man wohl den Gottesnamen weg- 
lassen, weil der Gott gewöhnlich derjenige ist, der den Schutz 
gewährt. Wo es sich aher um eine blosse Aussage handelt (wie 
„Nebo ist männlich, mächtig"), würde man doch kaum den Gottes- 
namen fortlassen. Aialum dürfte vielmehr zu den von Ranke S. 45 
aufgezählten Namen nimrum „Panther", sabltum „Gazelle", ^eli- 
bunt „Fuchs" u. s. w. gehören. Vgl. auch den jüdischen Namen 
„Hirsch". 

Z. 19. SIS'SE-GA ist wohl als eine ideographische Schreibung 
für Ahu-magir aufzufassen. Vgl. in gewisser Beziehung Ränke 
a. a. 0. S. 50 Anm. 2. 

Z. 23. Zukali wohl für sukali = sukallu „Aufseher". Vgl. 
Ranke S. 40. 

Z. 26. Nach den Spuren sicher so zu ergänzen; vgl. auch 
Namen wie Mannum-giri-^^^Sama^, Mannum-kima-Nabium^ Man- 
nufH'balU'ilüu, 



Aus der Zeit Anmanilas. 

Nr. 4: Bu. 91-5-9, 2378 (CT VIII 38). 

^Duppum, s GAN eqlim i-na ta-ve-itr-^tim '^M Da-am-ma-ak- 
tim ^i-ta eqli A-mu-ri-im ^itti Bu-lu-la-um mär I-zi-ba-ni-im 
hHu-nu-ub'tum DAM A-mu-ri-im ^i-M-ant-ma bu-ga-na M-tu-uq 
'^ cu-na si-mi-M ga-am-ri-im ^kaspant NI-NA-LAL kaspam li-ba- 
}ü tU'Ub ^li-mu-un ^^^amal ü An-ma-ni-la ^^sd a-na a-va-ti-sü 
i-tu-ru, 

^^mahar Su-mu-en-te-il ^'^mär Ja-ta-ri-im ^^maJ^ar I-ku-bi- 
"^"^Sin ^^mär Su-mu-ni-sü-a '^^mahar Ja-ar-U-ilu ^^mär Li-bi-it- 
lUdr ^^maJtar ^'^^Rammän-ra-bi mär E-te-el-bi-'^'^Sin ^'^mahar 
"^'^Sin-ma-lik ^^mär Pa-ha-ar-le-en ^^mahar Bi-lu-um ^^^mahar 
Sa-bi-rU'Um märäni Bu-la-lum ^'^mahar ^^Sin-ie-me mär Bur- 
Nu-nu, 
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Übersetzung: 

Tafel. 5 GAN Feldes in der Flur von Dammaktim (gelegen), 
neben dem Felde des Amurum, hat von Bululaum, dem Sohne des 
Izi-banim, ^Hunubtum, die Frau des Amurum, gekauft. Den. . .-Stab 
hat man hinübergehen lassen. Seinen vollen Preis hat sie in 
Geld bezahlt. Er ist befriedigt Böses (soll kommen von) Samas 
und Anmanila **^über den, der gegen den Vertrag prozessieren wird. 

Vor Sumu-entel, dem Sohne des Jatarum. Vor Ikubi-Sin, dem 
Sohne des Sumu-nisua. i*>Vor Jarsi-ilu, dem Sohne des Libit-Istar. 
Vor Rammän-rabi, dem Sohne des Etel-bi-Sin. Vor Sin-malik, dem 
Sohne des Pa^ar-sen. * *^Vor Bilum, vor Sabirum, den Söhnen des 
Bulalum. Vor Sin-seme, dem Sohne des Bur-Nunu. 

Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf eines Feldes. Preis nicht angegeben. 

Z. 1. tavirtim. So zu ergänzen nach II 37-381 (Nr. 5) Z. 2. 
Aus. Versehen wurden Zeichen nicht selten ausgelassen, so IV 13- 
188 Z. 14, IV 48-717 Z. 9, VIII 39-2492 (Nr. 13) Z. 20 u. ö. — 
über ia und ^ im Altbabylonischen s. Meissner, APR S. 121. Er- 
wähnt sei hierbei, dass amat st. cstr. von amtu „Magd" in unseren 
Texten, soweit phonetische Schreibungen vorkommen, nur a-^- 
at, niemals a-^^-at geschrieben wird (c£ IV 47-475 Z. 25). 4^y>- 
konnte also nur in bestimmten Fällen an Stelle von ^ treten 
(vgl. Meissner a. a. 0.). 

Ti. 4. Das Zeichen bu in Bululaum ist eigentümlich geschrie- 
ben. Fast ebenso wird bu VI 40-976 Z. 8 geschrieben, wo die 
Lesung durch den Zusammenhang gesichert ist. — Izi ist wohl 
Name eines Gottes; vgl. auch Izi-nabü, King, Hamm. UI p. 70 Z. 8. 

Z. 5. Sicher DAM, nicht etwa NIN zu lesen. Die Bezeich- 
nung „Schwester des Amurum" wäre sehr befremdend. Es wäre 
dann der Vater der Hunubtu genannt. Hio gegen ist „Frau des A." 
eine passende Bezeichnung.^ Diese Angabe ist noch aus einem 
anderen Grunde interessant. Es geht aus ihr klar hervor, dass 
auch verheiratete Frauen selbständig Geschäfte machen und Be- 
sitz erwerben konnten. Für die neubabylonische Zeit vgl. Camb. 
233 u. s. Kohler in BA IV 425. 



1) Vgl. Richter 4, 17 und 5, 24 und s. Nöldeke in ZDMG 40, 152. 



Grnndstückkaafyerträge. Nr. 4. 33 

Z. 6. Die Stellung von bugäna sutuq vor ana iimiiu u. s. w. 
ist auffallig. Die Phrase UKUR-SU MULU-MULU-RA u. s. w. 
fehlt hier ganz. Vgl. auch VI 40-976. 

Z. 8. Für NI als Präteritalzeichen s. Brünnow, List p. 543. — 
kaspa wiederholt. In einem aus derselben Zeit stammenden Eon- 
trakt (VIII 26-380) folgt auf kaspa IN-NA-LAL noch Hm eqli-iu 
kaspa (Z. 11). Das zweite kaspa ist also eine nähere Bezeichnung 
des ersten kaspa. — üb steht unter tu. 

Ti. 9. limun findet sich in diesem Zusammenhang nur noch 
VI 36-704 Z. 15 — 17: /[z]'m[uyun '''*Sama^ ü Su'ma{^= Sumu-la)- 
il M i-ra-ga-mu und VIII 28-863 Z. 22 — 26: li-mu-un "^^antai 
'^^^Marduk ü Sa-mu-la-iliu) M {äj-va-at duppi a-ni-im u-na-ka-ru. 
Zu der Übersetzung s. Pinches a. a. 0. p. 162. 

AN-MA'NI-LA. Diesem Namen begegnen wir noch in der 
Schwurformel des Kontraktes VIII 41-877 {MU ^""Samai ü AN- 
MA'NI'LA IN'PAD'DE'E^) und, in etwas anderer Schreibung, 
in der Schwurformel des Kontraktes VIII 26-380 {tii-ü ^Samas ü 
AN'MA'AN-I-LA it-mu-ü). In den Vorbemerkungen zum VIII. 
Teile der Cun. Tezts zählt Pinches diese drei Kontrakte zu den 
Texten, in denen kein König genannt wird. Er scheint also An- 
manila oder '^'^Manila als einen Gottesnamen aufgefasst zu haben. 
In seinem erwähnten Aufsatz in PSBA XXI p. 158 — 163 lässt Pinches 
in der Tat zum Schluss auch diese Möglichkeit zu« Allein diese 
Annahme dürfte schon aus dem Grunde unmöglich sein, weil sonst 
fast immer bei einem Gott (resp. Göttern) und beim König ge- 
schworen wird.i Auch ist uns ein babylonischer Gott — denn nur 
ein solcher kann doch beim Schwur in Betracht kommen — Anma- 
nila oder ^^ Manila nicht bekannt.^ Und wenn auch im babyloni- 
schen Pantheon eine Gottheit dieses Namens existiert hätte, so 
könnten wir auch nicht annehmen, dass sie hier genannt wäre, da 
beim Schwur nur der Hauptgott bezw. die Haupt götter ange- 



1) Eine Ausnahme bildet die Schwurformel in VI 28-414 (MU an^mai 
anMarduk IN-PAD-DE). 

2) Pinches a. a. 0. bemerkt bereits: „As f ar as I know, the divine name 
Anmamla, or rather (as the first an would in all probability be the usual 
divine prefix) Man-ila, occurs nowhere eise in Assyro-Babylonian litterature". 
Wenn aber ein solcher Gott in der babylonisch-assyrischen Literatur vor- 
kommen würde, müsste er doch erst als babylonischer Gott belegt sein. 

Leipz. semitist. Stadien 12. 3 
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rufen werden.^ Es miterliegt also nicht dem geringsten Zweifel, 
dass hier der Name eines Königs vorliegt. Wo hat aber dieser 
König regiert? Welcher Dynastie gehört er an? Wie ist dieser 
Name überhaupt auszusprechen? Pinches a. a. 0. lässt zwei Mög- 
lichkeiten zu: 1) Die Regierungszeit Anmanilas (wie wir ihn vor- 
läufig nennen) kann in die „Usurpatoren^-Periode fallen, also in 
die Zeit vor oder nach Immerum. 2) Änmanila kann mit Anman^ 
dem ersteu König der Dynastie SIS-KU oder URU-KU, identisch 
sein. Er hebt aber hervor, dass die Schrift und die Namen für 
ein höheres Alter sprechen, also für die Zeit des Anfanges der ersten 
Dynastie. Es sei kaum anzunehmen, dass am Anfange der zweiten 
Dynastie, also zwei bis drei Jahrhunderte später, die Schrift eben- 
so ausgesehen hätte wie am Anfang der ersten Dynastie.^ Auch 
die Schwurformel spreche für ein höheres Alter (s. d.). So weit 
Pinches. Wenn wir nun auch davon absehen, dass einerseits SIS- 
KU noch nicht sicher identifiziert ist,* andererseits die beiden ersten 
Dynastieen bald auch in umgekehrter Reihenfolge,^ bald auch als 
völlig gleichzeitig^ oder zum Teil gleichzeitig' angesehen werden, 
bei welchen Annahmen doch die Schrift und die Namen nicht als 
Beweis gegen eine Identifizierung unseres Änmanila würden ange- 
führt werden können, dann scheint es in der Tat angesichts dieser 
schon von Pinches angefahrten Argumente — Schrift und Namen — 
und der ganzen Abfassung des Kontraktes unmöglich, dass diese 

1) In den Eontrakten aus Sippar erscheinen — allein oder gepaart — 
Samas, A-a und Marduk, in denen aus Tell-Sifr: Nannar, Samas und 
Marduk. 

2) Pinches bemerkt hierzu, dass Anman gelesen werden kann y^Ilu-ma- 
ilu** und Änmanila ^yllu-manilä**, 

3) Das scheint in der Tat unmöglich. Denn schon zur Zeit Hammu- 
rabis sind solche Schriftcharaktere nicht mehr zu finden. 

4) Delitzsch, Paradies S. 215; Tiele, Bab.-ass. Geschichte S. 104; Winckler, 
Geschichte Babyl. und Assyr. S. 67 — 68; insbesondere Hilprecht, Assyriaca 
S. 25—28 und S. 103 und Winckler, Altor. Forsch. I S. 275—277. 

5) Hommel, Geschichte S. 173 f.; s. dagegen Lehmann, Zwei Hauptprobl. 
S. 6, 

6) Hommel in PSBA Vol. XVI, 1893, p. 13—15. Er sagt u, A.: ,^ow I 
am more confirmed than ever, that the dynasty of Anu-ma-ilu . . . Gulkisar 
(....) etc., is contemporaneous with the dynasty of Sumu-abi ..... Ham- 
murabi etc."; s. dagegen Hilprecht, Assyriaca S. 101—106. 

7) Niebuhr, Gesch. des ehr. Zeitalters I S. 50 Anm. 4 und ChronoL der 
Gesch. Isr., Agypt., Babyl. und Assyr. S. 74; s. dagegen Lehmann a. a. 0. S.6. 
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Urkunde aus der Zeit nach der ersten Dynastie stammt. All die 
genannten Merkmale sprechen entschieden für die Zeit des An- 
fangs der ersten Dynastie. Selbst aber die Vorzeitigkeit der 
ersten Dynastie oder die Gleichzeitigkeit der beiden Dynastieen an- 
genommen, kann Anmanila mit Anman nicht identisch sein. Denn 
sei es, dass ^9/5-^*6^= Babylon ist ^ oder gar = Erech,^ so hätten 
wir zu erwarten, dass in der Schwurformel Marduk resp. Nanä^ 
genannt wäre. Aber in allen drei Texten ist nur Samas genannt 
Anmanila hat also weder in Babylon noch in Erech regiert. Spricht 
aber die Nichtnennung eines anderen Oottes gegen Anmanila als 
König von Babylon, so kann er auch aus diesem Grunde auch 
dann mit Anman nicht identisch sein, wenn die zweite Dynastie 
wirklich die Nachfolgerin der ersten Dynastie in Babylon war, was 
doch das Wahrscheinlichste ist.^ Sind aber der Lesung und Be- 
deutung nach diese beiden Namen gleich ? Wenn wir auch davon 
absehen, dass die Lesung der Namen der Könige der zweiten 
Dynastie noch nicht feststeht, * und sie — ganz oder teilweise — 
mit Delitzsch,^ Winckler,^ Hommel^ und Jensen^ semitisch lesen, 
so bleibt noch die Frage, wie unser Name zu lesen ist. Der Name 
des ersten Königs der zweiten Dynastie ist nach Delitzsch Ilu-ma- 
ilu^ nach Winckler Mä-ilu^ nach Hommel Anu-ma-ilu und nach 
Jensen Ilu-ma-ilu oder Anu-ma-ilu zu lesen. Wie bereits erwähnt, 
halt auch Pinches Ilu-ma-ilu far möglich. Und in der Tat ist 
letztere Lesung, wenn die Könige der zweiten Dynastie Semiten 
waren, die wahrscheinlichste. Vgl. auch den Namen NI-NI-MA- 
AN (Briefe Ham. 29, 21), der doch sicher Ilü-maMu zu lesen ist, 
worauf NI-NI-ma-a-bi ^= Ilü-ma-abi^^ hinweist (s. Delitzsch inBA 
IV 487). Jedenfalls ist das letzte Zeichen nach allen ilu zu lesen. 
Wie verhält es sich nun mit unserem Namen? Er liegt uns in 



1) Winckler, Geschichte S. 27 f. und Altor. Forsch. I S. 277, an welch 
letzterer Stelle Winckler die Gleichung nur als möglich hinstellt. 

2) Hommel in PSBA XVI. . 3) Vgl. Winckler, Geschichte S. 28. 

4) S. Mürdter-Delitzsch, Geschichte; Winckler, Gesch. und Lehmann a. a. 0. 

5) 8. Hilprecht, Assyriaca S. 28 und 102. 

6) Kossäer S. 80 f.; Geschichte, Übersicht. 

7) Geschichte S. 68, wo Winckler jedoch bemerkt, ^„sie seien in ihrer 
Aussprache nicht immer sicher zu bestimmen". 

8) a. a. 0. 9) GGA, 1900, S. 861. 

10) Vgl. auch den Namen A-bi^-lu-um in VI 40-976 Z. 2. 
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zwei Schreibungen vor: 1) AN-MA-NI-LA (in unserem Texte und 
VIU 41-877 Z. 14), 2) AN-MA-AN-I-LA (VIU 26-380 Z. 16). Wollte 
man aus den Zeichen nach MA ein ilu herauslesen, so müsste man 
im ersteren Falle NI-LA = i-la = ilu setzen, im letzteren Falle AN- 
I'LA = ilu + phonetischem Komplement i-la «= ilu. Indes sind, 
glaube ich, die Schwierigkeiten zu zahlreich, um dies annehmen zu 
können: 1) ilu findet sich bis jetzt, soweit ich sehe, nicht in der 
Schreibung ila. 2) NI= i ist schliesslich auch selten. 3) Hinter 
AN (in der zweiten Schreibung) &= ilti findet sich bis jetzt, soweit 
ich sehe, kein phonetisches Komplement. 4) Die Möglichkeit eines 
phonetischen Komplements zugegeben, hätte man lu erwartet. Wäre 
daher schon la als Komplement unbegreiflich, so ist es i-la erst 
recht. Auch zeigt uns der bereits erwähnte Name A-bi-i-lu-um, 
dass auch damals ilu phonetisch ganz korrekt geschrieben wurde; 
vgl. auch den Namen l-lu-ni-^tar-rum „Unser Gott ist König" (VIII 
33-452 Z. 21). AUe diese Gründe zwingen mich zu der Annahme, 
dass Anmanila mit Ilu-ma-ilu^ dem ersten König der zweites 
Dynastie von Babylon, nichts zu tun hat, trotzdem sich Jensen^ 
für die Identität derselben ausgesprochen hat|.^ Es scheint mir 
vielmehr sicher, dass Anmanila^ wie Pinches zuerst annimmt, in 
die „Usurpatoren"-Periode fallt Wie wir oben gesehen haben, 
war Immerum nicht der einzige, der den Königen der ersten 
Dynastie die Herrschaft in Sippar streitig machte. Das von Pinches 
behandelte Kontrakttäfelchen nennt einen König Ma-na-ma'an'U'el^ 
der, wie Pinches gezeigt hat, wahrscheinlich auch in dieser Zeit 
anzusetzen ist. Über die Person Bungunilas (s. o.) lässt uns ja 
die Schwurformel, in der er, wie Immerum, mit Sumulail zusam- 
men genannt wird, keinen Zweifel. Anmanila war also Usur- 
pator in demselben Sinne wie Immerum und die anderen. 
Er hat zur Zeit Sumu-lails eine Zeit lang in Sippar regiert Ob 
vor oder nach Immerum lässt sich nicht entscheiden.^ Dafür spricht 
auch die Tatsache, dass in den Schwurformeln aller drei Kontrakte 
nur Samas erscheint* — Weniger leicht lässt sich die Frage 
beantworten, wie dieser Name auszusprechen ist Dass die Zeichen 

1) GGA, 1900, S. 861. 

2) Vgl. auch Delitzsch in BA IV S. 363 Anm. *. 

3) Die Eontrakte Immerums wurden von mir vor diesen gesetzt, weil 
über dessen Regierungszeit kein Zweifel besteht. 

4) Vgl. auch Lindl in BA IV S. 362 f. 
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nach MA kein i/u enthalten, ist gezeigt worden. An Ilu-ma-l-la 
resp. Ilu-ma-^^I'la (so Lindl a. a. 0.) ist wohl auch nicht zu den- 
ken. Man hätte kaum denselben Namen i-la und *^I-la geschrieben. 
Vielmehr ist es, wie ich glaube, das Wahrscheinlichste, dass dieser 
Name Anmanila oder Ilu-tnanila bezw. Ilu-Manila zu lesen ist. 
Diese Lesung legt vor allem der Name Bu'un-gu-un'i'la nahe, der 
doch nicht anders zu lesen ist als Bungunila (s. auch King a. a 0. 
p. 220 n. 16). Namen mit der Endung ila finden sich auch sonst 
in dieser Zeit; vgl. Namen wie Pa-ka-i-la (IV 33-580 Z. 4; Zeit 
Apü-Sins), Zu-i-la (II 17-769 Z. 27; Zeit Apil-Sins), Ba-u-i-la^ 
(APR Nr. 43 Z. 44; Zeit Hammurabis) und s. Pinches a. a. 0. p. 162. 
Für die Lesung ntanila spricht auch die Variante ma-an-i-la. Für 
ma-ni-la konnte natürlich auch ma-an-i-la geschrieben werden; 
vgl. auch Bu-un-gu-un-i-la statt Bungu-ni-la, Nun glaube ich, dass 
angesichts dieser Namen — Bungunila^ Pakaila — der Lesung 
Anmanila der Vorzug zu geben ist. Dass bei dieser Lesung die 
Bedeutung des Namens uns dunkel bleibt, macht die Lesung nicht 
unwahrscheinlicher. Es sind in den Texten aus dieser Zeit sehr 
viele Namen enthalten, die uns ihrer Bedeutung nach unbekannt 
sind. So die hier genannten Bungtmila und Pakaila^ die in unserem 
Texte vorkommenden Zeugennamen Sumu-entel^ Pahar-ien, der 
Königsname Manatnantel u. s. w. S. auch Ranke a. a. 0. S. 35 f.; 
vgL auch oben. Ich lese deshalb vorläufig Anmanila?' 

Ta, 10. S. für diese Phrase und für die Übersetzung unten die 
Note zu Nr. 8 Zeile 19 f. 

Z. 11. Über diesen Namen s. o. 

Z. 12. yatarim. Doch wohl so zu lesen, nicht etwa Ja^arifn. 
Vgl. für M in diesem Texte Z. 2 {M Dammaktim\ Z. 6 {i-iä- 
atn-fna)^ Z. 10 {iä ana u. s. w.) und für ta 7a. 3 {j^-ta eqlt). Dann 
wird wohl Briefe Ham. 29, 34 auch ya'[t]a-rum zu lesen sein. Die 
Spuren weisen auf dasselbe Zeichen hin wie hier. Vgl. King p. 40 
Z. 34 und Nagel in BA IV 459 Z. 36. Jatarum erinnert an den 
biblischen Namen T^* 

Z. 13. Die Lesung Ikubi-^'^Sin ist wohl richtig. In den neu- 

1) Auch in Bau-ila ist wohl an ila „Gott" nicht zu denken. 

2) Zum Schlags sei noch bemerkt, dass an eine eventuelle Annahme^ 
dass ^/^'-Ä'C/'«« Sippar wäre (vgl. Delitzsch, Kossäer S. 18 Anm. 2), natürlich 
nicht zu denken ist, da doch sonst Immerum und die anderen in der EÖnigs- 
liste hätten genannt sein müssen. 
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babylonischen Verträgen findet sich häufig der Name Iktibu (vgl. 
BA IV 566). 

ZL 17. E-te-el-H'^Sin. Dieser Name bestätigt au& glänzendste 
die Lesung Nagels (BA IV) E-til-bi-^Marduk^ (Briefe Ham. 
Nr. 18 u. ö.) gegenüber King, der E-nu-bi-^Marduk liest; Tgl. 
auch Delitzsch in BA IV S. 486 f. Ebenso muss Briefe Ham. 
Nr. 42, 15 E' til-KA^- Istar gelesen werden. King p. 1 14 : E-nu- ka- 
ntar. Wie bereits erwähnt (s. EinL S. 3), ist in diesen Texten 
nu von be (til\x. s. w.) zuweilen nicht zu unterscheiden. 

Z. 19. Pahar-len. Sollte in pahar das bekannte paharu 
„Töpfer" stecken? 

Z. 20. Beachte die phonetische Schreibtmg. 

Z. 21. Sabirum ist der Form nach ein Name wie Sagibum^^ 
der doch sicher dem hebräischen Namen D^3i1D entspricht. Ist etwa 
Sabirum „der Hoffnungsreiche" ?^ Die meisten Namen dieses Kon- 
traktes haben ein fremdländisches Gepräge. Sie scheinen zum Teil 
rein „kanaanäisch" zu sein. Vgl. auch in dem Texte VI 40-996, 
der aus derselben Zeit zu stanmien scheint, die Namen Abi-ilum^ 
(Z. 2), Dalilint (Z. 11),' Zalzalum^ der doch sicher mit hebr. brbT 
„Rebe" zusanmienhängt.*^ 

Aus der Zeit Zabums. 

Nr. 5: Bu. 91-5-9, 381 (CT II 37). 

^j^. GAN eqlim i-na e-bi-ir-tint '^i-na ta-ve-ir-tint }ä Te-nu 
{-nam) ^e-li-ti-im ^i-ta Qa-ra-ni-im mär E-gal ^ü i-ta NI-NI- 
mi-di ^SAG-BI i^*^ ftarrän Ai-ta-ba '^SAG-BI 2^^^*^ nam-ka-ru- 
um ^id ugär Te-nu-nam ^ttti ^''Nannar-MA-AN-SUM ^^ü '^Sin- 
ba-ni SIS-A-NI ^^märäni '^'^Sin-a-bu-iü ^^y Ilu-iü-ba-nii-iä-am 
^^a-na H-mi-iü ga-am-ri-im ^^kaspam ü-ku-ul GIS-GAN-NA 
^^ fB'TA-BAL ^^a-va-zu ga-am-ra-alJ^ ^'^kaspam h-im eqU-Iü- 
n[u] ^^ga-am-ra-am /i-ba-Iü-nlu?] tu-ub ^^kaspam ü-la ni-il-ki-e 
^^ü'la i'ga-ab'bu'ü '^^mahar U-bi-sü-ma il-ki-e '^'^U KUR-SU 
^"""Nannar-MA-AN-SUM ^^ü "^'^Sin-ba-ni a-na eqlim '^^ü-ia e-ra- 



1) Geschr. E- ^ -bi-anMarduk. 2) KA Ideogr. für blpi. 

3) S. JobnB, Assyr. Doomeday Book p. 75. 

4) Vgl. "^5to = Hof&iung. 5) Vgl. den bibl. Namen ix'^a». 
6) Vgl den bibl. Namen nb^b?. 7) Vgl. Ranke a. a. 0." S.^45. 
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ga-mu ^^MU '^'^Samas """"Marduk ü Za-bi-um IN-PAD ^^ba-ag- 
ri ah-hi'SÜ ü NIN-A-NI-MES '^'^märäni ^^'^Sin-a-bw^ü ba-ni 
28y ^n^iiannar-MA'AN'SUM '^^ü Sin-ba-ni i-ta-na-pa-lu. 

^makar Ilü'pi-di-mamär ^^'^ Mar-tu-ba-ni ^^mafpar ^Nannar 
7när Sin-na-sir ^'^mahar Sin-ri-me-ni mär U-me-Sin ^^ma^ar 
""^Nannar }angß ^^mär Sin-i-din-nam ^nia/^ar Mu-na-ve- 
ru-um ^^TfiaJ^ar Sin-be-el-iläni^ ^'^maftar Sin-ub-lam ^^maf}ar 
^^Nannar-MA-AN'SUM ^^ma^ar U-bar-^^Ninib'^ DUB-SAR 
^^mahar Sin-e-ri-ba-am, 

1) NI-NL 2) NIN'IB. 

Übersetzung: 

14 GAN Feldes auf dem jenseitigen Ufer in der oberen Flur 
vonTenunam neben Qaranum, dem Sohne des E-gal, ^und neben 
NI-NI-midi, dessen eine Front nach dem Wege nach Astaba und 
dessen andere Front nach der Bewässerungsanlage des Gefildes von 
Tenunam liegt, hat von Nannar-idinna ^®und Sin-bani, seinem Bru- 
der, den Söhnen des Sin-abusu, Ilusu-bani gekauft und seinen vollen 
Preis in Geld bezahlt. Den . . . -Stab ^^hat man hinübergehen 
lassen; sein Vertrag ist fertig. Das Geld als der Preis ihres Feldes 
ist vollständig bezahlt; sie sind befriedigt. »Wir haben das Geld 
nicht empfangen" *® sollen sie nicht sprechen. Vor ihren Zeugen 
haben sie (das Geld) empfangen. Niemals sollen Nannar-idinna 
und Sin-bani wegen des Feldes prozessieren. ^^Bei Sama§, Marduk 
und Zabium schwuren sie. — Wenn ihre Brüder oder ihre Schwe- 
stern, die Kinder des Sin-abu§u, klagen werden, so haben Nannar- 
idinna und Sin-bani für den Schaden aufzukommen. 

*®Vor Ilu-pidima, dem Sohne des Martu-bani. Vor Nannar, 
dem Sohne des Sin-na§ir. Vor Sin-rimeni, dem Sohne des Isme- 
Sin. Vor Nannar, dem Priester, dem Sohne des Sin-idinnam. *^Vor 
Munaverum. Vor Sin-bel-iläni. Vor Sin-ublam. Vor Nannar- 
idinna. Vor Ubar-Ninib, dem Schreiber. *^Vor Sin-eribam. 

Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf eines Feldes. Preis nicht angegeben. 

Dieser Kontrakt beansprucht besonderes Interesse. Er ist fast 
durchweg semitisch abgefasst — der einzige Kaufvertrag in dieser 
Sammlung — und enthält statt der üblichen sumerischen Phrasen 



40 S. Daiches, Altbabylonische Bechteurkunden. 

rein babylonische (Z. 19 — 30)^ die mit kleinen Abweichungen sich 
im neubabylonischen Recht wiederfinden. Die in den neubabyloni- 
schen Verträgen so häufig vorkommende Phrase: matema ina ahe 
märe kimtum nisütum u salatum ia N ia iraggumu umma eqlu 
iuatim ul nadinma kaspu ul maf}ir '^'^'^pakiränu kaspa imhuru 
adi i2^<^'**^^^ itanappal^ = „Für alle Zeiten: wer von den Brüdern, 
Söhnen, der Familie, Hausgenossenschaft und Verwandtschaft des 
N klagbar werden wird: „jenes Feld ist nicht verkauft und Geld 
nicht empfangen worden^, der soll (der Reklamant) das Geld, das 
er empfangen hat, 12fach zurückgeben", hat schon hier (Z. 26 — 29) 
ihr Vorbild.2 Dass GI^-GAN-NA tB-TA-BAL hier nicht fehlt, 
zeigt klar, dass es eine Zeremonie war^ die beim Abschluss eines 
Vertrages nicht fehlen durfte. Da die Zeremonie sumerischen Ur- 
sprungs war, wurde die Phrase am liebsten sumerisch geschrieben. 

Z. 2. Tenunam nach Z. 8 ergänzt Über das Weglassen von 
Zeichen s. oben. — Tenunam ist, wie Z. 8 zeigt, der Name des 
Terrains. 

Z. 3. elltim ist doch wohl auf tavirtim zu beziehen. 

Z. 4. E-gaL Ein seltsamer Name. Der Name NI-NI-midi in 
Z. 5 ist mir auch unverständlich. Ilü-midi gibt keinen Sinn. Vgl. 
Ranke S. 36, der diese beiden Namen als einen Namen aufzu- 
fassen scheint, was aber auf einem Versehen beruhen muss. 

Z. 6. Aitaba ist jedenfalls ein Ortsname; vgl. VI 49-2518 
(Nr. 18) Z. 5: SAG-BI 2*««' f^arrän Ukun-IUarK — Auf das letzte 
Zeichen folgen noch 2 kleine Keile^ die sich am Ende der Zeile oft 
finden und wohl nichts zu bedeuten haben. 

Z. 7. namkarum durfte von iDtt „tränken" (Delitzsch, HW 
408a) abzuleiten sein und „Bewässerungsanlage" bedeuten. Vgl. 
nartabu von aiDn. S. auch II 8-186 Z. 6. 

Z. 16. gamratT^2.z\ IV 33-580 Z. 11 und IV 48-717 Z. 15 ergänzt. 



1) Strassm. Dar. 26, 37 u. ö. ; vgl. auch die assyrischen Eontrakte bei 
Johns, Ass. Deeds and Bocum. 

2) Peiser (KB IV S. 305) übersetzt kimtum nisütum u salatum mit „Ver- 
wandten männlicher und weiblicher Linie (?)". NIN-A-NI-ME^ in unserem 
Texte dürfte vielleicht für eine derartige Auffassung sprechen. — ädi js^-a-an 
itanappal habe ich nach Prof. Delitzsch (im EoUeg) übersetzt. Demuths 
Übersetzung (in BA III 426) ist wohl als ein blosser Versuch anzusehen. Sie 
ist aber natürlich hinfallig. Vgl. Ges. Ham. Rect. Col. VI Z. 21, wo adu 
i2'iu nur heissen kann 12mal, 12fach; s. auch Col. VII Z. 63 und 66. 
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Z. 17.. nu ist wohl richtig ergänzt. Die Spuren im Texte 
führen darauf hin. 

Z. 18. gamram muss hier bedeuten: „voll bezahlt". In den 
neubabylonischen Verträgen steht an entsprechender Stelle: limi 
eqlilu kasap gantirti maf}ir. Vgl. auch BA 11 46, wo Delitzsch 
suluppu gammarütu (Str. U 34, 5) übersetzt: „Die Datteln sind voll- 
zählig wiedererstattet". Unsere Stelle zeigt auch klar, dass gamäru 
allein (ohne nadänu und eteru\ vgl. HW 199^) diese Bedeutung 
hat. Vgl auch IV R 45 (K. 13) Z. 40: iapiuru ana '^'^rabütiiu 
igamfnarma „Lösegeld wird er seinen Grossen zahlen". — Vor 
tab ist etwas weggebrochen. Nach den Spuren dürfte nu zu er- 
gänzen sein. 

Z. 19. ula = ul kommt in diesen Texten oft vor; vgl. Meissner, 
APR S. 123. 

Z. 21. Der Singular -iu ist auflßlllig. Er ist sicher auf jeden von 
beiden zu beziehen. So auch af}hüu in Z. 26, wie itanapalu in Z. 29 
klar zeigt. — Für Hbu „Zeuge" s. o. — Vgl. Ges. Ham. § 7, § 9flf. 

Z. 22. Hier wie Z. 28 ist Nannar ^""SIS-UD geschr.; s. o. S.28. 

Z. 24. eragamu. e und i wechseln häufig in diesen Texten. 

Z. 26. bagri = paqru Für den Wechsel von 1 und ö, a und 
p s. Einl. S. 4. — ajihu für a}^u in diesen Texten häufig.^ ü ist 
wohl besser mit „oder" zu übersetzen. 

Z. 27. bani am Schluss der Zeile beruht auf einem Versehen 
des Schreibers, verursacht durch die gleichlautenden ersten Be- 
standteile der beiden Namen. Flüchtigkeitsfehler waren auch bei 
den babylonischen dupsarre nicht selten. Vgl. IV 20-285 Z. 10 und 
40-624 Z. 11. 

Z. 29. itanapalu. I 3 von apälu „antworten", dann „ent- 
sprechen", „befriedigen", „entschädigen"; vgl. Delitzsch in BA 
IV 81. Beachtenswert ist, dass derselbe terminus in derselben 
Form im neubabylonischen Recht gebraucht wird, also zwei Jahr- 
tausende hindurch unverändert geblieben ist. — Dass in solchen 
Fällen auch im alten Babylonien die Summe des zu zahlenden 
Strafgeldes eine ziemlich hohe war, lehrt IV 13-217, wo Z. 10 — 12 
lautet: ragim iragumu 'l^ mane kaspam NI-LAL-E „Wer Klage 

1) Anch in Ges. Ham. wird a^u Bruder mit zwei h geschrieben (vgl. Vers. 
Col. XV Z. 19, Z. 41 u. ö.) Hingegen wird daselbst af^u „fremd" mit einem 
h geschrieben (vgl. Beet. Col. XII Z. 40), wie auch a^u „Seite", das aber stets 
a-ah geschrieben wird (vgl. Rect. Col. XIII Z. 22 u. ö.). 
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erheben wird, soll ^3 Mine (zur Strafe) zahlen".^ % Mine war in 
der damaligen Zeit ein sehr ansehnlicher Betrag. Beachtenswert 
ist die Konstruktion ragitn iragutnu. Das u nach g in iragumu^ 
an dessen Stelle in unseren Texten stets a steht, ist wohl auch 
durch das BelativTerhältnis bewirkt. 

Z. 31. Nannar'«»57S-KÖ-^/ geschr.; s. o. S. 28. Ein Gotter- 
name ohne einen zweiten Bestandteil kommt als Eigenname äusserst 
selten vor. — Oder sollte hier etwa Nannar-itti zu lesen sein? Dann 
würden wir aber ittiia erwarten. 

Z. 33. Nannar gleichfalls SIS- UD-KI geschrieben. 

Z. 35. S. für diesen Namen Meissner, APR S. 123. 

Z. 37. Sin-ublatn „Sin hat gebracht" (sc. das Eind oder die 
Hilfe?). Vgl. auch den Namen Ilü-ublam (Briefe Ham. 29, 40). 

Nr. 6: Bu. 88-5-12, 616 (CT II 16). 

^i GAN eqlim i-na Hi-bi-nim ^i-ta Ilü-ü-nai^yki ^ü i-ta 
Ib'ku'^ä mär E(^)'ab(^yia ^SAG-BI n\är\ Ha-ar-^a-ri-tum ^itti 
Ja-bi-lum mär Nu-ni-ia ^Y Sä-at-'^A-a PI ^Samai '^märat 
Ilu-ka-Sd H-na U-pi-ri-U IN-Sl-^AM ^SAM-TIL-LA-BI^SU 
^^kaspam IN-NA-LAL ^^GIS-GAN-NA fß^TA-BAL ^'^GU-BI 
AL-TIL ^^UKUR-SU^ MULU-MULU-RA ^^ INIM-NU-UM- 
MAL'MAL'A ^^MU """"Samal ''''Marduk '^H Za-bi-um iUma-a. 

^'^mahar I-bi-ki-nu-um mär I-din-Sin ^^mahar E-la-ni mär 
Sin-ub-la ^^mahar A-bu-va-gar ^^mär I-din-Upi^^ '^^maftar 
^*^ Sama^-tab-ba-^ü '^'^mär Sin-i-din-nam '^^ma^ar Im-gur-^^^Sin 
'^^mär Sin-a-bu-iü ^^ma^ar Sin-e-mu-ki '^^mahar Ilu-na-sir 
'^'^mahar Sin-e-ri-ba-am '^^mär KA-^^Bel^ '^^mahar Sä-ili-^ü 
^^mahar U-bar-'^^ Ninib'^ 

1) anEN'LIL'LA. 2) anNIN-IB. 

Übersetzung: 

1 GAN Feldes in Hibinim neben Ilu-i§na(?)ki und neben Ibku- 
Sa, dem Sohne des Eab(?)ia, die Front nach dem Kanal Har^ari- 
tum, ^hat von Jabisum, dem Sohne des Nuniia, Sat-A-a, die Samas- 
priesterin, die Tochter des Huka-Sa, für Geld gekauft und als 
seinen vollen Preis ^^Geld bezahlt Den . . . -Stab hat man hin- 



1) Vgl. auch Ges. Ham. § 5. 
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übergehen lassen;, sein Vertrag ist fertig. Niemals wird einer mit 
dem anderen prozessieren. ^^Bei Samas, Marduk und Zabium 
schwuren sie. 

Vor Ibi-kinum, dem Sohne des Idin-Sin. Vor Elani, dem Sohne 
des Sin-ubla. Vor Abu*vaqar, *®dem Sohne des Idin-XJpi. Vor 
Samas-tabbasu, dem Sohne des Sin-idinnam. Vor Imgur-Sin, dem 
Sohne des Sin-abu§u. ^sYqi. gi^.emuki. Vor Ilu-na$ir. Vor Sin- 
eribam. Vor KA-Bel. Vor Sa-ili§u. «®Vor Ubar-Ninib. 

Bemerkungen. 

Z. 1. Hibinitn Name des Terrains. Es konnte auch Higanim 
gelesen werden. 

Z. 2. Das Zeichen nach ü ist unsicher. 

Z. 3. Das Zeichen nach e ist gleichfalls schwer zu erkennen. 

Z. 4. Die Ergänzung när ist wohl richtig. — Harharitum ist 
wohl ein Kanal, kein Pluss, worauf schon der Name hinzuweisen 
scheint. 

Z. 6. PI mit darauffolgendem Gottesnamen findet sich häufig 
als Zusatz hinter Frauennamen und muss, wie UD und SAL 
(s. Meissner, APR S. 111), eine Bezeichnung für eine Priesterin sein. 
Dass es ausser UD und SAL noch Priesterinnenwürden gab, zeigen 
Stellen wie II 42-2 174A Z. 2 (EGIR ^^$amai\ VI 31-476 Z. 9 
{PI-SAL ^^SamaS), VI 43-2191 Z. 21 und VIII 39-2492 Z. 32 
{PARSAL) und VI 46-2477A (Nr. 10) Z. 9 {SÄL-SUR ^^^SamaS). 
Die Rangunterschiede dürften sich allerdings schwer feststellen 
lassen.^ — Auch Männer werden oft als PA, PA-UD *^^Samai 
(IV 49-721 Z. 20) bezeichnet, die aber, wie ein Vergleich mit der 
neubabylonischen Zeit lehrt, keine eigentlichen Priester, sondern 
Tempelsekretäre u. dergl. waren (s. Delitzsch, HW 56»). Die Be- 
zeichnung für den wirklichen Priester war ^IT {iangu; VIII 39- 
605 Z. 19, 2492 Z. 21 u. ö.) und findet sich, soweit ich sehe, nur 
bei Männern, sodass hieraus zu schliessen wäre, dass die Frauen 
die niedrigeren Tempeldienste verrichteten, die eigentlichen Priester 
aber nur die Männer waren. 

Z. 8. ina ^apirüa findet sich häufig an derselben Stelle, wo 

1) Vgl. auch ]V^ NIN-AN (Ges. Ham. Vers. Col. II Z. 36), NIN-AN 
(Vers. Col. V Z. 26), NIN-AN- jVf- (Col. XIV Z. 61 und Col. XV Z. 20) und 
J1>:f- ^^Marduk (Col. XV Z. 78 und Z. 93). 
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sonst ina kaspila^ ina ah kaspüa steht (II 26-332 Z. 7, IV 20-285 
Z. 7 u. o.). Der Zasammenhang lehrt, dass iapiru hier so yiel wie 
„Geld^, „Eaufkosten^ bedeuten muss. In den neubabylonischen 
Verträgen kommt oft sibirtu (Ideogr. AZAG-PAD-DU) vor in 
der Bedeutung „Eaufisumme^ (Strassm., Dar. 26, 37 u. ö.). iapiru 
ist nun zweifellos mit diesem Ubirtu zusammenzunehmen. Für diese 
Annahme dürfte auch die Variante iepirii (VI 31-476 Z. 11 und 
Vm 31-372 Z. 7) sprechen, die dem H-ip-ru in II K 36, 27*» fast 
gleichlautend isi Zu beachten wäre, dass während im Neubaby- 
lonischen die feminine Form {iibirUi) gebraucht wird, sich im Alt- 
babylonischen nur die maskuline findet ()apiru^ iepiru^ IV 16-265 
Z. 12 auch iupiru). VSTir haben also im^ Babylonischen einen 
Stamm ^ü', der allgemein „kaufen^' bedeutete (nicht etwa nur von 
Getreide, wie im Hebräischen) und höchst wahrscheinlich von "Hin 
„die Frucht schneiden?" (Delitzsch, HW 639a) zu trennen ist. Von 
diesem Stamme 'llti „kaufen" ist sowohl iepiru als auch Hbirtu 
abzuleiten. Beides bedeutet „Kaufgeld", „Eaufkosten". ^HIH „kau- 
fen" scheint allerdings als Verbum äusserst selten gebraucht wor- 
den zu sein. Das gewöhnliche Wort dafür war iämu. Der Unter- 
schied von hmu und iepiru^ Ubirtu dürfte darin bestehen, dass 
ersteres den vom Verkäufer für das Objekt „festgesetzten" Preis 
bezeichnet, letzteres dagegen das Geld, mittelst dessen der Käufer 
das Objekt kauft. Die Annahme,^ dass Ubirtu aus dem hmu 4~ 
fltru bestand, wird hierdurch insofern bestätigt, als Ubirtu eben 
„das Kaufgeld", „die Kaufkosten" überhaupt bedeutete. Es war 
aber kein spezifischer terminus für hmu + atru. Ubirtu konnte 
ebensogut die Nebenkosten allein bezeichnen (Meissner, APR 
S. 10). Im Hebräischen muss dann gleichfalls der Stamm "l^Ö 
„kaufen" (nicht als Weiterbildung von "i5tD „brechen", „was leicht 
aus der Hülle bricht", Gesenius^^ S. 819) angenommen werden, 
der ursprünglich wohl allgemein (worauf noch Jes. 55, 1 hinzu- 
weisen scheint), dann nur im engeren Sinne (spez. bei Getreide) ge- 
braucht wurde. Erwähnt sei noch, dass sich im Midrasch l'i'^tD = 
„Preis" (far Getreide) findet (Levy, NhW S. 503). 

Z. 14. Z\3.INIM-NU-UM-MAL-MAL'A^M^\%^T^^xhS'&,'^A\% 
Von Hammurabi ab wird nur diese Phrase statt NU-MU-UN-GI- 
GI'DAM (s. 0.) gebraucht. 



1) Meissner, APR S. 10, Peiser, KB IV S. 305 undDemuth in BA III 428. 
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Z. 18. ElanL Doch so zu lesen, nicht etwa Elali^ wozu Ranke 
a. a. 0. S. 16 und 51 zu vergleichen wäre. 



Nr, 7: Bu. 88-5-12, 673 (CT VIII 23). 

V GAN eqlim i-na 10 GAN^^ ^i SAG-BI U-me-E-a ^2^^^ 
SAG'BI Su'Ut'ta H-na ma-äs-ki-tim U """^Nannar-MA-AN-SUM 

\ V 

^i-^ä'ki-i ^itti Be-la-a Y KA-M-Ur-ra 'i KA-iä-^^^Samai märäni 
^""Nannar-MA-AN-SUM '^1^ SI-La-ma-zi SAL ^(Samai?) ^mär 
Sin-i-ki-U-am ^^INSI-SAM SAM- TIL-LA-BI-SU ^^kaspam 
IN'NA'AN-LAL ^'^GIS-GAN-NA fB-TA-BAL ^^UKUR-Su 
MULU-MULU ^^MU--^amai -^Marduk ü Za-bi-um ^^IN-PAD^ 
DE'ES. 

^^maf^ar ^^^Nannar-MA-AN-SUM mär Na-ra-amSin ^ "^ mahar 
Sin-pu-ut-ra-am ma^ar Ilu-lü-ba-ni ^^ märäni Arad-ili-M ^ ^ maf^ar 
Ak-M'ia mär Bi-ir-Te-tui^yium ^^ mahar Im-gur-Sin mär Na- 
bi-ili'^ü '^^ma^ar Sin-ba-ni mär Sin-a-bu-lü ^'^ma^ar Im-gur-rum 
mär '^*^Samahen-nam. '^^ mahar Ihme-'^^Rammän mär Im-gur-Sin 
'^^ mahar I-din-Sin mär I-ku-un-ka-^'^IBi^) ^^ mahar Ib-ni-^^Rammän 
DUB-SAR. 



Übersetzung: 

4 GAN Feldes innerhalb der 10 GAN, die eine Front an Isme- 
Ea, die andere Front an Sutta (stossend), — von der Tränkung des 
Nannar-idinna ^wird er tränken — , hat von Belä, KA-sa-TJrra und 
KA-sa-Samas, den Söhnen des Nannar-idinna, SI-Lamazi, die Samag- 
priesterin, die Tochter des Sin-ikisam, ^® gekauft und seinen vollen 
Preis in Geld bezahlt. Den . . . -Stab hat man hinübergehen lassen. 
Niemals wird einer mit dem anderen (prozessieren). Bei Samas, 
Marduk und Zabium *^ schwuren sie. 

Vor Nannar-idinna, dem Sohne des Naräm-Sin. Vor Sin- 
putram, vor Ilusu-bani, den Söhnen des Arad-ili§u. Vor Aksaia, dem 
Sohne des Bir-Tetu(?)lum. *®VorImgur-Sin, dem Sohne des Nabi- 
ilisu. Vor Sin-bani, dem Sohne des Sin-abusu. Vor Imgurrum, 
dem Sohne des Samas-ennam. Vor Isme-Bammän, dem Sohne des 
Imgur-Sin. Vor Idin-Sin, dem Sohne des Ikunka-IB(?) *^Vor 
Ibni-Bammän^ dem Schreiber. 
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Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf eines Feldes. Preis nicht angegeben. 

Z. 1. ina lo GAN^, Wohl so zu fassen: innerhalb der 10 
GAN Land, die die Verkäufer besitzen (gelegen). Vgl. IV 40-603 
Z. 1—2. Für den Wechsel von ta und ta-a-an vgl VI 44-2369 
Z. 13 und 48-1024 Z. 12 mit VI 48-2519 Z. 15 und VI 44-2369 
Z. 12 mit 48-1024 Z. 11. Zuweilen findet sich auch ta-a (IV 44- 
679 Z. 14), wie es auch zuweilen ganz fehlen kann (VIII 41-867 
Z. 13). 

Z. 3. Das Zeichen nach 2 könnte auch kan sein. Zwischen 
kam und kan ist vielfach schwer zu unterscheiden. — Su-ut-ta. 
Wohl ein Personenname. 

Z. 4. Hier wird ausdrücklich hervorgehoben, dass der E^aufer 
die „Trankung'' (wohl im Sinne von „Bewässerungsanlage'') des 
Naunar-idinna, des Vaters der Verkäufer, also des ursprünglichen 
Besitzers, zur Bewässerung seines eben gekauften Feldes benutzen 
kann. Diese Angabe ist hier deshalb notig, weil ihre Felder zu- 
sammenliegen und nur aus einer Anlage mit Wasser versehen 
werden.^ 

Z. 6. Für den senkrechten Keil vor KA-sa-Urra s. Einl. S. 10 
Anm. 2. 

Z. 8. Neben Lamazi findet sich auch der Name Sl-lamazu 



1) Eine derartige Angabe findet sich, soweit ich sehe, nnr noch 
II 5-155. Dieser Text enthält auch noch einige Bestimmungen über Regelung 
der Bewässerung. Wegen des lexikalischen Interesses, das diese Stelle bie- 
tet, sei sie hier ganz mitgeteilt: ^SAG-BI ^^r2Ai-bi'Um '^ki-ir-ba-nam a-na 
näri id-ki ^SA-KU-BI eqlu Ta-li-ib-ni SALan^amai ^märat Mu-tu-ba-ni ^^a-na 
büri (oder pu7) id (oder uS-T^ta-mi-tim ü-ul ib-ba-al-ki-it ^H-na nam-ka-ri-sä u 
ma-na-ti-sd ^^i-ma-ak-ka-ra. kirbanu ist bekannt in der Bedeutung „Schutzwehr" 
(s. Delitzsch, HW 252a). Beachte in II 7-175 Z. 8 die Variante ka-ar-ba-nam. 
idki (von diku, HW 316a) ist wohl hier in demselben Sinne gebraucht wie 
iz-zu'uk (von nasaku „setzen, legen, tun", HW 472») in II 7-175 Z. 9 (kar- 
bänatn ana J^ärJ^arritum tzzuk; l^arharritum „Graben" oder „Kanal", nicht nur 
iiritu), SA-KU'BI muss eine Grenzbestimmung sein. Die erste Hälfte von 
Z. 10 ist mir nicht klar, ibbalkit IV 1 von nabalkutu „eindringen, einbrechen", 
^uf fiamkariia in Z 11 folgt in Z. 12 das dazu gehörige Verbum makuru 
„trfUiken" (HW408a), was über die Bedeutung von namkaru keinen Zweifel 
lässt. Vgl. narfabu von ratäbu. manätisa ist mir nicht bekannt. Wie der Zu- 
sammenhang lehrt, muss es auch soviel wie „Bewässerungsanlage" oder 
dgl. bedeuten. 
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V 

SI ist wohl Ideogr. für pänu oder inu. — Am Schluss der Zeile 

^^ _PU. "^ 

fehlt der Name des Gottes. Zu ergänzen ist wohl Sama§. 

Z. 13. Ein Teil der Phrase fehlt; s. o. zu Nr. 1 Z. 19, Nr. 3 Z. 11. 

Z. 16. Hier wie Z. 7 ist Nannar S/S- UD geschrieben. 

Z. 19. Die Lesung des zweiten Namens ist zweifelhaft. 

Z, 24. Für «"ZS s. Ranke a.a.O. S. 16 Anm. 3. Vgl. auch Zim- 
mern, Beiträge, Ritualtaf Nr. 26, Col. III 48—49. — Beachte IV 
47-2486 Z. 21, wo sich Ikunga statt Ikunka findet. 



Aus der Zeit Apil-Sins. 

Nr, 8: Bu. 88-5-12, 725 (CT IV 49). 

ij SAR E KI-GÄL Hta biti Upi^^-ia B ÄRA- US ^ü ita 
biti Upi^^-ia mär "^^Sin-reü ^SAG-BI /***« a-na zu-ki-im Htti 
Ki'ü-Nu-nu mär Ur-za ^ü Hu-na-bi-ia NIN-A-NI '^1 I-bi-^'^Nin- 
iaf} ^mär Ilu-iü-ba-ni ^IN-^I-IN-SAM ^^SAM-TIL-LA-BLSU 
^^kaspam IN-NA-AN-LAL ^'^GIS-GAN-NA tB-TA-BAL ^^GU- 
BT AL- TIL 14 UKUR^SU MUL U-MUL U-RA ^^INIMNU- UM- 
MAL-MAL- A ^^MU ^^^amai^*'Marduk A-pil-Sin ^'^ü ^Sippar[^^] 
^Ht-mU'ii ^Hd bl dub-bi'im an-ni-im ^^ü-na-ka-ru. 

'^^mahar A-ve-il-ili mär Avel-^ Nannar ^^mahar Bur-^*^Sin 
mär lb-ni-^*^Sin ^^ma^ar Ilu-iü-ba-ni ma/}ar Ilu-iü-ellat-zu *^^märäni 
KA'M-^'^Samai ^^ma^ar '^''Sm-a-bu-^ü mär Is-ki-ilu '^^makar 
A-ha-am-ar-H mär Nu-ür-ili-iü ^^'^mahar I-bi-^^'Nin-iah '^hnär 
Avel-'^'^Bel^ '^^mahar """"Nannar-KA-GI-NA ^^mär ^^^'Sin-en-nam 

V ^ V 

^^ntaf^ar Ib-ku-Sä mär Na-ra-am-ili-iü ^^majiar Ri-is-**^Samai 
DUB-SAR, 

1) anEN-LIL'LÄ, 



Übersetzung: 

3 SAR Haus im Tiefland (?) neben dem Hause des Upiia, des 
Truppenfiihrers, und neben dem Hause des Upiia, des Sohnes des 
Sin-re'u, die eine Front nach der Strasse, *^hat von Ki§-Nunu, dem 
Sohne des Urza, und Hunabiia, seiner Schwester, Ibi-Nin§a^ der 
Sohn des Ilusu-bani, gekauft ^^und seinen vollen Preis in Geld be- 
zahlt. Den . . . -Stab hat man hinübergehen lassen; sein Vertrag 
ist fertig. Niemals wird einer mit dem anderen ^^prozessieren. 
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Bei Samas, Marduk, Apil-Sin und Sippar schwuren sie, dass sie (ihren 
Vertrag) gemäss dieser Urkunde nicht '^anfechten werden. ' 

Vor Avel-ili, dem Sohne des Avel-Nannar. Vor Bur-Sin, 
dem Sohne des Ibni-Sin. Vor Ilusu-bani, vor Ilusu-ellatzu, den 
Söhnen des EA-§a-Sama§. ^Vor Sin-abusu, dem Sohne des Iski- 
ilu. Vor A^am-arsi, dem Sohne des Nür-ili§u. Vor Ibi-Nin§a^ 
dem Sohne des Avel-Bel. Vor Nannar-zäniq-piSu, ••dem Sohne 
des Sin-ennam. Vor Ibku-Sa, dem Sohne des Naräm-ilisu. Vor 
Ri§-Sama§, dem Schreiber. 

Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf eines Hauses. Preis nicht angegeben. 

Z. 1. Für die Lesung und Bedeutung von KI-GÄL s. Meissner, 
APK S. 121. 

Z. 2. BARA'U^ ist uns aus den von King yeröffentlichten 
Briefen Hammurabis als eine Berufsbezeichnung bekannt. Dass 
das erste Zeichen mit Delitzsch in BA IV 485 BARA zu lesen ist, 
nicht MIR (so Eing p. 99 f.), zeigt unsere Stelle klar, wo das Zeichen 
die gewöhnliche kursiv-babylonische Form für BARA hat; vgl. 
Delitzsch AL^ S. 129 Nr. 196, das erste und zweite Zeichen in der 
zweiten Spalte. Für die nähere Bestinmiung dieses Berufes s. 
King 1. c. und Delitzsch a. a. 0. S. 485 und 498 Anm.*. Der Kürze 
halber übersetze ich mit Nagel (BA IV 438) „ Truppenfahrer". * 

Z. 4. Vgl. zu dieser Zeile Meissner, APR S. 120. 

Z. 5. Vgl. zu Ür-za Ranke a. a. 0. S. 36. 

Z. 6. NIN wie DAM geschrieben; s. o. S. 22. 

Z. 19 f. Diese Phrase, die verhältnismässig selten vorkonmit,^ 
muss denselben Sinn haben, wie der zuweilen auf die Schwur- 
formel folgende Zusatz: ia ana avätüunu ituru (s. o. Nr. 4 Z. 10). 
nakäru IIj bedeutet „ändern". Vielleicht hat es hier noch mehr 



1) Ges. Hain. § 26 ff. findet sich auch dieser Berufsname, und zwar, so- 
weit ich sehe, durchweg in der Schreibung MIR-U^\ vgl. Beet. Col. IX Z. 66, 
Col. X Z. 7 u. ö. und s. hierzu Thureau-Dangin, Ecrit. Cuneif. Nr. 91. Scheu 
übersetzt „officier", Winckler „Hauptmann". 

2) Soweit ich sehe, findet sie sich noch (mit kleinen Variationen) II 9- 
199, II 33-366 (ohne IN-PAD), II 35-375 (ohne JN-PAD\ IV 7-38 (ohne IN- 
PAD\ VI 30-421 (ohne IN-PAD), VIII 28-863 (ohne IN-PAD) VIII 29-349 und 
VIII 39-2492 (Nr. 13). Kaufvertrag ist indes nur letzterer. 
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die Bedeutung „verkennen", „verleugnen" (wie im Hebräischen). 
KA ist Ideogramm für dj/n, vor dem gewöhnlich a-va-at steht, 
was man sich wohl auch hier hinzudenken muss. avätu ist wohl 
am besten einfach mit „Sache, Angelegenheit" zu übersetzen wie 
hebr. 11^. Gegen „das aufgeschriebene Wort", „die schriftliche 
Aufsetzung des Vertrages" (s. Meissner, APR S. 121) spricht hier 
bl dubbim annlm. Der Sinn bleibt natürlich derselbe. „Sie schwu- 
ren, dass sie die (abgeschlossene) Angelegenheit gemäss dieser Ur- 
kunde nicht ändern werden" oder (etwas freier, so in der Über- 
setzung) „sie schwuren, dass sie ihren Vertrag gemäss dieser 
Urkunde nicht anfechten werden". VgL auch APR Nr. 35 Z. 23 — 
24 (Übersetzung). Für das Fehlen der Negation s. ibid. S. 121. 

Z. 25. Das erste Zeichen im Namen Iski-ilu könnte auch 
bit^ pit gelesen werden. Pitki-ilu (oder ili) dürfte aber kaum zu 
lesen sein. Es müsste dann pitik (st. cstr. von pitqu = Bildung, 
Formung) stehen. Die Lesung iski wird auch unterstützt durch 
die Variante üki (s. die weiter angeführten Namen). Auch ist 
der Sinn ein passender, üqu oder isqu bedeutet „Teil, Eigentum" 
(Delitzsch, HW 147^). Der Name würde also bedeuten: „Gott ist 
mein Teil". Vgl. hebr. "^pbn nitT^ (Ps. 119, 57 u. ö.). — In den 
Namen Itti-ili-iski (11 26-332 Z. 24) und nki-itti-iliia (II 28-338 Z. 28) 
ist üku auch in diesem Sinne zu fassen. Ranke a. a. 0. S. 21 ver- 
gleicht zu diesen Namen üku „Kind" (HW 144^) und die dort 
angeführten Personennamen. Allein üH kann in diesen Namen 
unmöglich „Kind" bedeuten, wie Iski-ilu^ wo der st. cstr. isik lauten 
müsste, zeigt. Ausserdem finden sich sonst keine Namen wie „Bei 
Gott ist mein Kind". „Mit Gott ist mein Anteil" ist dagegen ein 
einfacher, schöner Name. Die HW 144^ angefahrten Personen- 
namen sind ganz anderer Natur. Sie sind keine theophoren Namen. 
Möglich wäre auch die schon von Ranke herangezogene Lesung 
mil'ki angesichts des Namens Mi-il-Jd-Belti (Peek-Pinches, In^ 
scribed Bab. Tablets, Part III, Nr. 13 Z. 2). Da indes in dem hier 
vorliegenden Namen wegen des ersten Zeichens (is) milki aus- 
geschlossen ist, so dürfte es auch vielleicht für die anderen Na- 
men sein. 

Z. 29. Für KA'GI'NA = säniq pilu s. Ranke a. a. 0. S. 9 und 
Brünnow Nr. 618, 



Leipz. semitist. Studien I 2. 
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Nr. 9: Bu. 91-5-9, 2191 (CT VI 43). 

1 '/, SAR E-RU-A "^i-ta Sa-'^Samai ^ü i-ta Ar-pi-tum *marat 
Ilü-ba-ni ^itti In-na-ba-tum mürat Bu{r)-ür-Sin *a Hu-iü-tum 
märat Qa-ra-iü-tnu-ia 'Y Ka-tna-zi tnärat Ii-f}ii^)-ti-ia ^IN-SI- 
$AM $AM-TIL-LA-BI-E$ ^kaspam IN-NA-LAL GI^-G AN- 
NA ^^iB-TA-BAL GU AL-TIL ^WKUR-^U MULU-MULU 
^^NU-MU-UN-GI-GI-DAM ^^MU "^amai "A-a MU^Marduk 
"« A-pil-^Sin ^^IN-PAD-DE-E^. 

V 

^^mahar Arad-^^Sin ^"^mahar Sü-mu-uh-Sin ^^mahar 

\J W \J \J 

^"^Rammän-ri'tne'ni ^^mahar ^'"Nin-iafi'MA-AN'SUM ^^mahar 
"^^Samal'ta-ia-ar ^^mahar ^^^^A-a-tal-lik PA-SÄL*^*^Samai '^'^mahar 
Da-mi-iq-tum '^^ märat ^^Sama^-tab-ba-iü '^^maj^ar La-yna-zi märat 
Sin-en-nam ^^ma^ar Hu'du'ul-tum '^^ märat Nu-ür-ili-lü ^'^makar 
E-ri'dU'tum '^^ märat Ja-ta-rum '^^maf^ar Ar-pi-tum ^märat Ilü- 
ba-ni ^^mahar ^A-a-ri-}ä(?)-at ^^ märat Te-an-te-nu-um, 

33^/j SAR E-RU-A a-na kaspim i-di-in ^^BAR NE Hu-lü-tum 
In-na-ba-tum KU. 

Übersetzung: 

\ SAB gebautes Haus neben Sa-Samas und neben Arpitam, 
der Tochter des Ilu-bani, *^hat von Innabatum, der Tochter des 
Bur-Sin, und HuSutum, der Tochter des Qarasumuia, Eamazi, die 
Tochter des Is^i(?)tiia, gekauft und seinen vollen Preis in Geld 
bezahlt. Den . . . -Stab *®hat man hinübergehen lassen; der Vertrag 
ist fertig. Niemals wird einer mit dem anderen prozessieren. Bei 
Samas, A-a, bei Marduk und Apil-Sin ^^schwuren sie. 

Vor Arad-Sin. Vor Sumuh-Sin. Vor ßammän-rimeni. Vor Nin- 
sah-idinna. ^oVor Samas-taiar. Vor A-a-tallik, der Samaspriesterin. 
Vor Damiqtum, der Tochter des Samas-tabbasu, Vor Lamazi, der 
Tochter des Sin-ennam. ^^^ox Hudultum, der Tochter des Nur-ilisu. 
VorEridutum, der Tochter des Jatarum. Vor Arpitum, *^der Tochter 
des Ilu-bani. Vor A-a-risat, der Tochter des Teantenum. 

^/g SAR gebautes Haus haben Husutum und Innabatum für 
Geld verkauft, \ für ein Kleid (?). 

Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf eines Hauses. Preis nicht angegeben. 
Z. 1. Zu E-RU'A s. Meissner, APR S. 104. 



Grondstückkauf vertrage. Nr. 9. 51 

Z. 2. sa in Sa-^^Sama} y geschrieben. Wenn auch in diesen 
Texten sonst für ia ^JJ gebraucht wird,^ so ist hier das Zeichen 
doch kaum anders als }a zu lesen. Vgl. auch VIII 13-185 Z. 22, 
wo der Name Sa-'^'^Rammän mit dem im Neubabylonischen üb- 
lichen Zeichen sa geschrieben ist. An ein Ideogramm (etwa far 
Hknu) ist doch wohl auch kaum zu denken. — Pur die Namen 
mit sa s. Ranke a. a. 0. S. 34. 

Z. 5. Bur-ür-Sin falschlich für Bur-Sin geschrieben, ur 
wurde wohl vom Schreiber als eine Art phonetisches Komplement 
aufgefasst^ — Dieser Text weist in der Abfassung und in der 
Schrift einige Eigentümlichkeiten auf, die auf einen nachlässigen 
Schreiber schliessen lassen. 

Z. 6. Qardsumuia ein merkwürdiger Name. 

Z. 7. Kamazi möchte ich am liebsten als verschrieben für 
Latnazi ansehen; vgl. allerdings den Namen Ka-ma-zi-lum (oder 
tuml) in II 30-356 Z. 16. — Das Zeichen nach li könnte auch ^a 
sein. Einige Zeichen sind in diesem Texte schwer zu identifizieren. 

Z. 8. Für E^ als Postposition = ana s. Brünnow Nr. 9998. 
E$ an Stelle von KU in diesen Texten sehr selten. 

Z. 10. Hinter GU fehlt BL 

Z. 11. Hinter MULU i^hli RA, 

Z. 12. Das erste Gl ohne ^; vgl. Delitzsch, AL^ Schrifttafel 
Nr. 61 mit Nr. 182. 

Z. 17. Dem Namen Sumuh{o^ auch Sü-mu-üftySin begegnen 
wir häufig in diesen Texten, ^umuh st. cstr. von iumku „die Pracht 
(Sins)". n 7-175 Z. 3 findet sich auch der Name Sü-mu-ku-um. 
VgL den jüdischen Namen «iHüiD, der sich bei Männern wie, wenn 
auch seltener, bei Frauen findet; s. Fleischer, Kleinere Schriften Bd. 3 
S. 430 Anm. 

Z. 19. Nin in Niniak merkwürdig geschrieben. — SUM hat 
auch eine abweichende Form. 

Z. 21. Zu PA'SAL s. o. S. 43. — Beachtenswert ist, dass bei 
dieser Zeugin, deren Beruf angegeben ist, der Name ihres Vaters 
nicht genannt wird, was bei sämtlichen folgenden Zeuginnen der 
Fall ist. Im übrigen wird der Name des Vaters, der in der Regel bei 



1) Vgl. auch Ranke a. a. 0. S. 10. 

2) Vgl. Delitzsch, Ass. Gramm. § 23 (Schluss); vgl. auch VI 19-317 Z. 29 
{Bur-ür-tum), VIII 29-2183 Z. 5 [Bur-ür-Sin) und Z. 25 {Bur-ür-ta-ni), 

4* 
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Kontrahenten wie bei Zeugen steht, häufig ohne weiteres weg- 
gelassen, am häufigsten natürlich dann, wenn der Beruf ange- 
geben ist. 

Z. 28. Für Jatarum s. o. S. 37. 

Z. 31. Die beiden Zeichen vor at sind seltsam geschrieben und 
sehr schweir zu identifizieren. Indes lehrt das Schlusszeichen at 
wie auch en Vergleich mit VIII 39-2492 (Nr. 13) Z. 32, wo eine 
Zeugin **^-Ä-n-i^f-ö:/ genannt ist, mit der die hier genannte iden- 
tisch zu sein scheint, dass die beiden Zeichen ri-iä zu lesen sind. 

Z. 32. Te-an-te-nu-um. Die Lesung ist mir nicht ganz sicher, 

Z. 33 — 34. Die 2 letzten Zeilen sind ziemlich schwierig. Der 
ganze Zusatz scheint eine nähere Spezifizierung der Zahlungsart zu 
enthalten. Und zwar wird zuerst gesagt, dass sie (Husutum und 
Innabatum) Vs SAR (= \ vom Granzen) für Geld verkauft hätten. 
Die folgende Zeile muss also besagen, dass sie für den Best ein 
anderes Äquivalent erhalten hätten. Letztere werden wir wohl in 
dem letzten Zeichen KU^= subatu „Kleid, Gewand" zu erblicken 
haben. In BAR NE muss infolgedessen die Angabe des Bestes 
E'RU'A stecken. Der Best ist aber Ve (ßAR), Wir würden daher 
erwarten, dass NE = Vs ist; \ wäre dann durch V2 -^-^ ( V2 Drittel) 
ausgedrückt. Nun hat NE den Wert iusiu (s. Brünnow Nr. 4596). 
Darf man vielleicht annehmen, dass dasselbe Ideogramm auch iuUän 
bedeutet? ^uiiän hängt ja mit iuHu zusammen. Es ist daher 
möglich, dass für beides dasselbe Ideogramm gebraucht wurde. — 
Nach ^^ NE wäre SAR zu ergänzen und ana in Z. 33 auch auf 
KU zu beziehen. AuflFallig wäre noch die Stellung des Subjekts 
{Huiutum Innabatum) in diesem Satze. Beachte auch 3. sg. msc. 
{iditi) statt 3. pl. fem. Eine klassische Konstruktion ist es jeden- 
falls nicht, die wir aber dem Schreiber dieses Textes zutrauen 
dürften. 1 

Nr. 10: Bu. 91-5-9, 2477A (CT VI 46). 

^Duppum, S GAN eqlim i'7ia Ib-li-e '^i-ta Be-li-zu-nu ntärat 
Sa-qa-ak-ta-nu-ü ^ü i-ta E-a-ma^-ka-ni ^mär . . . -tim ^i SAG-BI 
Zu-mu-ia mär Ha-ü-um ^i SAG-BI nam-ka-rum '^itti ^*^Samas- 
i'in-ma-tim ^mär KA-iä-'^'^Samai ^La-ma-zi SAL-SUR ^''Sama} 



1) Es sei ausdrücklich bemerkt, dass diese Erklärung nur als ein Ver- 
such gegeben ist. 
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^«ntärat Na-ka-rum IN-äl-SAM ^^$AM-TIL-LA-NI-^Ü GlS- 
GA.N-NA ^"^tB-TA-BAL GU-BI AL-TIL ^^UKUR MULU- 
MULU NU-MU-UN-GI-GI-DAM ^*MU '"^amai '"Marduk ü 
A-pil-Sin ^IN-PAD-DE-ES. 

^^mahar Li-bi-it-Iitär iangW^Samai ^''ma^ar Sü-mu-ul}-'^Sin 
Sangü'"'Samai ^^nial}ar Samai-{tabf)-ba-e mär ""Sofnai-a-suk-ni-H 
^^fnahar I-ba-lu-ut mär Ilu-mu-iä-lim ^mahar ""Samai-na-sir 
7när Sin-i-din-nam '^^makar A-hu-H-na mär E-gal '^'^makar Ku- 
ur-fta-lum '^^mär Arad-^'^Sama^t '^^maf^ar A-hu-H-na ^^Mär Ku'6t{?) 
'^^mahar Ja-da-ah-te-lunt '^'^mär '^'^Mu-uh-ra-ga-mil ^^makar Un- 
nu'ub'tum niärat Su-mu-ha-la '^^makar Amat-^'^ Samai SAL- 
nUB-SAR. 

waruk A-ia-ri-im ^nanat btt ^"^Iltar ^\U E\abiB^ ^\A-pil\- 
Sin i'pU'SU. 

^^DUB A-hu'H-na DUB ^^^amai-na-sir DUB Ja-da-ah-te- 
lum DUB Ku-ur-ha-lum, 

•• 
Übersetzung: 

Tafel. 5 GAN Feldes in Ible (gelegen) neben Belizunu, der 
Tochter des Saqa^tanü, und neben Earma^kani, dem Sohne des 
.... tim, ^dessen eine Front an Zumuia, den Sohn des Haüm, 
dessen andere Front an eine Bewässerungsanlage stösst, hat von 
Samas-in-mätim, dem Sohne des EA-sa-Samas, Lamazi, die Samas- 
priesterin, ^^die Tochter des Nakarum, gekauft und seinen vollen 
Preis (in Geld bezahlt). Den . . . -Stab hat man hinübergehen lassen; 
sein Vertrag ist fertig. Niemals wird einer mit dem anderen pro- 
zessieren. Bei Samas, Marduk und Apil-Sin ^^schwuren sie. 

Vor Libit-Istar, dem Samaspriester. Vor Sumu^-Sin, dem 
Samaspriester. Vor Samas-(tab?)bae, dem Sohne des Samas-asuk- 
nisi. Vor Ibalut, dem Sohne des Ilu-musalim. ^^Vor Samas-na§ir, 
dem Sohne des Sin-idinnam. Vor Ahuäina, dem Sohne des Egal. 
Vor Kur-!^alum, dem Sohne des Arad-Samas. Vor A^usina, *^dem 
Sohne des Kubi(?). Vor Jada^telum, dem Sohne des Mu^ra-gamil. 
Vor Unnubtum, der Tochter des Sumu-!^ala. Vor Amat-Samas, 
der Schreiberin. 

•®Im Monat Ijjar des Jahres, in welchem Apil-Sin den Tempel 
der Istar von Babylon gebaut. 
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Siegel des A^uSina, Siegel des Samas-na^ir, Siegel des Jada^- 
telam, Siegel des Eur-^um. 

Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf eines Feldes. Preis nicht angegeben. 

Z. 2. Zu Saqahtanü s. Ranke, Personenn. S. 36. 

Z. 3. Ed-ma^kani „Ea ist meine Wohnstätte" oder „Ea ist 
mein Pfand"? Zu letzterem wäre Iski-ilu (s. o. S. 49) zu ver- 
gleichen. 

Z. 5. Beachte / SAG'BI\ i SAG-BI statt des gewöhnlichen 
SAG'BI i^^, SAG'BI 2^^ und vgl. 11 17-769 (Nr. 11) Z. 2—5. — 
Liegt etwa dem Namen Ha-u-um der Stamm t^X\ zu Grunde? 
Vgl. den Tell-el-Amama-Brief Nr. 196 der Wincklerschen Über- 
setzung (KB y S. 322) Z. 6, wo sich f^aiama als kanaanäische 
Glosse zu ass. baltanu „lebendig" findet 

Z. 6. Für namkarum „Bewässerungsanlage" s. o. S. 40. 

Z. 7. in hier phonetisch geschrieben; gewöhnlich ^L 

Z. 9. Für SAL'SUR als eine Bezeichnung für eine Priesterin- 
nenwürde s. o. S. 43. 

Z. 11. Hinter SAM-TIL-LA-NI-SU fehlt kaspam IN-NA- 
{AN-)LAL (als in dem einzigen Kontrakt in dieser Sammlung). 

Z. 13. Hinter UKUR fehlt KU mu^ hinter MULU RA, 

Z. 17. Vgl. VI 43-2191 (Nr. 9) Z. 17, wo Sin in Sumuf^-Sin 
<^ geschrieben ist. 

Z. 18. Vor ba ist wohl tab zu ergänzen. ^"^Samai-bae oder 
niae gibt keinen Sinn. — asuk ist st. cstr. von assukku „Schutz- 
wehr" (Delitzsch, HW 108^): „Samas ist eine Schutzwehr des 
Volkes". 

Z. 21. Zu Egal s. o. zu Nr. 5 Z. 4 (S. 40). 

Z. 22. Zu Kur in Kur-halum s. o. S. 19. Darf man bei haluni 
an ^äli (s. Ranke S. 49) denken? Das würde für Kur als eine Gott- 
heit passen (vgl. Ranke S. 49 f.). 

Z. 25. Statt Kubi könnte auch Babi gelesen werden, wozu 
die Note zu Nr. 2 Z. 22 zu vergleichen wäre. Allerdings fehlt 
hier ein zweiter Bestandteil. Oder ist Ku-ium zu lesen? 

Z. 27. Der Gott Mu^ra findet sich auch Zimmern, Beitr., Ri- 
tualtaf. Nr. 27, 14 (geschrieben "^^^Mu-üh-ra)-^ vgl. auch die daselbst 
angeführten Stellen Maqlü VI 8 und IHR 69, 69». 
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Z. 28. Zu Unnubtum s. Ranke S. 40. — hala in Sumu-hala 
ist wohl auch «mit käli zusammenzunehmen (s. o. zu Z. 22). 

Z. 29. SAL'DUBSAR ist nichts anderes als eine dupiarratu 
(doch so zu bilden nach larratu^ malkatu u. s. w.), ein weiblicher 
dupsar. Die Frauen verstanden also im alten Babel auch die 
„Weisheit Nebos", die Tafelschreibekunst und übten — wenn auch, 
wie es scheint, selten — diesen Beruf aus. VI 24-401, VI 35-688 
sind auch Frauen die dupsarri\ s. auch VIII 28-2186 Z. 28—30 und 
VIII 28-327 Z. 31—33, aus welch letzterer Stelle hervorzugehen 
scheint, dass Frauen sogar das Richteramt ausüben konnten. 

Z. 30. Die Schreibung A-ia-ri-im zeigt klar, dass A-a-ru 
(s. Delitzsch, HW 34^) Ajaru zu lesen ist. — Über die altbaby- 
lonischen Monatsnamen während der Hammurabidynastie s. Meissner, 
APR S. 135 (vgl WZKM V S. 180) und besonders King, Ham. III 
p. XXXV n. 3, wo alle ideographischen und phonetischen Schrei- 
bungen für die Monatsnamen aus dieser Zeit zusammengestellt sind. 
Besonders interessant ist die Schreibung E4u4i statt des üblichen 
Ululu (VI 41-1081, VI 44-1137, VIII 15-1016, VHI 39-605 u. ö.), 
auch E'lu'lu (Bu. 91-5-9, 410; s. King 1. c). Diese Schreibung 
muss aber auch in der späteren Zeit neben Ululu im Gebrauch 
gewesen sein, da die Juden aus dem Exil den Monatsnamen b^bK 
mitgebracht haben. Aus Ululu hätte schwerlich bib» werden kön- 
nen. — Ist etwa Eluli von elelu „hell, glänzend sein" abzuleiten? 

Z. 31 — 33. Nach King 1. c. p. 222, n. 26 kann sich dieses 
Datum auf das 5., 11. oder 14., womöglich gar auf das 6. Jahr des 
Apil-Sin beziehen. Lindl a. a. 0. S. 365 glaubt, diesen Kontrakt 
dem 14. Jahr zuweisen zu können. 

Z. 34. Manche Kontrakte enthalten Siegel einiger Zeugen. In 
der neubabylonischen Zeit musste bekanntlich jeder Kaufvertrag 
vom dupsar gesiegelt werden, während der Verkäufer seinen „Fin- 
gernagel" einzudrücken pflegte. — YnrDUB = kunukku s. Meissner, 
APR S. 95. 

Nr. 11: Bu. 88-5-12, 769 (CT II 17). 

Wuppum, SAR E KISLAH '^i^^U^-BI ita biti Ma-ni-um 
Zjkam SAG-BIita biti E-ri-ba-am 4/*«'« U^-BI 2 ita biti '^^^Samal- 
mu-id-lim ^i^^^ SAG-BI 2 ita biti I-bi-ik-^^Rammän ^mu-zu- 
ü'SÜ a-na biti '^Samal-mu-ld'lim'ma '^itti Ma-ni-um ü E-ri-ba-am 
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^märänt U'Zi'HU'ru-um ^Y Ni-H-i-ni-sü PI '^'^Samas ^^märat 
^^SanKÜ'fnU'U'lim ^H-na ah kaspim IN-^MN-^AiM ^^SAM- TIL- 
LA'NI'SU ^^kaspam IN-NA-AN-LAL ^^GIS-GAN-NA tß-TA- 
BAL ^^GU'BI AL'TIL ^^^Ä-GA-NI NI-DUG ^WKURMULU^ 
MULU NU-MU'UN-GI'GI'DAM ^^MU ^^amai <^A-a MU 
'^^Marduk ^^ü A-pil-'^^Sin IN-PAD-DE-MES, 

^^rnnfjarNa-ra-am-^'^Sin maf}ar'^'*Sin-a-bU'hi ^^märäni Mu-da- 
du'tim '^hnakar Ilü-i-din-nam mär En-nam-^Sin '^^mahar Ib- 
ni-'^'^Bel^ mär Avel-^'^BeP ^^moAar ^'^ Sin-e-ri-ü tnär Nu-ür-'^^^Sin 
'^mahar ^^'Sama^t-ba-ni mär A-pa-hi-bu-um ^^mahar It-ti-E-a 
mär '^^Sin-ri-me-ni ^'^mafiar Zu-i-la mär E-til-KA-'^^Rammän 

V 

'^^mahar Ib-bu-ga-am mär Nurür-^'^Samal '^^mahar Ib-ni-E-a 
mär Ilu'iü-i'bi'^ü ^^mafyar Bi-tu-ia mär Zu-la-gu-um ^^mahar 
Ilu-iü-a-bu-iu mär Ilu-Ü-ba-ni ^-makar Arad-lUdr mär Ne-me- 
el'^^'Sin ^^mahar ^"^^amahbel-napüti-ih DUB-SAR, 

(In der Mitte und an der linken Seite des Textes) ^'^Sin-e-ri- 
ü Ib'bu-ga-am Ilu-iü-a-bu-iü Ib-ni-^^Bel^ Ilü-i-din-nam Arad- 
Ihdr ^^Sin-a-bwltu "^^Samal-akbi, 

1) anEN-LIL, 2) ^^EN^LIL'LA. 

Übersetzung: 

Tafel. SAR Haus im Hocliland(?), dessen eine Langseite neben 
dem Hause des Manium, dessen eine Breitseite neben dem Hanse 
des Eribam, dessen andere Langseite neben dem Hause des Samas- 
musalim, ^dessen andere Breitseite neben dem Hause des Ibik- 
Rammän und dessen Ausgang nach dem Hause des Samas-musalim, 
hat von Manium und Eribam, den Söhnen des TJzi-nürum, Nisi- 
inisu, die Samaspriesterin, *®die Tochter des SamaS-muäalim, für 
einen Teil Geldes gekauft und seinen vollen Preis in Geld bezahlt. 
Den . . . -Stab hat man hinübergehen lassen. **Sein Vertrag ist 
fertig; er ist befriedigt. Niemals wird einer mit dem andern pro- 
zessieren. Bei Samas, A-a, bei Marduk und Apil-Sin schwuren sie. 

*®Vor Naram-Sin, vor Sin-abu§u, den Söhnen des Mudadum. 
Vor Ilu-idinnam, dem Sohne des Ennam-Sin. Vor Ibni-Bel, dem 
Sohne des Avel-BeL Vor Sin-eris, dem Sohne des Nür-Sin. **Vor 
Samas-bani, dem Sohne des Apa-^bum. Vor Itti-Ea, dem Sohne 
des Sin-rimeni. Vor Zuila, dem Sohne des Etil-bi-Rammän. Vor 
Ibbugam, dem Sohne des Nür-Samas. Vor Ibni-Ea, dem Sohne 
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• 

des Ilusu-ibisu. *®Vor Bituia, dem Sohne des Ziüagum. Vor Ilusu- 
abusu, dem Sohne des Ilusu-bani. Vor Arad-Istar, dem Sohne des 
Nemel-Sin. Vor Samas-bel-napistüa, dem Schreiber. 

(Siegel von:) Sin-eris. Ibbugam. Ilusu-abusu. Ibni-Bel. Ilu- 
idinnam. Arad-Istar. Sin-abusu. Samas-aklu. 

Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf eines Hauses. Preis nicht angegeben. 

Z. 1. Zu duppti s. 0. zu Nr. 3 Z. 1. Auffällig ist, dass vor 
SAR die Zahl fehlt. ^^A kann doch nicht etwa eine Zahl be- 
zeichnen. 

Z. 2 — 5. Die Ausdrücke für die Grenzbestimmungen weichen 
hier von den in den altbabylonischen Kontrakten üblichen völlig 
ab (vgl. Einl. S. 6 f.). In den neubabylonischen Kontrakten dagegen 
wird die Lage eines Grandstücks fast ebenso bestimmt; vgl. Strassnu 
Dar. 26, 37 u. ö. So finden sich die der neubabylonischen Zeit 
charakteristischen termini technici also schon in der Zeit vor 
Hammurabi. 

Z. 4 — 5. 2 nach BI ^ geschrieben. 

Z. 9. Zu Nisi'inüu s. u. S. 74 zu Nr. 19 Z. 2. 

Z. 11. Meissner, APß S. 120 übersetzt ina ah kasfii „durch 
die Seite des Geldes d: i. vermittelst Geld". Indes findet sich ahu 
auch allein (II 42-2174 A Z. 8: i-na ak-^ü, IV 46-705 Z. 12: i-na 
aA'Id), wo es dieselbe Bedeutung haben muss wie kaspu. a^u 
dürfte daher vielmehr „Teil" bedeuten. Es konnte gesagt werden: 
„für den Teil ihres Geldes" oder „für ihren Teil" im Sinne von 
ihrem Vermögen. S. auch Delitzsch, HW 38b. Vgl. auch II 25- 
331 Z. 5—7: i-na ah kaspi-U IN-SI-IN-^AM SAM-TIL-LA-BI- 
SU 10 Hqlu ah kaspini IN-NA-AN-LAL. Das zweite af} kaspi 
kann natürlich nur übersetzt werden: „Teil des Geldes" (quid 
argenti). 

Z. 27. Für Etil-bi'^''Rammän s. o. S. 38 zu Nr. 4 Z. 17. 

Z. 32. Zu Nemel-'^'^Sin vgl. Ranke a. a. 0. S. 22. 

Z. 33. bel-napiUna EN-ZI-MU geschrieben. 

^amas-akluy dessen Siegel über die Tafel gerollt ist, ist unter 
den Zeugen nicht genannt. Der Name ^ama^-aklu findet sich auch 
in phonetischer Schreibung. 



58 S. Daiches, Altbabylonische Rechtsarkunden. 

Aus der Zeit Sin-mnballts. 

Nr. 12: Bu. 88-5-12, 721 (CT IV 49). 

^1^1 2 SAR E'RU'A ^ita bUi U-bar-ri-ia mär Hu-za-lum ^u 
ita blti Sa-mi-ia AD-DAN ^EGIR blti U-bar-rUa Htti """"A-a-tal- 
lik UD ^^^amal ^märat Li-ir-bi-Sippar^' '« Ap-pa-an-ilu SIS- 
A-NJ 8? Il-ta-ni UD '"Samai märat A-pil-ili-U. ^i-na af} kaspi- 

U IN-Sl-IN-^AM viSAM-TIL-LA-BI-iU "-f/o mane s i¥" 
kaspam IN.NA-AN-L[AL] ^-^GI^-GAN-NA tB-TA-BAL ^^GU- 
BI AL- TIL ^Ä- GA-A-NI NI-D UG » * UKUR-^U MUL U-MUL U- 
RA ^INIMNU- UM-MAL-MAL-A i « MU "Samai "A-a '"Marduk 
»'« "Sin-mu-ba-li-it IN- PÄD. 

* V V 

^^makar Arad-'^'^Sin maf^ar Sä'lim'pa'lth'lsü] langu '^^Samas 
^^ma(}ar Na-ra-am-'^'^Sin mär Mu-da-du-um ^^mahar "^"^Nin- 
iak'MA-AN'S[/M PA-UD ^^ Samai '^hnahar ^^SamaUa-ia-ar 
^^ma^ar Ka-[iu]'mU'Um m.ahar Li-bur-ra-am '^^ma^ar ""^Sama}- 
tab'ba-eNI-GAB KÄ Ga-gi-im '^^maJiar ""'' Pi-ir-lUär mär "^""Pi-ir- 
a-bu-lü ^^ma^ar Ma-an-nU'Um-gi'ri-*"*SamaS '^^mär Nu-ür-ili-hi 
'^'^mafiar A-ve-il-ili mär Ku-bu-tum ^'^mahar Sin-pu-ut-ra-am 
mafiar Ja-iü-bu-um '^^mär I-si-a-iar ^^mahar ^^Samas-in-ma- 
tim mär Ilu-lü-ba-ni ^^mahar """^ Sin-a-bu-tim DUB-SAR '^'^mahar 
Bur-'^^A-a m^r A-Aa-am-ar-lii] '^^ma/iar 

•^^<^rah]^E-NE'GAR ü7nu 4.^^^ ^^MU ^^^TU-TU-HE-GÄL. 

Übersetzung: 

1^2 SAß mit einem Haus bebautes Land neben dem Hause 
des Ubarriia, des Sohnes des Huzalum, und neben dem Hause des 
Samiia, des AD-DAN, hinten am Hause des übarria (gelegen), 
*»hat von A-a-tallik, der Samaspriesterin, der Tochter des Lirbi- 
Sippar, und Appan-ilu, ihrem Bruder, Utani, die Samaspriesterin, 
die Tochter des Apil-ilisu, für einen Teil ihres Geldes gekauft ^®und 
als seinen vollen Preis \ Mine 5 Sekel Geld bezahlt. Den . . , -Stab 
hat man hinübergehen lassen. . Der Vertrag ist fertig; sie sind be- 
friedigt. Niemals wird einer mit dem anderen *^ prozessieren. Bei 
Samas, A-a, Marduk und Sin-mubalit schwuren sie. 

VorArad-Sin. VorSalim-pali^su, demSamaspriester. VorNaräm- 
Sin, dem Sohne des Mudadum. ^^Vor Nin-sa^-idinna, dem Samas- 
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priester. Vor Samas-taiar. Vor Kalumum. Vor Liburram. Vor 
Samas-tabbae, dem Pfortner des Gagim-Tores. Vor Pir-Istar, dem 
Sohne des Pir-abusu. **Vor Mannum-giri-Samas, dem Sohne des 
Nür-ilisu. Vor Avel-ili, dem Sohne des Kubutum. Vor Sin-putram, 
vor Jasubum, den Söhnen des Izi-asar. *®Vor Samas-in-mätim, 
dem Sohne des Ilusu-bani. Vor Sin-abum, dem Schreiber, Vor 
Bur-A-a, dem Sohne des A^am-arsi. Vor 

Am 4. Ab *Mm Jahre, da der Kanal Tutu-^egal. 

Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf eines Hauses. Preis % Mine und 5 Sekel. 

Z. 3. AD'DAN (oder AD-KAL) ist wohl als nicht mehr zum 
Namen gehörig, sondern als Berufsbezeichnung aufzufassen. AD- 
DAN findet sich auch in Nr. 8 der Briefe Hammurabis an Sin- 
idinnam (Rev. Z. 7), wo es nach Nagel (BA IV 482) „etwas Ähn- 
liches wie nängaru und malahu^ mit denen es zusammensteht, 
sein muss". 

Z. 6. Namen wie Lirbi-SippaVy Lüir-Sippar sind nicht selten 
in diesen Texten. 

Z. 9. Zu ina ah kaspisa s. die vorige Nummer S. 57 Note 
zu Z. 11. 

Z. 11. Beachte den enorm hohen Preis und s. Einl. S. 7f. — 
Über das altbabylonische Münzsystem s. Meissner, APR S. 93 — 94. 
Die Annahme Meissners, dass auch in der altbabylonischen Zeit 
eine Mine 60 Sekel umfasst habe, wird durch einen Text unserer 
Sanmilung vollauf bestätigt. VI 20-330 kauft eine Frau 5 GAN 
Feld und 3 SAR „gebautes Haus". Von dem Felde heisst es in 
Z. 9: AZAG-BD ^j ntane „sein Geld (im Sinne von Betrag) 
^/j Mine". Von dem Hause heisst es in Z. 15: AZAG-BI 10 Uqlu 
„sein Geld 10 Sekel". Dann wird in Z. 21 zusammenfassend ge- 
sagt: '\2 mane kaspam IN-NA-AN-LAL „eine halbe Mine Silber 
hat sie bezahlt". % Mine + 10 Sekel = \ Mine, also 1 Mine = 
60 Sekel. 

Z. 18. Die Lesung des zweiten Namens ist gesichert durch 
Vin 25-280 Z. 39 {Sä-lim'pa'li'ih'SÜ langu ''''Samas)\ s. bereits 
Ranke a. a.* 0. S. 35. 



1) Beachte AZAG, nicht KU B ABB AR und s. Delitzsch, HW 345 a unter 
kaspu 2). 
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Z. 20. Für PA'UD als eine Bezeiclmuiig för eine Priesterwürde 
s. o. S. 43. 

Z. 22. Kaluntum eig. „Kind, Junges"; hier yielleicht in über- 
tragener Bedeutung ^Lämmchen'^ (Delitzsch, HW 333*)? 

Z. 23. Gagint ist ein uns aus vielen Eontrakten dieser Zeit 
bekanntes Tor in Sippar. Hier lernen wir einen Pfortner dieses 
Tores kennen. 

Z. 24. Zum Oottesdeterminatiy vor Personennamen, die nicht 
mit einem Gottesnamen beginnen, s. Delitzsch in BA II 622-- 626. 
Allerdings scheint es auch eine Gottheit Pir gegeben zu haben, ^ die 
wohl auch in dem hier vorliegenden Namen '^^Pi-ir-a-bu-iu ent- 
halten sein dürfte. Im Namen '^^^Pi-ir-Istar dagegen ist natürlich 
an einen Gott Pir nicht zu denken, pi-ir ist wohl vielmehr = 
H'ir „Kind, Spross" (s. HW 171» und vgl. Delitzsch a. a. 0. S.623f.). 

Z. 27. Statt Kubutum könnte auch Babutum gelesen werden^ 
wozu babu syn. märu zu vergleichen wäre. 

Z. 29. Trotz des Singulars bezieht sich wohl mär auf beide 
in Z. 28 genannten Zeugen. 

Z. 35. In der Chronik der ersten Dynastie (s. o. S. 21) lautet 
die Angabe für dieses Jahr: MU ^^ ^^TU-TU-HE-GÄL MU-UN- 
BA-AL „das Jahr, in welchem der Kanal Tutu-fe.egal gegraben 
worden war**. Es war das 13. Regierungsjahr des Sin-mubalit. 
S. King a. a. 0. p. 226—227 und n. 36. Für die Übersetzung der 
Verba innerhalb der Datierungen als Permansiva s. Delitzsch in 
BA IV 403. — Zu Tl/-T[/s. Meissner, APR S. 112. 

Nr. 13: Bu. 91-5-9, 2492 (CT VUI 39). 

^i SAR E'RU-A '^i-na Ha-al-ka-la ^i-ta biti '"'"Sin-ilu mär 
Sin-e-ri'ba-ant ^ü i-ta biti Ur-ra-ka-bi-it ^itti Ur-ra-na-id mär 
Na-ka-nai^) ^^ La-ma-zi PI ^^'Sama^ ^märat Na-ka-ru-um H-na 
ah kaspim IN-SI-SAM ^SAM-TIL-LA-BI-SU ^^kaspam IN-NA- 
LA ^^GU'BI AL-TIL'IL ^^GIS-GAN^NA /B-TA-BAL ^^UKUR- 
SUMULU'MULU'RA ^^NU-MU-UN-GI-GI-DAM^^MU^-Samas 
an^.a ^^^^Marduk ^H Sin-mu-ba-lz-if ^^IN-PAD-BE-MES 
^^M a-va-at bi dub-bi-im ^^an-ni-im ü-na-kai^rv). 



1) Vgl. die Namen ^^npi.ir-i-din-nam (IV 6-838 Z. 1) und Arad-^^Pi-ir 
(VI 36-705 Z. 7), wo doch Pir nur als Gott aufgefasst werden kann. 
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^^ma^ar AradSin iangu ^^Samas '^'^ma^ar Sü-mu-ü^-Sin 
sangü ""^Samas ^^ma^ar ^*^ Rammän-ri-me-ni '^^mahar ^*^Samai- 

ta-ia-ar ^^ma^ar '^"'Nin-^ah-MA-AN-SUM "^""^amas ^^mahar 

I-da-du-um GAB ^'^maf^ar I-ba-lu-ut ^^mahar E-ri-ü-tum '^^märat 
Sin-ilu ^^mahar Da-mi-iq-tum ^^mahar La-ma-zi ^'^makar 

Übersetzung: 

1 SAR mit einem Hause bebautes Land in Hal^ala (gelegen) 
neben dem Hause des Sin-ilu, des Sohnes des Sin-eribam, und 
neben dem Hause des Urra-habit, ^hat von ürra-naid, dem Sohne 
des Nakana(?), Lamazi, die Samaspriesterin, die Tochter des 
Nakarum, für einen Teil Geldes gekauft und seinen y ollen Preis 
^®in Geld bezahlt. Sein Vertrag ist fertig. Den . . . -Stab hat man 
hinübergehen lassen. Niemals wird einer mit dem anderen prozes- 
sieren. i^Bei Samas, A-a, Marduk und Sin-mubaüt schwuren sie, dass 
sie ihren Vertrag gemäss dieser Urkunde *• nicht anfechten werden. 

Vor Arad-Sin, dem Samaspriester. Vor Sumuh-Sin, dem Samas- 
priester. Vor Rammän-rimeni. Vor Samas-taiar. ^^Vor Ninsah- 
idinna, dem Sama§priester(?). Vor Idadum, dem GAB. Vor Ibalut. 
Vor Eristum, der Tochter des Sin-ilu. *^Vor Damiqtum. Vor 
Lamazi. Vor A-a-risat, der Samaspriesterin. Vor Narubtum. 

Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf eines Hauses. Preis nicht angegeben. 

Z. 2. Halhala Name des Terrains. 

Z. 4. Urra-habit wohl „Urra erbeutet". — Am Ende der Zeile 
sind noch 2 kleine Keile sichtbar; s. dazu oben S. 41 Note zu Z. 27. 

Z. 5. Nakana gibt keinen rechten Sinn. Das Zeichen yor na 
wird doch aber kaum anders als fnar zu lesen sein. 

Z. 6 f. Ist etwa diese Käuferin mit der des Textes VI 46-2477 A 
(Nr. 10) identisch? Wenn das der Fall ist, so dürfte dieser Text 
ans einer etwas früheren Zeit stammen als der yorige, etwa aus den 
ersten Regierungsjahren des Sin-mubalit. Vgl, auch die Namen 
der Zeugen dieses Textes mit denen in VI 46-2477A (Nr. 10) und 
VI 93-2191 (Nr. 9).i 

1) Die Identität der beiden Personen angenommen, wird man schliessen 
dürfen, dass PI eine höhere Stufe bezeichnete als SÄL-SUR^ da doch Lamazi 
im Laufe der Jahre sicherlich avancierte. 
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Z. 10. Statt des üblichen J steht hier >^, was sich nur 

noch, soweit ich sehe, VI 38-733 Z. 11 findet. >^ muss also 
auch den Wert ^aqälu haben. Vgl. auch Brünnow Nr. 985 und 
Nr. 10091. 

Z. 11. Das Zeichen IL hinter ^M^ weist darauf hin, dass ^ 
TIL auszusprechen ist. 

Z. 14. gi beide Male ohne ^ geschrieben; s. o. S. 51 zu 
Nr. 9 Z. 12. 

Z. 19—20. Zu dieser Phrase s. o. S. 48 £ zu Nr. 8 Z. 19 f. 

V 

Z. 25. Vor '^'^Samas ist wohl PA-UD oder ähnlich zu er- 
gänzen. 

Z..26. GAB ist wohl ein dem NI-GAB oder DU-GAB ahn- 
lieber Beruf. Vgl. auch Briefe Harn. Nr. 20 Z. 7, wo sich der Be- 
rufsname GAB-A findet II 3-43 Z. 23 und VIII 29-349 Z. 21, wo 
ein Zeuge Idadum NI-GAB genannt ist, legen allerdings nahe, 
dass hier iV7 weggelassen ist 

Ans der Zeit ^ammnrabis« 

Nr. 14: Bu. 91-5-9, 712 (CT IV 25). 

^J GAN eqlim i-na /d'/[i-]e ^i-ta eqli Sin-i-din-nam ^ü i-ta 
eqli Ab-ba-i^i'bU'Um ^itti Amat-'^'^Sama^ märat Sin-ilu ^Y La- 
ma-zi märat Na-ka-rum ^IN-SI-IN-^AM '^SAM-TIL-LA-BLSU 
^4 mane kaspam NMAL-E ^GU-BI AL-TIL ^^^A-GA-NI AL 
DUG ^^UKUR'SU MULU-MULU-SU ^'^INIM NU-MAL- 
MAL'A ^^MU """"Samal """A-a '"'MarduJk ^^ü Ha-am-mu-ra-hi 
^^ IN-PAD-DE-MES. 

^^makar A-^a-am-e{?)-iz ^'^mär Ma-nu-um ^^mafiar Be-li-la- 
nu-um ^^mär Ma-ni-nu-um ^^mahar ^^ ^amahmu'ü^-te'se'ir 
^^mahar Ib-ni-Ür-ra ^'^märäni I-da-du-um '^^mahar Na-am-ra- 
am-bu '^^mär Ha-bi-bi-ki-nu "^^mahar ""'Samai-MA-AN-SUM 
^^mär Avel-^^Da-mu. 

2iarahAS-A MU ID-DA Ha-am-mu-ra-bi. 

Übersetzung: 

5 GAN Feldes in Ible (gelegen) neben dem Felde des Sin- 
idinnam und neben dem Felde des Abba-!^ibum, hat von Amat- 
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Samas, der Tochter des Sin-ilu, ^Lamazi, die Tochter des Nakanim, 
gekauft. Als seinen vollen Preis wird sie 4 Minen Silber bezahlen. 
Ihr Vertrag ist fertig; *^sie ist befriedigt. Niemals wird eine mit 
der anderen prozessieren. Bei Samas, A-a, Marduk und Hammu- 
rabi ^^ schwuren sie. 

Vor Aham-e(?)si, dem Sohne des Manum. Vor Belilanum, dem 
Sohne des Maninum. ^^Vor Samas-mustesir, vor Ibni-Urra, den 
Söhnen des Idadum. Vor Namrambu, dem Sohne des Habibi-kinu. 
2^ Vor Samas-idinna, dem Sohne des Avel-Damu. 

Im Schebat, im Jahre, da der Fluss Hammurabi. 

Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf eines Feldes. Preis 4 Minen. 

Z. 1. 3/e. So zu ergänzen nach VI 46-2477A (Nr. 10). 

Z. 4. VI 46-2477 A (Nr. 10) kauft auch eine Lamazi märat 
Nakarum, die dort als Priesterin des Samas bezeichnet wird. Das 
Feld — 5 GAN — liegt gleichfalls in Ible. 

Z. 8. 4 Minen für 5 GAN Feld ist der höchte Preis, der sich 
in dieser Sammlung findet. Der Ort Ible muss jedenfalls ausge- 
zeichneten Boden gehabt haben. VI 46-2477 A ist der Preis leider 
nicht angegeben, so dass eine Vergleichung nicht möglich ist. — 
Zur Umschrift kaspam^ nicht kaspim^ nach mane s. IV 13-217 Z. 11, 
wo auf V3 tnane kaspa-am folgt (s. 0. S. 15). — Über NI-LALrE 
und die Erklärung, die sich daraus ergeben dürfte, s. Einl. S. 7 f. 

Z. 9. GIS'GAN'NA IB-TA-BAL fehlt. 

Z. 20. Beachte die phonetische Schreibung des Namens und 
s. Einl. S. 4. 

Z. 20 — 22. Wenn Brüder als Zeugen auftreten, so werden zu- 
erst ihre Namen geschrieben, dann der Name ihres Vaters. 

Z. 24. HaHbi'kinu „Mein Jubel ist wahr"? 

Z. 27. Zum Datum s. King a. a. 0. p. 232 n. 49 und p. 236. 
Es kann das 9. oder 33. Regierungsjahr des Hanmiurabi sein. Falls 
die Käuferinnen in diesem und dem erwähnten Texte (VI 46-2477 A) 
identisch sind, so stammt dieser Kontrakt zweifellos aus dem 
9. Jahre des Hammurabi, da im anderen Falle ein Zeitraum von 
77 resp. 67 Jahren * (14 + 30 resp. 20 + 33) dazwischen liegen 



1) S. King p. LXX— LXXl. 
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wurde. Lindl (a. a. 0. S. 368) weist ebenfalls diesen Kontrakt dem 
9. Jahre Hammurabis zu. Durch die Kombination der Namen der 
Käuferinnen dürfte Lindls Ergänzung nuktii niü im Datum des 
33. Jahres eine Bestätigung erhalten. 

Nr. 15: Bu. 88-5-12, 713 (CT IV 48). 

15^/. SAR E'RU-A ^ij SAR E KI-GÄL ^naphar 20^1, SAR 
£ ^ita biti märat I-din-*'*'Sin NU-BAR ^ita blti """"Ehhar-ra ^ü 
U-me-Sin mär Ür-ra-e^ri'iS'7iu '^SAG-BI /*«»«■»«« rebitum ^SAG- 
BI ^ *««•»«« ^^Sin-tna-gir mär E-ri-ba-am ^u Sin-e-ri-ba-am mär 
Be-el-üi-nu ^^mu-zu-iü a-na rebitim ^Htti ^^'Nannar-MA-AN-SUM 
mär Ilu'iü'ba-ni ^'^Y NIN-ti-'^^^amai UD ''''Samai ^^ märat Sin- 
ta-\i]a-ar ^H-na a^ kaspi-U IN-^I-INySAM ^SAM-TIL-LA- 
Bl-iu 16^/, mane 2 Uqlu kaspam IN-NA-AN-LAL ^^GI^-GAN- 
NA tB-TA-BAL ^^GU-BI AL-TIL ^^UKUR-^U MULU-MULU- 
RA ^^INIM NU-UM-MAL-MAL'A ^^^MU '^Samai <^Marduk 
Ha-am-ntM-ra-bi ^^ü ^Sippar^' it-mu-ü, 

* V 

^^makar ^^Samai-ellaUzu mär Ilu-ma-ba-nii^) ^^mafiar Ki- 
ii-Nu-nu mahar Bur-Sin '^märäni Sin-h-me-e ^^mahar Sin-ma- 
gir ma^ar *^**Sama}'i'din-nam '^'^märäfii E-ri-ba-am ^^mafiar 
Avel-^^ Samai mär Ilu-sü-na-sir '^'^ mahar Ilu-SAGi^^BI mär 
Li-bi-iUSin ^^ mahar ^^^amal-ellaUzu mär Sin-la-M-la-ani^) 
^^ mahar AN ..,, ME EN mär '^'^ ^amahra-bi '^'^ mahar E-ri-ba- 
am. m.är '^^ Sama^-ra-bi ^^ mahar Na-bi'^*^Samal m,är A-ve-il-iä 
^^mafiar B-me-E-a DUB-SAR. 

^^MU ALAM7-bi. 

Übersetzung: 

5V2 SAR „gebautes" Haus, 15 SAR Haus im Tieflande(?), in 
Summa 20 V2 SAR Haus, neben dem Hause der Tochter des Idin- 
Sin, der Tempeljungfrau, ^ neben dem Hause des E%arra und des 
Isme-Sin, des Sohnes des Urra-eri§nu, an der einen Frontseite an 
die breite Strasse, an der anderen Frontseite an Sin-magir, den 
Sohn des Eribam, und an Sin-eribam, den Sohn des Belsunu, 
stossend, indessen Ausgang nach der breiten Strasse (geht), hat von 
Nannar-idinna, dem Sohne des Ilusu-bani, Belti-Samas, die Samas- 
priesterin, die Tochter des Sin-taiar, für einen Teil ihres Geldes 
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gekauft *^und als seinen vollen Preis % Minen 2 Sekel Silber be- 
zahlt. Den . . . -Stab hat man hinübergehen lassen; sein Vertrag 
ist fertig. Niemals wird einer mit dem anderen ^^prozessieren. 
Bei Samas, Marduk, Hammurabi und Sippar schwuren sie. 

Vor Samas-ellatzu, dem Sohne des lluma-bani(?). Vor Bas-Nunu, 
vor Bur-Sin, ^^den Söhnen des Sin-seme. Vor Sin-magir, vor 
Samas-idinnam, den Söhnen des Eribam. Vor Avel-Samas, dem 
Sohne des Ilusu-nasir. Vor Ilu-SA6(?)-BI, dem Sohne des Libit- 
Sin. *®Vor Samas-ellatzu; dem Sohne des Sin-la-salan(?). Vor . . ., 
dem Sohne des Samas-rabi. Vor Eribam, dem Sohne des Samas- 
rabi. Vor Nabi-Samas, dem Sohne des Avel-ili. Vor Isme-Ea, 
dem Schreiber. 

**Im Jahre, da die 7 Bilder (angefertigt worden waren). 

Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf eines Häusergrundstücks. Preis; % Mine 
2 Sekel. 

Z. 1 — 2. Die Gegenüberstellung von E-RU-A („gebautes, ge- 
wöhnliches Haus") und E KI-GAL („Haus im Tiefiande") ist etwas 
seltsam. Ein „gebautes Haus" kann doch auch im Tief lande liegen. 
E-RU'A würde eher einen Gegensatz bilden zu E-NUN („grosses 
Haus"; s. Meissner, APR Nr. 39 und S. 124; vgl. auch S. 104). 
Indes ist es möglich, dass mit E-RU-A jedes gewöhnliche Haus 
bezeichnet wurde, welches auf gewöhnlichem Boden gebaut war. 
Diese beiden Häuser scheinen hier jedenfalls ein zusammenhängCD- 
des Gebäude gebildet zu haben, das sich zum Teil auf gewöhnlichem 
Boden befand, zum Teil tiefer gelegen war. Gegen eine Annahme 
von 2 völlig getrennten Häusern dürfte die Zusammenfassung zu 
20^2 ^AR E und muzulu in Z. 10 sprechen. 

Z. 3. Das Zeichen für naphar ist fast genau so geschrieben wie 
in den neubabyloDischen Kontrakten (vgl. Strassm. Dar. 26 Z. 11, 
Z. 20; 37 Z. 10 u. ö.). 

Z. 4. Der Name der Frau ist weggelassen. Es genügte wohl 
die Bezeichnung „Tochter des N". — NU-BAR muss eine Berufs- 
bezeichnung sein. Vgl. auch IV 48-717 Z. 33.^ 

1) Ges. Harn. § 181 (Vers. Col. XV Z. 62) steht NU-BAR im Gegensatz 
zu I>^ NU- GIG (= qadiHu^ Z. 61). Scheil tibersetzt „une vierge** und 

schlägt unter Vorbehalt die Lesung la pititi vor. Winckler übersetzt „Tempel- 
Leipz. semitist. Stadien 12. 5 
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Z. 5. Zu ''^E^'^ar-ra s. Ranke S. 16. — Ein zweiter Bestand- 
teil fehlt; 8. o. S. 14. 

Z. 6. bit in Z. 5 bezieht sich wohl auch auf Ume-Sin. 

Z. 7. Zu kam-tna s. Meissner, APB S. 122. 

Z. 8. Die Lage des Hauses ist hier sehr genau bezeichnet 
niuzüsu ana süqim oder rebitim findet sich ziemlich selten. Meissner, 
APR S. 120 schliesst aus dem Vorkommen dieses Ausdrucks, dass 
„die Häuser in Babylon, jedenfalls gewöhnlich nur nach hinten 
einen Ausgang hatten"^. 

Z. 12. Statt Belti (geschrb. NIN-ti) konnte auch Ahäti ge- 
lesen werden. Jedenfalls ist wohl Belti bezw. Ahäti als si cstr. 
aufzufassen. 

Z. 19- KU nach UKUR wie LA geschrieben. 

Z. 23. Die Lesung dieses Namens ist unsicher. Man könnte auch 
Iluma-ma-rum lesen, was aber auch kaum befriedigen dürfte. 

Z. 29. IlU'SAG'BI = Ilu-reH^u „Gott ist sein Haupt" oder 
vielmehr = Ilu-ina-reUlu „Gott ist zu seinen Häupten"? Das 
Zeichen SAG ist geschrieben wie im Neubabylonischen. Vielleicht 
kommt aber auch die Lesung Ilu-KA-BI (oder Ilu-ka-bi) in 
Betracht. 

Z. 30. Sin-la-id-la-an, Der Sinn dieses Namens ist mir dunkel. 
Möglich wäre auch die Lesung la-bi-me-iü-an, 

Z. 31. Der erste Name ist zum grössten Teil weggebrochen. 

Z. 33. Für die Fassung von A-'^^^-il als A-ve-il s. schon 
Ranke a. a. 0. S. 10 f Ausser den dort angeführten Gründen spricht 
noch folgendes für a-'^^^-'ü = avel\ 1) Apil „Sohn" wird in 
diesen Texten stets mit pil oder /// geschrieben. So findet sich 
der Name des Königs Apil-Sin niemals in der Schreibung A- 
"^"^^-'i/'Sin, während die Schreibung Sin sehr oft variiert (bald 
Sin, bald ^"^Sin). — 2) Ein Name A-pil-ili „Sohn Gottes" findet 
sich, soweit ich sehe, in dieser Sammlung nicht. Auf A-pil folgt 
stets entweder ein bestimmter Gott, z. B. A-pil-Sin, A-pil-Mar- 
duk u. s. w., oder ilHu (meistens NI-NI-sü geschrieben) „Sohn 
seines Gottes", also eines bestimmten. Als der Schöpfer, der Vater 
des Kindes war nicht Gott, sondern ein bestimmter Gott ge- 
dacht. Vgl. auch Namen wie Sin-abum, Ilulu-abu^u u. s. w. Da- 



jungfrau". VI 42-2470 teilen zwei Schwestern ein Haus, von denen die eine 
qadistu ist [NU-GIG, Z. 4). 
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gegen findet sich A-'^'^^'Z/ sehr häufig in der Zusammensetzung 
mit i/u allein („Diener Gottes"). Vgl. für A-pil-ilisu 11 5-155 Z. 16; 
15-332 Z. 24; IV 46-705 Z. 27; VI 37-704 Z. 13; 45-2464 Z. 21; 
Vin 32-2503 Z. 11; 39-605 Z. 32; 41-831 Z. 11 u. ö.i Vgl för 
A-<y-M'ili II 14-291 Z. 21; 23-324 Z. 19; 26-332 Z. 16; 28-338 
Z. 18 und Z. 21; IV 22-685 Z. 8; 46-705 Z. 41; 46-643 Z. 14; 49-725 
Z. 21; VI 22-364 Z. 26; VIII 18-2192 Z. 23; 20-244 Z, 33; 42-2193 
Z. 23. Beachte auch DUMU-^^^Sama^ (VIII 48-2467 Z. 31 u. ö.) 
einerseits und MULU-ili (H 5-155 Z. 24 u. ö.) andererseits. A-pil 
und -^-^y^-^7 sind also voneinander zu trennen. ^ 

Z. 35. S. King 1. c. p. 232—33. „Das Jahr, in welchem die 
7 Bilder (angefertigt worden waren)", ^ ist das 15. ßegierungsjahr 
Hammurabis. — bi ist wohl mit Lindl (a. a. 0. S. 353 und 370) als 
phonetisches Komplement zu sibu zu fassen. 

Nr. 16: Bu. 88-5-12, 624 (CT IV 40). 

I7 SAR E KISLAH li-bu kiri bäb ^^NUN-GAL Hta biti 
"^^A-a-tum UD ^"^Sama^ ^märat Arad-'^^Sama^ ^iiita Me-lu-la-tum 
UD ^''SamaS ^SAG-BI i^^"^ ti-tu-rum ^EGIR-BI bUi Me-lu-la- 
tum "Htti Da-an-e-risa UD '^^Samas ^märat E-ri-su-ma-tum ^ | 
I-na-li'bi-ir-H-id UD^'^Sama} ^^märat A-pil-ili-^ü ^^IN-SAM-IN- 
SAM ^'^^AM-TIL-LA-BI^SU ^^j'j^ Hqlu kaspam ^^IN^NA-AN^ 
LAL GIS-GAN-NA IB-TA-BAL ^^GU-BI AL-TIL SÄ-GA-NI 
AL'DUG ^^UKUR-SU MULU-MULU-RA INIM NU-MAL- 
MAL'A ^'^MU """"Sama} """"A-a """"Marduk ^'^ü Ha-am-mu-ra-bi 
IN-PAD-DE'MES. 



1) IV 25-318 ist wohl am Schluss der Zeile 27 der Name des Gottes zu 
ergänzen; vgl. VIII 23-673 (Nr. 7) Z. 8 u. s. 0. — Vgl. übrigens Zimmern, KAT^ 
S. 354. 

2) Hingegen ist A-bi-il in dem Namen A-bi-il-Ba-H (IV 45-681 Z. 3 und 
Z. 7) sicher als Variante für A-pil aufzufassen. Ob aber deswegen aplu mit 
b anzusetzen ist (Ranke S. 11 Anm. 1), wage ich nicht zu entscheiden. Statt 
pi „Mund" wird ja im Altbabylonischen auch bi geschrieben, wie der Wechsel 
von p und b überhaupt in diesen Texten nichts Auffalliges ist. Vgl. auch 
z. B. Ges. Ham. Rect. Col. IX Z. 18 bilUm für piUim, Z. 39 nabistum für 
napiitum, Z. 53 innabihma für innapihma\ Col. XV Z. 14 u. 18 bltum für pttum, 

3) So dürfte mit King zu übersetzen sein. Vgl. dagegen Lindl a. a. 0. 
S. 353 und 370. 

5* 
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^^fnaf}ar A'Su{?ynu-um mar Ha-li-lum ^^mahar Lu-ld-lini- 
be-li '^^mahar Be-li-zu-nu UD ^^Samal '^'^mdrat Pa-ku-ld ^^7nahar 

V ^ 

""A-a-tum märat Araa-'^Samai. 
^*M17 ALAM "Sä-la. 

Übersetzung: 
1 SAB Haus im Hochlande (?) anstossend(?) an den Garten des 

^ 

NUN-ÖAL-Tores, neben dem Hause der A-a-tum, der Samasprie- 
sterin, der Tochter des Arad-Sama§, und neben (dem Hause) der 
Melulatum, der Samaspriesterin, ^an der einen Frontseite an eine 
Bracke, hinten an das Haus der Melulatum (stossend), hat von 
Dan-erisa, der Samaspriesterin, der Tochter des Erisumatum, Ina- 
libi-irsid, die Samaspriesterin, ^•die Tochter des Apil-ilisu, gekauft 
und als seinen vollen Preis 3V2 Sekel Silber bezahlt. Den . . .-Stab 
hat man hinübergehen lassen; ^^der Vertrag ist fertig; sie ist be- 
friedigt. Niemals wird eine mit der anderen prozessieren. Bei 
Samas, A-a, Marduk und Hammurabi schwuren sie. 

Vor Asu(?)num, dem Sohne des Halilum. ^^Vor Lusalim-beli. 
Vor Belizunu, der Samaspriesterin, der Tochter des Pakusa. Vor 
A-a-tum, der Tochter des Arad-Samas. 

Im Jahre, da das Bild der Göttin Sala (angefertigt worden war). 

Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf eines Hauses. Preis: 3^2 Sekel. 

Z. 1. Für liÖM als eine Grenzbestimmung s. Meissner, APR 
S. 127 und zu der Übersetzung ibid. Nr. 42 (S. 42) Z. 20. — Für 
den Gott NUN-GAL vgl. Meissner S. 125 und die dort angefahrten 
Stellen. In APR Nr. 40 ist von einem Hause des Gottes NUN- 
GAL die Rede. Hier ist es wohl ein Tor der Stadt, das nach dem 
Gott NUN GAL benannt ist; vgl. IV 45-689 Z. 8 (tnuzühi afia 
süqi Utar) und IV 17-701 Z. 3 {ü ita rebiti ''''Bu-ni-ni). 

Z. 2. Zu A-a-tum vgl. oben S. 15 f zu Nr. 1 Z. 21. 

Z. 5. titurum „Brücke". Sicher so zu fassen, nicht etwa als 
Eigenname. 

Z. 7. Da-an-erisa. Wohl so zu lesen. Die Bedeutung dieses 
Namens ist mir unklar, ebenso die Bedeutung des Namens E-ri- 
sU'ma(pdeT ku, da?ytum in Z. 8. 

Z. 9. Zu Ina-libi-iriid vgl. Ranke S. 35. 
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V 

Z. 11. Die Wiederholung von INS AM beruht auf einem Ver- 
sehen des Schreibers; vgl. IV 20-285, wo Z. 10 IN-NA-LAL zwei- 
mal geschrieben ist. 

Z. 19. SU nach a in Asunum ist nicht ganz sicher. 

Z. 22. Paku^a. Seltsamer Name. Oder Paku-Sd'^ 

Ta. 24. Nach der Chronik der ersten Dynastie ist es das 29. Re- 
gierungsjahr Hammurabis; s. King a. a. 0. p. 236 £ — Die Gottin 
Sala ist die Gemahlin Rammäns. Vgl. u. a. die Surpu-Tafeln 
(Zimmern, Beitr., S. 18 Z. 143), wo sie zusammen mit Rammän ge- 
nannt wird. VgL auch Ranke S. 18 Anm. 24. 



Ans der Zeit Samsu-ilnnas. 

Nn 17: Bu. 88-5-12, 332 (CT U 15). 

^% SAR 5 GIN E KI^GÄL i-na Ib-la-hi-i^^ Hta bUi J Va- 
gar-a-hu-um M itti La-ma-zi i'iä-7nu ^ü ita rebitim^ ^SAG-BI 
I [^^»']-'«« biti E-ri-ü'tum SAL "^ Santa} ^märat Ra{T)-bu-ut- 
''*' Santa} ^SAG-BI 2*««-«« biti Avel-'^'^Rantmän-riksu '^biti La- 

^ V 

ma-zi SAL '^^ Santa} märat Avel-^^Rammän-rihsu ^itti La-ma-zi 
SAL ''*^Samas märat Avel-'^'^Rantmän-riksu ^T KA-'^^'A-a SAL 
"^^^ Santa} märat Ilu-}ü'ba-a'lum ^® [i'n\a ah kaspint IN-SI-IN-SAM 
^^SAM-TIL-LA-BI-SU 12/ SAR E 2 Uqlu kaspam ^^IN-NA- 
AN-LAL ^^GIS-GAN-NA IB-TA-BAL ^^GU-BI AL-^TIL 
^^UKUR'SU MULU-MULU-RA ^UNIM NU-UM-MAL-MAL-A 
^'^MU '^'^Sama} """^Marduk Sa-am-su-i-lu-na LU[GAL] ^^it-mu-ü. 

^^makar A-bu-um-va-gar-va-ar-ku-um '^^makar ^^SIS-KI- 
tum mär Bur-'^^Sin '^'^maf^r E-te-ia-tum mär E-si-e *^^mahar 
Ha-ap-pa-tum mär A}-ma'dU'Um '^^maJ^ar A'pil-ili'}u mär A-ma- 
ti-ia ^^mahar Lu-ud-lu-ul-Sin D ÜB -SAR. 

'i^araiBAR'ZAG-GAR umu lo^*"^ '^'^MU ''^'' Sa-am-su-i-lu-na 
LUGAL'E '^^na-ga-ab nu-uh'}L 

i) SIL'DAGAL'LA. 



Übersetzung: 

2/3 SAR 5 GIN Haus im Tieflande (?) in Iblahi (gelegen) neben 
dem Hause des Vaqar-ahum, das er von Lamazi gekauft hatte, 
und neben der breiten Strasse, an der einen Frontseite an das 
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■^ 

Haas der Eristam, der Samaspriesterin, ^der Tochter des Ra(?)but- 
Samas, an der anderen Frontseite an das Hans des Ayel-Rammän- 
ri^n (stossend), das Hans (= Besitztum) der Tiamazi, der Samas- 
priesterin, der Tochter des ÄTel-Banmiän-rihsa, hat von Lamazi, 
der Samaspriesterin, der Tochter des Ayel-Bammän-rihsu, KA-A-a, 
die Samaspriesterin, die Tochter des nasa-bälnm, ^^fnr einen Teil 
Geldes gekauft und seinen vollen Preis — pro 1 SAß Hans 2 Sekel 

Silber — bezahlt Den -Stab hat man hinnbei^ehen lassen; 

^ihr Vertrag ist fertig. Niemals wird eine mit der anderen pro- 
zessieren. Bei Samas, Mardnk und Samsu-iluna, dem König, 
schwuren sie. 

^•Vor Abum-vaqar-varkunL Vor Sinatum, dem Sohne des 
Bur-Sin. Vor Eteiatum, dem Sohne des Ese. Vor Happatum, dem 
Sohne des Asmadum. Vor Apil-ilisu, dem Sohne des Amatiia. 
**Vor Ludlul-Sin, dem Schreiber. 

Am 10. Nisan des Jahres, da der Kanal „Samsu-iluna, der 
Konig, ist der Quell des Segens^ (gegraben worden war). 

Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf eines Hauses. Preis: 2 Sekel pro 1 SAR. 

Z. 1. ki am Schluss der Zeile ist wohl als DefcerminatiY, nicht 
etwa als zum Namen des Terrains gehörig aufzufassen; vgl. Ha-al- 
ha-ia (Vm 39-2492 Z. 2) und Hal-haNa''^ (VI 20-330 Z. 2 u. Z. 10). 

Z. 2. qar nach va wie am geschrieben; vgL jedoch Ranke 
S. 50 Anm. 1. — Zu genauer Kennzeichnung des Hauses des Vaqar- 
ahum^ der sicherlich noch mehr Häuser hatte, wird noch hinzu- 
gefügt: sä itti Lamazi üämu. VgL auch IV 48-717 Z. 6 — 7 und 
vm 44-2172 A Z. 3—4. 

Z. 7. Zur Hervorhebung des Besitzes an dieser Stelle ygl. 
oben S. 7 u. S. 13. 

Z. 9. Ilu-sü-ba-a-lum. Der Name ist doch sicher so zu lesen. 
Dann liegt hier wohl das Wort öäiu ^gross" (s. Delitzsch,HW 162 *) vor. 

Z. 12. Die Preisangabe ist hier interessant Es wird nicht 
gesagt, wieviel die Käuferin far -,3 SAR 5 GIN bezahlt, sondern 
allgemein ausgedruckt: i SAR E 2 liqlu kaspam = far 1 SAR 
Haus (würde sie zahlen) 2 SekeL Diese Art der Preisangabe habe 
ich in Kaufverträgen nur an dieser Stelle gefunden. In den Miets- 
verträgen dagegen ist sie allgemein. 
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Z. 27 f. Es ist das 3. Regierungsjahr des Samsu-iluna; s. 
King 1. c. p. 242. — Für die Übersetzung vgl. Lindl in BA IV S. 355 
und Delitzsch das. S. 408. 

Hilprecht, Assyriaca S. 22 Anm. 1 nimmt gegen Meissner an, 
dass lugal E „König von Babylon", nicht aber bloss lugale „König" 
bedeute. Indes glaube ich, dass die Auffassung Meissners die rich- 
tige ist, und zwar aus folgenden Gründen: 1) In der Chronik der 
ersten Dynastie heisst es immer: MU X LUGAL-E^ wo doch „Ba- 
bylon** keinen rechten Sinn geben würde, da es sich doch nur um 
Könige von Babylon handelt.^ 2) In den Texten aus der Hammu- 
rabi-Periode wird, soweit ich sehe, „Babylon" stets KÄ-DINGIR- 
i^^-Ä/ geschrieben (vgl. APR Nr. 100 Z. 5 u. ö., CT II 38-325 Z. 15 
u. Z. 22 und an vielen anderen Stellen; für die Chronik der ersten 
Dynastie vgL beispielsweise King p. 224 Z. 26 und 28, wozu Z. 29 
zu beachten wäre).^ 3) Bu. 91-5-9, 2184 (s. o. S. 27) wird Bungu- 
nila, der doch, wie oben dargelegt, kein König von Babylon war, 
LUGAL'E genannt. E ist also in diesen Texten mit Meissner 
lediglich als Prolongationssuffix aufzufassen. Vgl. auch Delitzsch 
in BA I 197. 

Nr. 18: Bu. 91-5-9, 2518 (CT VI 49). 

^6 SAR KISLAH i-na ugäri Bu-M '^i-ta Be-li-zu-nu ^ü i-ta 
Amat'^^Sama^ SAL ^^^Samal ^SAG-BI ^^^Bi-nm-a ^SAG-BI 
2^^*^ harr an U-ku-un-Ihdr^^ ^itti ^*^ Sarnahyiasir '^mär Mu-ha- 

TV / V 

Amat-'"^Samal märat ""Samai-ln-ma-tim ^IN-SI- 

IN-SAM ^^SAM TIL-LA-BI-SU "j Uqlu kaspam IN-NA-AN- 

LAL ^^sA-GA-m AL-DUG ^^GU-Bl AL-TIL ^^UKUR-^U 

MUL U-MUL U-RA i^ IN IM NU- UM-MAL-MAL-A ^^MU'"'Samai 

""Marduk "a Sa-atn-su-i-lu-na LUGAL ^^it-mu-u. 

^^makar Ib-ku-Sin mär Avel-^^Samai ^^mahar Sin-i-din- 
nani mär Mat-ta-tum '^^mahar ^^^Samal-HE-GÄL mär Im-gur- 
Sin '^^makar A-ha-am-ei^yh mär Sin-i-din'[nam] '^'^mahar Sin-ü- 
me-a-ni '^^mahar Ta-ri-ba-tum DUB-SAL ^^mahar Ni-id-nu-sä 
DUB-SAL. ^ ^ . 

'^^MU KUR-AMSI-A. 



1) Vgl. auch die Übersetzungen King's und LindVs z. St. 

2) In der neubabylonischen Zeit, wo E-KI für „Babylon" sehr häufig 
gebraucht wurde, konnte auch bloss E geschrieben werden (s. Hilprecht a. a. 0.), 
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Übersetzung: 

6 SAR Hochland (?) in der Mark von Busa neben Belizunu 
und neben Amat-Samas, der Samaspriesterin, dessen eine Front 
nach dem Flusse Bini(?)a ^und dessen andere Front nach dem 
Weg nach Iskun-Istar liegt, hat yon Samas-nasir, dem Sohne des 
Ma^addum, Amat-Samas, die Tochter des Samas-ln-mätim, gekauft 
*®und als seinen Yollstandigen Preis 1 Sekel Silber bezahlt. Er 
ist befriedigt; sein Vertrag ist fertig. Niemals wird einer mit dem 
anderen ^^prozessieren. Bei Samas, Marduk und Samsu-iluna, dem 
König, schwuren sie. 

Vor Ibku-Sin, dem Sohne des Avel-Samas. 2« Vor Sin-idinnam, 
dem Sohne des Mattatum. Vor Samas-^egallu, dem Sohne des 
Imgur-Sin. Vor A^am-e(?)si, dem Sohne des Sin-idinnanu Vor Sin- 
ismeani. . Vor Taribatum, der DUB-SAL. *®Vor Nidnusa, der 
DUB-SAL. 

Im Jahre, da das Land . . . 

Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf eines Grundstücks. Preis: 1 Sekel. 

Z. 1. Wie aus dem Ausdruck ugär und aus den Grenz- 
bestimmungen hervorgeht, handelt es sich hier um ein im Hoch- 
lande gelegenes Feld, nicht etwa Haus. 

Z. 4. Bini(^)a, Name eines Flusses oder Kanals. 

Z. 5. nkufi'IUar ist eine Ortschaft, die sich in diesen Texten 
häufig findet. Das Determinativ ki wird zuweilen fortgelassen 
(s. u. zu Nr. 20 Z. 2—3). Das VI 35-688 Z. 2 vorkommende Ta-as- 
kU'Un-IUar ist wohl eine andere, eigentlich richtigere Schreibung 
für dieselbe Ortschaft. 

Z. 11. Für 6 SAR ist 1 Sekel ein niedriger Preis. 

Z. 24f. DUB-SAL (oder UM-SAL) ist ein noch nicht zu 
bestimmender weiblicher Beruf. An duplarratu ist wohl kaum zu 
denken, weil das durchweg SAL-DUB-SAR oder DÜB-SAR-SAL 
geschrieben wird. 

Z. 26. Nach der Chronik der ersten Dynastie ist es das 
12. Regierungsjahr Samsu-ilunas. 
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Nr. 19: Bu. 88-5-12, 705 (CT IV 46). 

^'Is SAR i'IjGLV E-RU-A Hta biti Ni-H-i-ni-iü mär Ui-Sin 
'^ii ita biti Ibik-'^^Sä-la ^SAG-BI süqum ^ ü biti '"^^Samai-daiänum ^ 
'^EGIR-BI biti Na-bi-'^'^Samai ^blti In-ba-tum UD ''"Samai märat 
E^^yAN-a-li-iü^) "' Y Be-li-zu-nu ^ü Na-ra-am-ta-ni ^itti In-ba-tum 
7 Be-li-zu-nu ^^u Na-ra-am-ta-ni ^^Y Ku-bu-ür-tum PI ^Samai 
märat.... ^H-na ah-M IN-S[iyiN-SAM ^^^AM^TIL-LA-BI-S[U] 
^^io'\, Uqlu 2i'\3 SE kaspam ^HN-NA-AN-LAL ^^ GU-BIAL- TIL 
SA-GA^NI AL-DUG ^'UKUR-SU MULU-MULU-RA INIM 

NU ^^MU """"Sama^ """"A-a """"Marduk ^^ü Sa-am-su-i-lu-na 

LUGAL ^^IN-PAD-DE-MES. 

V 

'^^mahar Ilu-ka-^'^A'a ^angü ^^SamaS '^'^mahar Nu-ür- 
Satnas mär Ib-ni-^^Rammäni^^ '^'^mahar "^^Samai-ba-ni mär 
Ibik-^^Rammän '^^makar Sin-be-el-ap-lim mär Sin-i-din-nam 
^makar '^^SIS-KI-tum mär Ma-an-nu-ki-ma-'^^^Na-bi-umi^) 
'^mahar A-M-ri-du mahar Mär-'^^Nin-tu '^'^mahar A-pU-ili-M 
märäni U-bar-ia '^^ mahar Be-el-lü-nu '^^ mahar Li-ib-bi-ili-li-im' 
ra-as "^^ mahar E-ri-ib-Sin ^^ mahar """^Rafnmän-MA'AN'SUM 
'''^mahar Mär-^*^Samal ^'^7nahar Na-bi-'^^Samas ^^ mahar Mär- 
irsitim^ ^ mahar Sin-er-ba-am, '^^ mahar Sü-mi-irsitim^ ^'^ mahar 
''''Samahdaiämmi'^ ^^ma^ar Va-tar-nu-ür-M ^^maf}ar Arad-ili-^ 
^ mahar Ta-ri-ba-tum ^^ mahar A-ve-il-'^^SamaL 

liarahsE-KIN-TAR nmu 4^^^^ ^^MU ALAM KA iV[£'] . . . 

1) SIL. 2) pi'TAR. 3) KI. 

Übersetzung: 

\ SAR IV3 GrIN „gebautes" Haus neben dem Hause des 
Nisi-inisu, des Sohnes des Ibi-Sin, und neben dem Hause des 
Ibik-Sala, vom an der Strasse und am Hause des Saraas-daiänum 
•'and hinten am Hause des Nabi-Samas (gelegen), das Haus (= Be- 
sitztum) der Inbatum, der Samaspriesterin, der Tochter des E(?)- 
AN-alisu(?), der Belizunu und der Naramtani, hat von Inbatum, 
BeHzunu *®und Naramtani Kuburtum, die Samaspriesterin, die 

Tochter des , für ihren (Geldes-)Teil gekauft und als seinen 

voUstandigen Preis W\^ Sekel 21 V3 SE Silber i^bezahlt. Ihr 
Vertrag ist fertig; ihr Herz ist befriedigt. Niemals wird eine mit 
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der anderen prozessieren. Bei Samas, A-a, Marduk und Samsu- 
iluna, dem König, *® schwuren sie. 

Vor Iluka-A-a, dem Samaspriester. Vor Nür-Samas, dem 
Sohne des Ibni-Bammän(?). Vor Samas-bani, dem Sohne des 
Ibik-Bammän. Vor Sin-bel-aplim, dem Sohne des Sin-idinnam. 
^^Vor Sinatum, dem Sohne des Mannu-kima-Nabium. Vor Asaridu, 
Tor Mär-Nintu, vor Apil-ilisu, den Söhnen des übaria. Vor Belsunu. 
Vor Libbi-ili-limras. •'^Vor Erib-Sin. Vor Rammän-idinna. Vor 
Mär-Samas. Vor Nabi-Samas. Vor Mär-irsitim. **Vor Sin-erbam. 
Vor Sumi-irsitim. Vor Samas-daiänum. Vor Vatar-nürsa. Vor 
Arad-ilisu. *®Vor Taribatum. Vor Avel-Samas. 

Am 4. Adar des Jahres, da das Bild 

Bemerkungen: 

V 

Urkunde über Kauf eines Hauses. Preis: 10^2 Sekel 2IV3 ^^• 

Z. 1. 2/^ JH geschrieben. Vgl. auch II 13-225 Z. 17 (vor 
niane), VI 7-2462 Z. 1 und VI 31-476 Z. 1 (vor SAR). Aller- 
dings sind an diesen Stellen die beiden linken Keile etwas, wenn 
auch kaum merklich, kleiner. Sollte etwa an unserer Stelle die 
alte Schreibung für V2 vorliegen? Vgl. Peiser in MVAG 1897 
S. 325. — Auch die Zahl vor GIN ist seltsam geschrieben. Indes 
wird das Zeichen |i^ wohl eine variierende Schreibung für JL sein. 

Z. 2. NiU-inüu scheint hier ein Männername zu sein. Er 
findet sich sonst als Name von Frauen. Zuweilen sind Männer- 
und Prauennamen gar nicht voneinander zu unterscheiden. VIII 
22-374 (Nr. 26) heisst eine Sklavin Samai-nüri. NiH-imiu wird 
wohl bedeuten: „Sein (Gottes?) Liebling". Vgl. Lay. 17, 2, wo 
Tiglath-Pileser nü Ini Bei genannt wird (HW 485*^). S. dazu 
Bänke a. a. 0. S. 35 f. — Das Zeichen nach i ist wohl bl, S. zu 
diesem Namen Delitzsch in BA II 626 und Ranke S. 28. 

Z. 3. Zur Göttin Sala s. o. S. 69 zu Nr. 16 Z. 24. — Peek- 

V 

Pinches part III Nr. 14 1. 25 heisst ein Zeuge I-ba-kti-^'^Sä-la, 

Z. 6, E'AN-alüu. Die Lesung und Bedeutung dieses Namens 
ist nicht klar. Vielleicht ist E als Ideogramm für aqbi zu fassen, 
so dass der Name zu lesen wäre: Aqbi'ilu-alihi „ich sprach: Gott 
ist seine Stadt (sein Schutz)". Vgl. VIII 45-2173 (Nr. 21) Z. 31. 
Z. 7. Für den Keil vor Belizunti hier wie in Z. 9 s. Einl. 
S. 10 Anm. 2. 
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Z. 11. Zu Kuburtum s. Ranke S. 40. — Der Name nach 
märat ist weggebrochen. 

Z. 12. Zu ina ah^a s. o. S. 57 zu Nr. 11 Z. 11. 

Z. 14. Das Zeichen für ^3 ist geschrieben wie in Z. 1. — 
Für SE s. Meissner, APR S. 94. 

Z. 17. Die Zeichen nach NU sind weggebrochen. Die Lücke, 
die sehr klein angegeben ist, lässt jedoch eine Ergänzung der 
üblichen Zeichen ( UM-MAL-MAL-A) kaum zu. Von A wäre noch 
der letzte Keil zu sehen. 

Z. 26. Alaridu ist wohl eine Abkützung für: Sin (oder Sama}) 
asaridu ilänu — Ob hinter tu in Nintu etwas fehlt, ist fraglich. 
"""Nin-tu wird UR 55, 16* mit "^'^Be-lit-iläni wiedergegeben (s. 
Brünnow Nr. 11009).^ — DUMU wäre vielleicht besser hier wie 
Z. 32 im Hinblick auf die Namen Apil-ilün^ Apil-Sin u. s. w. mit apil 
zu transkribieren. 

Z. 27. S. zu dem Namen Ubaria Ranke S. 42, wonach Ubaria 
bedeuten würde: „mein lieber Ubar" und vgl. Delitzsch, Prol. S. 205. 

Z. 29. Libbi'ili'limras. Dieser Name ist wohl zu übersetzen: 
„Das Herz Gottes möge besorgt sein" (dass es dem Kinde gut 
geht od. dgl.). Dann werden wir wohl in diesem Sinne auch die 
Namen Kisäd-Sin, Sep-Sin^ Rü-Sin, vielleicht auch KA-Sm auf- 
zufassen haben, wobei bei jedem dieser Namen ein entsprechendes 
Verbum zu ergänzen sein wird. S. Ranke S. 27 f. — Für maräsu 
rbesorgt sein" s. ebenda S. 22 Anm. 2 und S. 48. 

Z. 43. Diese Datierung findet sich in der Chronik der 1. Dyn. 
nicht. Indes kann es das 6. oder 25. Regierungsjahr Samsu-ilunas 
sein. S. King p. 242 und 246; vgl. auch Lindl a. a. 0. S. 377 f. und 
Delitzsch S. 408. 

Nr. 20: Bu. 88-5-12, 685 (CT VIII 15). 

1/ SAR E'RU'A "^libbu "^^Du-un-nim ^i-na n-ku-im-Istdr 
Hta blti Ar-pi-um ^ü ita bUi I'bi-''''[Nin'^ak] ^SAG-BI i^<^^ 
""^"^Dup-^ar-ri-tum '^SAG-BI 2^*^ KI-GAL märäni Sin-na-sir 
^itti Ri'ü'^^Sama^ ^mär Sin-ha-sir ^®Y I-bi-^^Nin-^afi ^^mär 
Arad'Sin ^^IN'SI-IN'S[AM] ^^SAM-T/L-LA-BI-SCr ^^j W^^ 
kaspam IN-NA-AN-LAL ^^GU-BI AL-TIL ^^SA-GA-A-NI 

1) Vgl. auch Ges. Harn. Rect. Col. III Z. 35, wo Nin-iu als Göttin von 
Kis erwähnt wird. 
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AL-DUG ^-^UKUR-SU MULU-MULU-RA ^^INIM NU-UM- 
MAL'MAL-A ^^MU ''''^amai """"Marduk ^ü Sa-am-su-i-lu-na 
LUGAL '^WN-PAD-DE-MES. 

'^^mahar Ufn^'-i-din-nam mär Itti-^'^Sin-ki'in-ni "^^makar 
Sin-ma-gir mär Bur-Sin *^^mahar ^'^Rammän-iar-rum mär Da- 
di-ia ^ma^ar '"SamaS-li-ib-lu-ut DUB-SAR. 

i^arahjiB-UD-DUümus'"^^'^ MU IGl-E^NIR-KI-DUR'MAH. 



Übersetzung: 

1 SAR „gebautes" Haus in Dunnim in Iskun-Istar (gelegen), 
neben dem Hause des Arpium ^und neben dem Hause des Ibi- 
Ninsa!^ die eine Front nach dem „Tafelschreiber" -Kanal, die andere 
Front nach dem Tiefland(?)(-Grundstück) der Söhne des Sin-nasir, 
hat von Ris-Samas, dem Sohne des Sin-!^asir, *®Ibi-Ninsa^, der 
Sohn des Arad-Sin, gekauft und als seinen vollständigen Preis 
5 Sekel Silber bezahlt ^^Sein Vertrag ist fertig; er ist befriedigt. 
Niemals wird einer mit dem anderen prozessieren. Bei Samas, 
Marduk *®und Samsu-iluna, dem König, schwuren sie. 

Vor Upi-idinnam, dem Sohne des Itti-Sin-kinni. Vor Sin- 
magir, dem Sohne des Bur-Sin. Vor Rammän-sarrum, dem Sohne 
des Dadiia. ^^^ox Samas-liblut, dem Schreiber. 

Am 5. Tebet des Jahres, da Igi-e-nir-ki-dur-ma^ (gebaut 
worden war). 

Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf eines Hauses. Preis: 5 Sekel. 

Dieser Text bildet mit zwei anderen Texten aus dieser Samm- 
lung eine einheitliche Gruppe. Der Vollständigkeit halber und 
einzelner interessanter Varianten wegen mögen die beiden anderen 
Texte unten in Umschrift mitgeteilt werden.* 

1) !• Bu. 88-5-12, 687 (CT IV 17). — i/ SAR E-RU-A ^Hbbü Du-un-nim 
^i-na Is-ku-un-Istdr ^ita biii ^^ ^amas-i-din-nam 6u ita biti märäni (unleser- 
licher Name) ^SAG-BI i^am Dup-iar-ri-imi^) ^ SAG-BI 2^^^ KI-GAL märäm 
Sin-na-^ir ^iiti Ilu-sü-a-bu-su ^mär Sin-na-sir 10 V J-bi-^f*Nin-sah ^^mär Arad- 
Sin ^"^[IN- ^I'I]N-SA[M] ^^[$AM-T]IL'LA-BI-^U i^j- Hqlu kaspam IN-NA- 
AN-LAL l^GU-BI AL-TIL ^^ ^A-GA-A-NI AL-DUG ^^ UKUR-^U [MULU]- 
MULU'RA ^^INJM NU-UM-M[AL-MA]L-A ^^ MU ^» Samas ^n\A'a'> a\nMarduk 
iOit Sa-am-su'i-[lu-n]a LUGAL '^^mahar Upiki.[{\.din['>ynafn[^) ^^mär Itti- 



Grundstückkauf vertrage. Nr. 20. 77 

Z. 2 — 3. libba bedeutet wohl hier einfach „in", nicht etwa 
„stossend an(?)" (s. o. S. 68 zu Nr. 16 Z. 1); vgl. auch VIII 27-320 
(Nr. 25) Z. 3. — al ^ geschrieben. Dass das aber hl ist, zeigt 
IV 7-699 Z. 1, wo das Zeichen vor Dunnim die gewöhnliche alt- 
babylonische Form für al hat. Iskun-lstar war eine Stadt, wie 
schon das Determinativ üf/ in VI 49-2518 (Nr. 18) Z. 5 lehrt 
(s. daselbst). Dunnim scheint ein Dorf bei Ukun-lUar oder ein 
Vorort von Ilkun-IHar gewesen zu sein. Die Häuser waren dort 
billig. Hier wie IV 7-699 und IV 17-687 beträgt der Preis 5 Sekel 
pro SAR. Der Käufer ist in diesen drei Texten derselbe. Die Ver- 
käufer sind Brüder (s. unten die Note zu Z. 9). Die gekauften 
Häuser grenzen, wie aus den Grenzbestimmungen hervorzugehen 
scheint, aneinander. 

Z. 5. Das Haus wird wohl dasjenige sein, das Ibi-Ninsa^ 
nach IV 17-687 ungefähr einen Monat vorher — IV 17-687 ist im 
Kislev geschrieben — von Ilusu-abusu gekauft hatte. 

Z. 6. Der Kanal wird IV 17-687 und IV 7-699 ""'^Dup-^ar- 
ri'im genannt; duplarrttum ist wohl als eine feminine Adjektiv- 
bildung (vgl. elenitu) aufzufassen, so dass die Bedeutung in beiden 
Fällen dieselbe wäre: „Tafelschreiberkanal" („Kanal des Tafel- 
schreibers** und „der dem Tafelschreiber gehörige Kanal"). Jeden- 
falls eine seltsame Bezeichnung für einen Kanal. 

Z. 7. Vgl. IV 17-687 Z. 7 und IV 7-699 Z. 6—7. An letzterer 
Stelle wäre das !ta in Z. 7 zu beachten, welches wohl dadurch 
bewirkt ist, dass KI-GAL nicht in derselben Zeile steht. 

Z. 9. IV 17-687 und IV 7-699 sind die Verkäufer Söhne eines 



^*^Sin'ki-in-n[i] ^^majar Ibik'ki-\»*^Mar'ttt'>'\ ^*ma^ar Sin-m[a'gir\ ^^mahar 

<^^^ ^amai-[li-ib'lu-ut DUB-SAR'^] '^^arahKA^-KAN-UD-DU 27^^ {IGI^E\- 

NIR{iyKI-DUR-MAH, 

2. Bu. 88-5-12,1)99 (CT IV 7). — i/ SAR E-RU-A ^iDu-un-nim '^i-na 
Is-ku-un-Istär ^ita blH Ilu-ht-a-öu-sü *ü ita blti Ri-is-^n Warnas SIS-NI hSAG-BI 
jkam narDup'lar-ri'im ^SAG'BI 2^»»* KI-GAL ^sä märäni Sin-na-sir ^itti I-bi- 
"«Nin-iai ^mär Sin-na-sir 10 V Lbi-aHMf^-sah ^^mär Arad-Sin ^'^IN-^I-IN-^AM 

^^^AM-TIL'LA-BI-SU ^^j [Hqlu] kasfam {IN-NA-AN-LAL l^GU-BI] AL-TIL 
^^[^A-GA'A-NI] AL'DUG ^'^\UKUR-^U\ MULU-MULU-RA ^^{INIM NU- 
U\M-MAL-MAL'A ^\MU <tn^fn\as anMarduk 20[« Sa]-am-sU'i-lu'na LUGAL 
^^it-mu'ü ^'^mahar Upi^i-i-din-nam '^^mär It-il-^^Sin-ki-in-ni ^*mahar Sin-be-el- 
ap-lim mär Sin-ma-gir ^^mahar Ibik-^^^Mar-tu mär Ni-id-nu-ld ^^mahar 
^^Rammän-Iar-rum mär Da-di-ia ^"^majar Im-gur-Sin DUB-SAR '^^^rahAS-A 
itmu 24kam 29 MU IGI-E-NIR-KI-DUR-MAH. 
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Mannes Sm-nasir* Dass aber Bis-Samas auch Sohn desselben 
Mannes ist, lehrt IV 7-699 Z. 4, wo Ris-Samas als Bruder {SIS-NI) 
des Ilusu-abusu bezeichnet wird, der IV 17-687 Sohn des Sin-nasir 
genannt wird. Alle drei Verkäufer waren also Brüder. Unter tnärani 
Sin-nasir hier in Z. 7 wie IV 17-687 Z. 7 und IV 7-699 Z. 7 sind 
wohl auch dieselben zu verstehen. Wir haben nun hier — falls 
kein Schreibfehler vorliegt^ was doch nicht ohne weiteres anzu- 
nehmen ist — die interessante Erscheinung, dass derselbe Mann 
bald Sin-nasir^ bald Sin-hasir genannt wurde. Es kam also beim 
Namen weniger auf das Wort, als auf den Inhalt desselben an. 
Für nasäru konnte auch das der Bedeutung nach Yollkommen 
gleiche hasäru gesetzt werden. Die Annahme, dass hasäru nicht 
dem bebr. *lTi? „helfen" entspricht, vielmehr von einem Stamm 
nsn „umhegen, beschützen" herkommt (s. u. zu Nr. 22 Z. 27), 
erfahrt auch dadurch eine Bestätigung. „Helfen" würde schwer- 
lich für „schützen, bewachen" stehen. 

Z. 10—11. Vgl. IV 17-687 und IV 7-699 Z. 10—11. 

Z. 14. IV 17-687 Z. 14 beträgt auch der Preis 5 Sekel. IV 
7-699 Z. 14 ist demnach 5 zu ergänzen, worauf auch noch die 
Spuren deutlich hinweisen. 

Z. 15—20. Die Phrasen von 15—20 lauten IV 17-687 genau 
so. Die Lücken in IV 7-699 sind danach ergänzt. 

Z. 21. IV 7-699 phonetische Schreibung: it-mu-ü. IV 17-687 
fehlt das Verbum überhaupt. 

Z. 22. Upi-idinnam fungiert auch IV 17-687 und IV 7-699 als 
Zeuge. IV 7-699 Z. 24 ist statt ÜT/ phonetisch it-ti geschrieben. Zu 
beachten ist auch, dass Sin in allen drei Texten ^"äV-ZC/ geschrieben 
ist. — Der 2. und 4. Zeuge ist wohl auch IV 17-687 Z. 25—26 
genannt, sodass die Ergänzung unten richtig sein dürfte. Ob die 
nach IV 7-699 Z. 25 in IV 17-687 Z. 23 gegebene Ergänzung richtig 
ist, ist wegen des auf Idik folgenden ki minder gewiss. Indes 
kann ki phonetisches Komplement sein. — Beachtenswert ist, 
dass Upi-idinnam in allen drei Texten an erster Stelle steht. Vgl. 
auch IV 45-697 Z. 17 und VUI 48-2480 Z. 21 u. v. a. Die von 
früher bekannten Zeugen wurden zuerst genannt. 

Z. 26. Der Abschluss dieses Vertrages liegt zwischen dem 
Abschluss des Vertrages IV 17-687 (Kislimu) und dem des Ver- 
trages IV 7-699 (Sabatu). 

Z. 27. S. auch die Datierungen in IV 17-687 und IV 7-699. — 
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Nach der Chronik der 1. Dyo. ist es das 22. Eegierungsrjahr Samsu- 
ilunas; s. King p. 246, vgl. auch p. 241 n. 72. — Igi-e-nir-ki-dur- 
mah war ein Tempel, der schon zur Zeit Hammurabis restauriert 
worden war. 



Sklavenkaufverträge. 

Ans der Zelt Sin-mubalits. 

Nr. 21: Bu. 91-5-9, 2173 (CT VIII 45). 

J/ SAG ardu Va-gar-a-bu-um '^MU-NI-IM Hiti Hu-M-tum 
PI '"''Sama} ^märat A-hu-ni ^Y "''^A-a-si-ma-at-ma-tim ^tnärat 
Ib-ni'^^Rammän H-na ah kaspi-U ^IN-SI-SAM ^SAM-TIL-LA- 
BLSV^^kaspam IN-NA-AN-LAL ^^GIS-GAN-NA tB-TA-BAL 
^'^GU'BI AL-TIL ^^UKUR'SU MULU'MULU-RA ^^MU-NU- 
UM^GI'GI-DAM ^^MU ^^^Sama} """"A-a ^""Marduk ^^'ü ^""Sin-mu- 
ba-li'it it-mu'ü. 

'^^^Nin-iaft-na-sir ^^mär liu-^ü-ba^ni '^^mahar ^^^Sin-na-H '^'^mär 
Na-7ni'ia ^^mahar A-ve-il-"^^ I-lum '^^mahar '^'^Sin-na-sir ^^märäni 
""'^I-lum-na-sir '^^niahar Lbu-ra-tim '^'^mär Ti-ü-fia-ki-im ^^mahar 
Be-el-M-nu '^^mär Na-din-li ^^mahar "^^Sama^-ilu-ka-ni ^^mär 
E'''*^Safnahma''an'nu ^'^mahar I-din-E-a ^^mär ''^Samai-iar-ru- 
um ^^mahar Ri-ba-tum märat Ki-lü-lü ^^mahar Ha-ia-ab-tum 
märat Arad-Ihdr ^^maljar "^^A-a-tum SAL-DUB-SAR '^'^mahar 
Sd-at-'^'A-a mahar Na{^yni-^ü{^), 
^^MU IS-GU ^^Da-mu. 

m 

Übersetzung: 

Einen Sklaven, namens Vaqar-abum, hat von HuSutum, der 
Samaspriesterin, der Tochter des Ahuni, ^A-a-zimat-mätim, die Tochter 
des Ibni-Rammän, für einen Teil ihres Geldes gekauft und seinen vollen 
Preis *®in Geld bezahlt. Den . . .-Stab hat man hinübergehen lassen; 
ihr Vertrag ist fertig. Niemals wird eine mit der anderen pro- 
zessieren. ^^Bei Samas, A-a, Marduk und Sin-mubalit schwuren sie. 
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Vor EA-sa-Samas, dem Sohne des Siii-iluku(?)iiL Vor Ninsal^i- 
nasir, ^^dem Sohne des Ilusu-bani. Vor Sin-nasi, dem Sohne des 
Namiia. Vor AveUsum, vor Sin-nasir, *®den Söhnen des Isum- 
nasir. Vor Ibnratim, dem Sohne des Tispakim. Vor Belsunu, dem 
Sohne des Nadinli. •• Vor Samas-ilukani, dem Sohne des E-Samas- 
mannu. Vor Idin-Ea, dem Sohne des Samas-sarram. Vor Ribatuxn, 
der Tochter des Kisusu. *^Vor Hatabtum, der Tochter des Arad- 
Istar. Vor A-a-tum, der Schreiberin. Vor Sat-Aa. Vor Nanisu(?). 

Im Jahre, da der Thron des Gottes Damu (errichtet worden war). 

Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf eines Sklaven, Preis nicht angegeben. 

Wie bereits in der Einleitung (S. 9) bemerkt, wurden Sklaven 
viel seltener gekauft als Sklavinnen. In dieser Sammlung findet 
sich nur noch ein Vertrag über Kauf eines Sklaven (VIII 1-448). 

Z. 1. Zu SAG =- reiu = Haupt = „Stück" s. Einl. S. 8 
und Meissner, APR S. 92. Dass SAG allein schon die Bedeutung 
„Sklave" resp. „Sklavin" involvierte, zeigt IV 26-2473 Z. 10 und 11, 
Vm 29-351 Z. 8 und 9, VIU 49-2489 Z. 31, wo statt SAG amtu 
nur SAG SAL steht. VIII 49-2489 Z. 32 ist auch SAL weg- 
gelassen. 

Z, 2. Zu MU'NI'IM = }a iumiiu, das gewöhnlich nur bei 
Sklaven und Sklavinnen gebraucht wird, s. Meissner, APR S. 92. 

Z. 5. zimat wohl = simat^ st. cstr. von simtu „Zierde, 
Schmuck". „Aa ist die Zierde des Landes." 

Z. 14. Sonst lautet diese Phrase NU-MU- UN u. s. w. 

Z. 16. um itmü steht unter mu. 

Z. 18. ^^Sin-ilu'ku-ni. Falls der Name so zu lesen, steht kuni 
für kun^ kunu, Oder ist -ka-ni zu lesen? Vgl. Z. 30. 

Z. 21. Oder "^""Sin-na-lim'^ 

Z. 26 — 27. Beachte die Namen. 

Z. 29. Oder Nadin-lt^ Auch Nahili ist möglich. 

Z. 30. <^nSamal'ilu-ka-ni findet sich häufig als Name; vgl. 
VI 36-705 Z. 19 u. ö. Ist dabei kani etwa das weibl. Nominalsuffix 
der 2. Pers. Plur. „Samas ist euer (der Frauen) Gott"? 

Z. 31. Die Bedeutung dieses Namens ist mir nicht klar. Ist 
E Ideogr. für qabu „sprechen"? Auch dann ist der Sinn nicht 
befriedigend. Vgl. auch oben S. 74 zu Nr. 19 Z. 6. 
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Z. 38. Hinter GU fehlt ZA, — Es ist wahrscheinlich das 
16. Regierangsjahr des Sin-mubalit; s. King a. a. 0. p. 226 n. 38. 
Das Zeichen vor mu dürfte, nach der Kopie zu urteilen, da zu 
lesen sein, so dass wir den Gott Damu hier hätten, der sich in 
dieser Zeit ziemlich häufig findet. S. dagegen die Lesung Kings a. a. 0. 
— Wie ich nachträglich. sehe, liest auchLindl (a. a. 0. S. 367) Da-mu, 
Nach Lindl ist das Jahr unbestimmbar. Delitzsch S. 404 nimmt 
auch das 16. Jahr an. 



Aus der Zeit Hammurabis. 

Nr. 22: Bu. 91-5-9, 331 (CT II 25). 

^i SAG amtu Hu-ba-zi-rum MU-NI-IM'^ antat Avel-^^^Rammän- 
riJ^su ^itti Avel-'^'^Rammän-rihsu LUGAL-A-NI-IR *Y La-ma-zi 
UD ^^Sama^ märat KA-iä-Upi^^ ^una ah kaspi-Ü IN-SMN- 
SAM ^SAM-TIL-LA-BI-SU '^lo Uqlu ah kaspim IN-NA-AN- 
LAL ^GIS-GAN-NA IB-TA-BAL GU-BI AL-TIL ^SA-GA-NI 
AL-DUG UKUR'SU MULU-MULU-RA ^^INIM NU-MAL- 
MALA ^^MU ""''Samai """"A-a """"Marduk ^^ü Ha-am-mu-ra-bi 
IN'PAD'DE'MES. 

V 

^^mahar Sin-e-ri-ba-am mäY I-ku-un-ka-Sd ^^mahar Bur- 
Sin mär Zi-li-lum ^^mafiar Lu-us-ta-mar-Sin mär NIl-NI-i-din}- 
nam ^^majtar Ar ad- Sin mahar Sin-e-ri-b\a-ani\ ^'^märäni Na-ra- 
am-ilt-^[ü] ^^majiar Zi-ia-tum. mär Ka- .... ^^majtar '^^Sag-kud- 
mu-ba-li'it ^^ mahar Ilu-sü-na-sir mär Gimil-ili-lü '^^ mahar Ilu- 
ka-'^^Samai '^'^mahar Ma-an-ni-ia mahar Ilü-a-bi-li{^) '^^maf^ar 
Ilü-rubti(^) märäni A-dii^yia-tum "^^ mahar Lu-ud-lu-ul-Sin mahar 
Sin-M-si-li '^^ märäni Arad-Sin "^^ mahar Bu-kui^y^umi^) ^^'^ mahar 
Ilü'ha-zi-ri '^'^ mahar Sin-i-din-nam '^^ mahar Sin-i-ki-^ä-am 
^^ mahar A-bi-ilü ^^ mahar In-bi-ir-si-tim DUB-SAR ^'^ mahar 
^^Samal'MA-AN-SUM, ^ 

^^arahQj^anj^tar ümu 28^'''^ ^^ MU URU DA-DAM-BI E... 

Übersetzung: 

Eine Sklavin, namens Hubazirum, die Sklavin des Avel- 
Rammän-rihsu, hat von Avel-Rammän-ri^su, ihrem Herrn, Lamazi, 
die Samaspriesterin, die Tochter des KA-sa-Upi, ^far einen Teil 

Leipz. semitist. Stadien I 2. Q 
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ihres Geldes gekauft und als ihren Yollen Preis 10 Sekel Geldes 
bezahlt. Den . . . -Stab hat man hinübergehen lassen; sein Ver- 
trag ist fertig; er ist befriedigt. Niemals wird einer mit dem 
anderen ^® prozessieren. Bei Sama§, A-a, Marduk und Hammurabi 
schwuren sie. 

Vor Sin-eribam, dem Sohne des Ikunka-Sa. Vor Bur-Sin, 
dem Sohne des Zililum. ^^Vor Lustamar-Sin, dem Sohne des Ilu- 
idinnam. Vor Arad-Sin, vor Sin-eribam, den Söhnen des Naram- 
ilisu. Vor Ziiatum, dem Sohne des Ka- . . . Vor Sagkud-mubalit. 
*^Vor Uusu-nasir, dem Sohne des Gimil-ilisu. Vor Iluka-Samas. 
Vor Manniia, vor Ilu-abili(?), vor Ilu-rubü(?), den Söhnen des 
Adi(?)iatum. Vor Ludlul-Sin, vor Sin-usili, **den Söhnen des Arad- 
Sin. Vor Bukusum(?). Vor Ilu-^aziri. Vor Sin-idinnam. Vor Sin- 
ikisam. *®Vor Abi-ilu. Vor Inbi-irsitim, dem Schreiber. Vor 
SamaS-idinna, 

Am 28. Elul des Jahres, da die Stadt Dadambi . . . 

Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf einer Sklavin. Preis: 10 Sekel. 

Z. 1. Hubazirum, Sicher so zu lesen, nicht etwa Humazirum. 
Vom Stanune nön ist uns auch der babylonische Frauenname 
Habasirtu bekannt (Delitzsch, HW 268»). 

Z. 2. Für '^''IM-RA = "^'^Rammän-rifi^u s. Hommel, Aufs, und 

Abh. S. 270. 

Z. 3. Für LUGAL = belu = „Besitzer" s. Meissner, APR 
S. 119. Die Postposition IR ist, falls sie nicht etwa auf einem 
Schreibfehler oder auf Unkenntnis des Schreibers beruht, wohl 
zunächst mit KI = itti zu verbinden. 

Z. 7. Zu ah kaspim s. o. S. 57 zu Nr. 11 Z. 11. Es ist wohl 
besser, hier mit „Geldes" zu übersetzen. 

Z. 15. Liätamar-Sin „ich will Sin verehren", so auch in 
Z. 24 Ludlul'Sin „ich will Sin ergeben sein" ; s. auch Ranke S. 32. — 
Statt idiftnam könnte auch ennam ergänzt werden; doch s. II 

26-332, Z. 26. 

Z. 18. Zu Ziiatum s. Ranke S. 45. — Die Zeichen nach Ka 

sind weggebrochen. 

Z. 19. Zu dem Gott Sagkud s. Zimmern, KAT^ S. 410 Anm. 7. 
Z. 20. Für SÜ = gimillu in Eigennamen s. Delitzsch in 
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BA II 625. Vgl. auch VIII 2-10 Z. 13 {Gi'mil-<'''Marduk), VIII 
10-358 Z. 22 {Gi-mil-'^Rammän) u. v. a. Stellen, wo gimillu am 
Anfang phonetisch geschrieben ist. 

Z. 23. Ob das von Pinches als ^YtT(?) gegebene Zeichen 
NUN ^= rubu darstellt, ist fraglich. 

Z. 24. usili in Sin-usili ist wohl II 1 von Slbo „,jem. bitten, 
anflehen": „Sin flehe ich an". 

Z. 26. Die Lesung dieses Namens ist nicht sicher. 

Z. 27. IlU'haziri, Hommel in ZDMG Bd. 49 S. 525 und Ranke, 
Personenn. S. 48 nehmen westsemitischen Ursprung von hazäru an 
und stellen es mit hebr. Iti^ zusammen. Indes scheinen mir die 
Gründe (s. Ranke S. 48) nicht zwingend. Die Partizipialform f^azir 
ist echt babylonisch (s. schon Ranke S. 49 oben). Formen wie 
jahzir und jaf^zar könnten ebenso zu erklären sein wie die Form 
maras statt maris im rein babylonischen maräsu (s. Ranke S. 47). 
hazäru wird daher, glaube ich, von einem Stamme 'iSrt mit der 
Bedeutung „umhegen, beschützen" abzuleiten sein. Vgl. hebr. ^tX\ 
„das umhegte Lager, der umhegte Hof" (s. Ges.^^ 272), wo der 
Grundbegriff „umhegen" ist. Vgl. auch die Schreibung Hasirum 
in VI 17-286 Col. IV Obv. Z. 38 und 40 und VI 18-286^ Col. IV 
Z. 24 mit Hazirum in VI 18-286 Col. V Z. 20 und Col. IV Z. 19. 
Dass diese Wurzel bis jetzt im Babylonisch- Assyrischen nicht be- 
legt ist, macht diese Annahme nicht unwahrscheinlicher. Die 
Namen bewahren bekanntlich am besten das Sprachgut (s. Ranke 
S. 48). S. auch oben S. 78 die Note zu Nr. 20 Z. 9. aziri (Ranke 
S. 48) wäre dann vielleicht von fiazäru zu trennen und womöglich 
mit hebr. nt^ zusammenzustellen.^ 

Z. 34. Das Jahr ist noch unbestimmbar; vgl. Lindl a. a. 0, 
S. 375. 

Nr. 23: Bu. 91-5-9, 44 (CT VIII 22). 

^i SAG amtu Be-el-ti-ma-gi-rorat MU-NMM 2^ DUMU- 
NI ^amat Sar-rum-'^^Rammän ü Ha-am-mu-ra-bi-^^SainUi^^i) 
^itti Sar-rum-^^^Rammän mär ^^Rammän-na-si-ir ^ü Ha-am-mu- 

1) Pinches bemerkt bereits zum Namen Ja'azar-ilu (Peek-Pinches part III 
Nr. 13 Z. 4 und Z. 19; s. das. p. 58): „In the name of (bis brother) Ja'azar-ilu, 
we have a verbal form which must be exceedingly ancient for Babylonia. 
This name probably means „God has helped", and ydih. this may be compared 
the Heb. ix"^,!» „Wbom God helps", and the place name '^1'$^ or ^*it5*^." 

6* 
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ra-bi'^^'Samsii-H) DAM-A-NI «J ^""Na-bi-um-ma-lik '^mär 
^^Rammän-na-si-ir ^IN-^MN-SAM ^^AM- TIL-LA-BI-Si/ 
^^irl2 Uqbi kaspam ^^ IN-NA-AN-LAL ^'^UKUR-SU MULU- 
MULU-RA ^^INIM NU'UM-MAL'MAL'A ^^MU ^^Marduk ü 
Ha-am-mu-ra-bi ^^IN-PAD-DE-ME^, 

^^ma^ar Ig-mil-lutn mär Im-gur-ia ^'^maf^ar '^^^Sin-be-el- 
iläni^ mär "^^^Sin-i-ki-M-am ^^mahar Ibik-A-ra-ah-tum mär I-ki- 
li-ba-ba-lü ^^mahar Arad-IUär mär A-di-an-ni-a-am ^mahar 
A-ve-il-^^Na-bi-um mär A-na-^^Sin't'si'el'li ^^mahar ^**Na-bi'Ufn- 
ma-lik mär Im-gur-'^^Samai '^'^mahar ^*^Marduk'ilu ü TU-TU- 
ni'iü ^^märäni ^^Rammän-na-si-ir, 

-t^arahAB'UD-DU ümu 21^^^ ^^MUHa-am-mu-ra-biLUGAL-E 
'^^INIM -^AN ^^EN'LIL-TA '^WAD^MÄ-ER'^{KI) '^^Ü MAL^ 
AL-GI-A-(KI) MU-UN-GUL, 

1) NI'NI. 

UbersetzuDg: 

Eine Sklaviö, namens Belti-magirat, und ihr Kind, die Sklavin 
des Sarrum-Rammän und der Hammurabi-samsi, hat von Sarrum- 
Rammän, dem Sohne des Bammän-nasir, ^und der Hammurabi- 
samsi, seiner Frau, Nabium-malik, der Sohn des Bammän-nasir, 
gekauft und als ihren vollständigen Preis ^^\1% Sekel Silber 
bezahlt. Niemals wird einer mit dem anderen prozessieren. Bei 
Marduk und Hammurabi ^* schwuren sie. 

Vor Igmillum, dem Sohne des Imguria. Vor Sin-bel-iläni, 
dem Sohne des Sin-ikisam. Vor Ibik-Ara^tum, dem Sohne des 
Ikili-babasu. Vor Arad-Isfcar, dem Sohne des Adi-anniam. *®Vor 
Avel-Nabium, dem Sohne des Ana-Sin-iselli, Vor Nabium-malik, 
dem Sohne des Imgur-Samas. Vor Marduk-ilu und Tutu-nisu, den 
Söhnen des Rammän-nasir. 

Am 21. Tebet ^^des Jahres, da Hammurabi, der König, auf 
Befehl Anus und Bels die Mauer von Maer und Malga zerstörte. 

Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf einer Sklavin samt ihrem Kinde. Pjreis: 
17 V2 Sekel. 

Z. 1. Aus dem Namen („die Herrin ist gnädig") darf man 
wohl auf eine geborene Sklavin schliessen. Vgl. auch Namen 
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Ton Sklavinnen vfie Beäum-kima-adi (II 23-324 Z. 32), Dumuq- 
belti (VI 25-399 Z. 1) und Atkal-ana-belti (VI 37-707 Z. 2), Namen, 
die nur von einem Sklaven oder einer Sklavin bei der Geburt des 
Kindes gesprochen sein können. 

Z. 2. S. auch 1123-324 Z. 21 f. und vgl. Einl. S. 9 f. 

Z. 3. Hammurabi-^^Sanisi „Hammurabi ist meine Sonne". 
So möchte ich diesen Namen gegen Ranke S. 19 fassen. Der 
Vater dieser Frau war wohl ein königstreuer Mann oder ein Ver- 
ehrer des glorreichen Königs Hammurabi und gab auf diese VV^eise 
seinen Gefahlen Ausdruck. Schon das Komplement si weist auf 
Samiu „Sonne" hin. Vgl. auch den Namen (einer Sklavin) Um- 
mi''^*^SamH('ii) (II 23-324 Z..28), der doch nichts anderes bedeuten 
kann als „meine Mutter ist meine Sonne". ^ Auf eine Deifizierung 
des Königs lässt sich aus diesem Namen keineswegs schliessen. 
Dagegen spricht auch der von Ranke angefahrte Name Hammurabi' 
lu'däri^ was doch nichts anderes bedeutet als „lang lebe Hammurabi". 
Vgl. den Namen Sarru-lu-däri (Sanh. II 62). Vgl. auch King, 
Ham. in p. 7 n. 1, der zum Namen Hammurabi-bani sagt: „From 
Hammurabi-bani's name we may perhaps infer that he was a near 
relative or great favourite of the king." — Über den Namen 
Zabium-NI-NI (IV 45-697 Z. 22) habe ich mir noch kein ab- 
schliessendes Urteil gebildet. Es dürfte aber nicht ausgeschlossen 
sein, dass hier ein (kanaanäischer Kriegs-?) Gott Zabium vorliegt. 

Z. 4 — 5. Hier treten Mann und Frau als Verkäufer auf. Es 
gab also Fälle, wo die Frau in der Ehe gleiches Besitzrecht mit 
dem Manne hatte, so dass der Mann allein nicht verkaufen konnte. 
W"ann die Frau dieses Recht hatte, dürfte sich schwer feststellen 
lassen. Gegen eine etwaige Annahme, dass die Frau an dem 
ganzen Eigentum gleiches Besitzrecht hatte, sprechen die Ehe- 
verträge, aus denen hervorgeht, dass die Frau dem Manne gegen- 
über keine unabhängige Stellung einnahm (s. Meissner, APR S. 14). ^ 
Aus diesem Texte etwa zu schliessen, dass nur bei Kauf und Ver- 
kauf von Sklavinnen die Frau mitzusprechen hatte, weil sie ihr 
als der Hausherrin unterstanden, ist auch nicht zulässig. VIII 
38-2378 (Nr. 4) verkauft eine verheiratete Frau allein Feld. Viel- 

1) Beachte auch Ges. Ham. Rect. Col. V Z. 4— -5, wo sich Hammurabi 
anSamht{'Su) Bab'ili[ki) „die Sonne von Babylon" nennt. 

2) Vgl. hingegen Ges. Ham, § 152, aus dem hervorgeht, dass die Frau 
auch Besitzrecht anr dem Eigentum hatte. 
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leicht herrschte im alten Babylon ein ähnlicher Rechtszustand wie 
später bei den Juden (nach dem Talmud), dass die Frau an den 
Gütern (Immobilien, Sachen, Sklaven, Tieren u. s. w.), die sie von ihren 
Eltern als Geschenk erhalten oder von ihnen geerbt hat (Älbü "^ODS, 
s. Levy, NhW Bd. III S. 123), das alleinige Besitzrecht, der Mann 
aber die Nutzniessung hatte, die Frau sie daher ohne Einwilligung 
ihres Mannes nicht veräussem konnte. 

Z. 12. GIS-GAN'NA u. s. w. fehlt 

Z. 14. Sama^ fehlt in der Schwurformel; s. o. S. 23. 

Z. 17. Über die mit bel-iläni zusammengesetzten Namen 
s. Ranke S. 23- Beachtenswert ist der Name Samai-bel-iläni 
(VI 40-938 Z. 1), wo bei „Herr" '^^EN-LIL geschrieben ist. 

Z. 18. Ikili'babasu ist mir seiner Bedeutung nach nicht klar. 

Z. 20. Ist iselli in Ana-^^Sin-iselli vielleicht mit tlbo III 
(Delitzsch, HW 500^) zusammenzunehmen und zu übersetzen: „Von 
wegen Sin wird er hoffnungsvoll sein?" 

Z. 22. Ist etwa in Tu-tu-ni-iü ein ni zu ergänzen und zu 
lesen: Tu-tu-NI-NI-iü „Marduk ist sein Gott"? Für TU-TU = 
Marduk s. Meissner, APB S. 112. — Ges. Ham. Rect. Col. III Z. 10 
nennt sich Hammurabi naräm Tu-tu „der Liebling des Gottes 
Tutu". 

Z. 25—28. Dieses Datum wird von King p. 230 n. 46 auf 
das 4. Regierungsjahr Hammurabis bezogen, von Lindl a. a. O. 
S. 369 auf das 10. Jahr. — KA{INIM) in Z. 26 wie SAG ge- 
schrieben» Vgl. auch das Zeichen KA in dem Namen ^'^Samal- 
ilukani (VI 42-2470 Z. 17). — Für die Lesung MAL in Malgia 
und für die Stadt Maer s. Delitzsch in BA IV S. 407.^ 

Nr. 24: Bu. 91-5-9, 2196 (CT VIII 35). 

1/ SAG amtu A-mi-za-ab-ti '^i alpu^ ^itti A-bi-ma-ra-as 
UD ^^ Santax {^) ^ü ^""Sama^'dür'a'li'iü DUMU-NI «y Hu-sü-tum 
SAL{?) ^^Sama^ ^mär ^^Sin-pu-uUra-am '^i-na ^e-pi-ri-M ^va- 
ar-ki zi'int'da-at ^ar-ri-im ^IN-SI-SAM ^^SAM-TIL-LA-BI-SU 
11//, mane Nl-LAL-E ^"^SÄ-GA-A-NI NI-DUG ^^GI^-GAN-NA 
tB-TA'BAL ^^UKUR-SU MULU'MULU'RA ^^GU-BI AL-TIL 



1) Ges. Ham. Rect. Col. IV Z. 11 — 13 sagt Hammurabi von sich: muspazzir 
nisi MAL-AL'KA-A'{KI) in karasim „der l^arg die Bewohner von Malka im 
Unglück". 
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^'^MU''''Samai''*'A'a''*'Marduk ^"^1 Ha-am-mu-ra-bi^^ü ^^Sippar^' 
^^ IN-PAD'DE'MES. 

Sin-ba-ni^ ^IT'PA'SÄL-ME^ ^^makar Na-ra-am-ili-lü ^^mär 
A'/z'ib'*^'^Sama}{?) ^^makar Sin-e-ri-ba-am *^^ntär U-ba-ka-Sd 
'^'^mahar Li-bu-ra-am ^^maf^ar E-an-na-MA-AN-SUM '^^mahar 
^""Za-ma-ma-MA-AN-SUM, ^ 
1) GUD. 2) KA. 

Übersetzung: 

Eine Sklavin Ami-zabti, ein Rind hat von Abi-maras, der 
Samaspriesterin(?), und Samas-dür-alisu, ihrem Sohne, ^Huäutum, 
die Samaspriesterin, die Tochter des Sin-putram, für ihr Geld — 
nach dem Oesetz des Königs — gekauft. ^®Als ihren vollständigen 
Preis wird sie % Mine bezahlen. Sie sind befriedigt. Den 
. . . -Stab hat man hinübergehen lassen. Niemals wird einer mit 
dem anderen (prozessieren). i^Ihr Vertrag ist fertig. Bei Samas, 
A-a, Marduk, Hammurabi und Sippar schwuren sie. 

2<>Vor Iluka-Aa. Vor Etil-bi-Nabium. Vor Sin-bani, dem 
Sekretär der Priesterinnen (?). Vor Naräm-ilisu, dem Sohne des 
Alib-Sama§(?). ^Vor Sin-eribam, dem Sohne des Ubaka-Sa. 
Vor Liburam. Vor Eanna-idinna. Vor Zamama-idinna. 

Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf einer Sklavin und eines Rindes. Preis 
Vs Mine. 

Z. 1. S. zum Namen Ami-zabti Ranke S. 50. — zabti wohl 
für zabdi\ vgl. Namen wie Zabdi-ilu (Harper, Letters V Nr. 524 
Z. 2) und vgl. die hebräischen Eigennamen mit llt. Wir hätten 
also auch im Assyrischen den Stamm IST „schenken". 

Z. 3- Abi-maras ist wohl eine Frau, da UD ^^Sama^^ das 
allerdings nicht deutlich ist, eine weibliche Priesterwürde bezeichnet. 
VgL auch Namen (von Sklavinnen) wie A^i-liblut (II 23-324 Z. 29) 
und A^i-liburam (VI 25-399 Z. 2). Dafür spricht auch der Um- 
stand, dass der Sohn mit verkauft. Neben dem Vater würde wohl 
der Sohn nicht mit als Verkäufer auftreten, da der Vater der 
unbeschränkte Herr seiner Famüie und der alleinige Besitzer war 
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(s. Meissner, APR S. 14fiF.). Dass die Mutter und ihre Kinder 
gemeinsam Besitz haben, kommt häufig vor. VIII 25-558 ver- 
kaufen 2 Schwestern und ihre Mutter gemeinsam ein Feld« Das geschah 
wohl meistens nach dem Tode des Mannes; ygl. Meissner, APR S. 16. 

Z. 4. Vgl den Namen SamaUn-alisu (VI 17-286 Col. VI Z. 34). 

Z. 5. Das Zeichen vor ^^'Samai sieht aus wie SAL -}- AN. 
Vgl. auch VIII 43-1191 Z. 7.i 

Z. 6. mär für märat findet sich häufig in diesen Texten. 
tnäru hiess eben ursprünglich nur „Kind", konnte also Sohn wie 
Tochter bezeichnen. 

Z. 7. S. o. S. 43 f. zu Nr. 6 Z. 8. 

Z. 8. S. für diese Phrase die Note zu Nr. 25 Z. 18. Diese 
Phrase findet sich sonst in diesem Zusammenhange nicht. Der 
Schreiber wollte wohl hier ganz deutlich sein und fugte noch hinzu: 
„nach dem Gesetz des Königs". 

Z. 12 — 15. Beachte die seltsame Reihenfolge der Phrasen. 

Z. 17. Wie bereits in der Einleitung S. 10 Anm. 2 bemerkt, 
steht der senkrecht^ Keil ofb als Trenner, also im Sinne unseres 
Komma. In dieser Schwurformel tritt dies auch klar zu Tage: die 
Oötter als eine Einheit, hierauf, durch den Keil getrennt, der 
König, dann Sippar. Vgl. auch die Schwurformel in II 36-377 
und II 42-2174 A, an welch letzterer Stelle Y einfach das ü ver- 
tritt. Zuweilen sind auch die Götter durch J getrennt; vgl. die 
Schwurformel in VIII 31-372 und VIII 31-2490. 

Z. 22. SIT steht über PA, VI 33-565 Z. 30 (s. sofort) macht 

V 

es ausserdem wahrscheinlich, dass SIT vor PA zu setzen ist, nicht 
etwa hinter PA, SIT-PA-SAL-ME^ muss nun ein Tempelbeamter 
sein und zwar, wie es scheint, ein Sekretär der Priesterinnen. Vgl. 
II 43-2175 A Z. 37 {PA-MES^ ÜB ^^Samal MES), Z. 38 {DUB- 
SAR^ ÜB ^^Samai MES) und Z. 39 {^ä^ ÜB ^^Sama^ MES); 
VI 33-565 Z. 29 {PARSAL ^^Samai ME^) und Z. 30 {SIT-PA- 
SAL ^^Samai ^^Samai^) und VIII 24-2444 A Z. 25 {PA-SAL 



1) S. oben S. 43. 

2) Bezieht sich wohl auch auf den Zeugen in Z. 36. 

3) D ÜB' SAR gehört doch hier sicher zum folgenden: „Schreiber der 
Samaspriesterinnen". Vgl. allerdings VIII 24-2444 A Z. 26. 

4) Oder ist SA Ideogramm? 

5) Die Wiederholung von anSamas ist auffillig. Vielleicht ist SlT- 
PA' SAL- UD an Warnas zu lesen? 
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V 

an 



Sama} MES^), Vgl. auch PA-DAM-QAR-MES (VIII 30- 
369 Z. 1). 

Z. 24. Der Name Alib-Samal findet sich auch VIII 43-2516 

Z. 27. Darf man bei alib an arab. ^jU „Spross" (auch von 

Menschen I s. Lane s. y.) denken, so dass der Name bedeuten würde 
„Spross des Sama§"? Vgl. für den Stamm ibvbezw. Clb"! bereits 
Jensen, KB VI 1 S. 326 f. und s. van Gelderen in BA IV S. 517. 
Für Synonyma von märu „Kind" in den Namen s. Ranke S. 24. 
Z. 28. Eanna als Bestandteil eines Namens findet sich, so- 
weit ich sehe, sonst in diesen Texten nicht. Gemeint ist wohl der 
Tempel der Nanä in Uruk, der hier, wie Sag-ila (s. Ranke S. 18 
Anm. 15), deifiziert ist. 

Aus der Zeit Abiesu s. 

Nr. 25: Bu. 91-5-9, 320 (CT VUI 27). 

1/ SAG amtu NI-NI- MU-NI "^ga-du I-GAB iä{?) 

^libbü ^^ Tab{^ysü'bi'ri'tim ^SAG amat ^^Marduk-mu-lä-lim mär 
Ib-ku-'^'^Na-bi-um ^itti "^^Marduk-mu-M-lim mär Ib-ku-'^^Na-bi-um 
^be-el SAG amtim 'Y Be-el-lü-nu A-ZU ^mär '^^Sin-U-me-e 
^IN-SMN^SAM^^SAM- TIL-LA-BI-SU ^ i i'lj mane^ >^(?) kaspam 
^'^ IN-NA'AN-LAL i^^. / iiqlu kaspam SI-BI ü-ku-un ^^a-na 
ümti j*^* te-ip-i-tum '^^a-na arhu /*'"' bi-en-nu ^^[a-na] ba-ag-ri- 
sä ^'^M ib-ba-dhlü-ü ^^ki-ma si-im-da-at iarrim iz-za-az, 

^^mahar '^'^Sin-ü-me-a-ni daiänum ^ ^^mär ^^^Sin-im-gur-an-ni 

V 

'^mahar Ta-ri-ba-tum mär ^^^Sama^-mu-ba-li-it '^^maf^ar Ilü-er- 
ba-am mär Pi-ak-ka '^^maftar Ib-na-tum mär I-din-'^^Bel '^^mahar 
Ib-ni-^'^Rammän mär Gi-mil-'^^Marduk ^^mäjtar ^^Sin-im-gur-an- 
ni DUB-SAR, 

i^arahßjiR^ZAG'GAR ^*'"«-"'« ümu ^*«"' 27 j/^ A-bi-e-sü- 
LUGAL-E ^^BAD A-bi-e-^ü- LUGAL-E 2» 

^DUB Ilü-er-ba-am ^DUB Ib-na-tum ^DUB Ta-ri-ba-tum 
^DUB Ib'kU'^Na'bi'Um «... AD^DA-NL 

1) DI'TAR. 



1) Der in Z. 24 genannte Zeuge ist mit dem Zeugen in II 43-2175 A 
Z. 37 identisch. 
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Übersetzung: 

Eine Sklavin, mit Namen NI-NI- . . . ., samt einem - 

Grundstück, welches in der Stadt Tab(?)subiritim liegt, die Sklavin 
des Marduk-musalim, des Sohnes des Ibku-Nabium, *^hat von 
Marduk-musalim, dem Sohne des Ibku-Nabium, dem Herrn der 
Sklavin, Belsunu, der Arzt, der Sohn des Sin-seme, gekauft *®und 
als ihren vollen Preis 1^3 Mine 4 ? Silber bezahlt und 1 Sekel 
als sein „Uberschiessendes" gemacht. **Wenn bis zum 3. Tage 
tepitum (eintritt? oder) vor Ablauf eines Monats die bennu- 
Krankheit (sie beföUt, so ist der Kauf ungültig). Wenn sie (die 
Sklavin) Eviktionsklage anstrengt, so hat er (der Verkäufer) — 
nach dem Gesetz des Königs — für deren Eviktion aufzukommen. 

Vor Sin-ismeani, dem Richter, *^dem Sohne des Sin-imguranni. 
Vor Taribatum, dem Sohne des Sama§-mubalit. Vor Ilu-erbam, 
dem Sohne des Piakka. Vor Ibnatum, dem Sohne des Idin-Sin. 
Vor Ibni-Bammän, dem Sohne des Gimil-Marduk. *^Vor Sin- 
imguranni, dem Schreiber. 

Am 6. Tage des zweiten Nisan, im Jahre , da König Abiesu' 
die Mauer „Konig Abiesu'" .... 

Siegel des Ilu-erbam. Siegel des Ibnatum. Siegel des Taribatum. 
Siegel des Ibku-Nabium, . . . seines Vaters. 



Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf einer Sklavin und eines Grundstücks. 

Dieser Text ist ein interessanter Paralleltext zu APR Nr. 3 
(auch veröffentlicht KB IV S. 40) und VA Th. 819 (veröfifentHcht 
bei Peiser, Keilschriftl. Actenstücke und KB IV S. 44). Eine voll- 
ständige Erklärung dieses Textes ist mir zwar nicht gelungen. 
Die Schwierigkeiten, die er mit den beiden genannten gemein hat, 
dürften jedoch als fast ganz gelöst gelten. 

Z. 1. Die Zeichen nach NI-NI sind weggebrochen. 

Z. 2 — 3. Diese beiden Zeilen sind mir leider nicht ganz ver- 
ständlich. Die Schwierigkeit liegt in den Zeichen I-GAB^ in denen, 
wie die folgende Zeile zeigt, die Bezeichnung für „Terrain", 
„Ackerland" o. ä. stecken muss. Peiser liest diese beiden Zeilen, 
wie er mir freundlichst mitteilt: 
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ga-du i-ga-M 

SAG URU TABi^yiü'bUH'tim 
und übersetzt: „samt ihrem .... -Grundstück, welches ist in der 
Stadt (resp. dem Dorf!) Tabsubiritim". Das Zeichen nach / kann 
indes, soweit ich sehe, nur gab^ dah u. s. w. gelesen werden. Für ga 
^gl- g^ in gadu. Da aber I-GAB eine derartige Bezeichnung 
enthalten muss, behalte ich die Übersetzung bei. Darf man viel- 
leicht an GAB = petü „Gefilde urbar machen" (Delitzsch, HW 
552*) denken, wobei GAB (mit / als Nominalpräfix?) auch „urbar 
Gemachtes", „Bebautes", „Kulturland" u. s.w. bedeuten könnte? — Eine 
fernere Schwierigkeit bildet das lä. Wie aus dem Namen {^^^Marduk- 
musalini) und vor allem aus be-el SAG atnti zu ersehen ist, ist 
der Verkäufer ein Mann, von dem Belsunu ausser der Sklavin 
noch ein in Tabsubiritim gelegenes Grundstück kauft, weshalb 
auch der so hohe Preis in Z. 11. sa ist darum wohl nicht als 
Suffix, sondern als Relativpronomen zu fassen. — Für ^I^ = al 
s. 0. S. 77 zu Nr. 20 Z. 2—3. 

Z. 11. ^ bezeichnet sonst 180, was aber hier nicht möglich 
ist. Wir würden hier Uqlu erwarten. 

Z. 13. APß Nr. 3 Z. 12 ist dementsprechend (mit Peiser, 
KB IV S. 40 Anm. 4; vgl. auch S. 32 Anm. 10 und S. 44 Anm. 3) 
SI'BI, nicht si-bi-ka zu lesen. Ebenso wird APR Nr. 2 Z. 9 und 
VA Th. 819 Z. 14 SI-BT zu lesen sein. Für SI-BI = atru 
s. Meissner, APR S. 96 und Peiser, KB IV S. 32 Anm. 10. — Die 
Ergänzung is-ku-un in APR Nr. 3 Z. 13 wird hierdurch bestätigt 

Z. 14. Der Sinn dieser Phrase ist mir nicht recht klar. 
Jedoch ist es sicher, dass sie, wie auch Z. 15, gegen Meissner, 
APß S. 97 keine Bedingung enthält, sondern mit Peiser, KB IV 
S. 41 vom folgenden zu trennen und als eine Bestimmung für sich 
zu fassen ist. S. sogleich zu Z. 15. 

Z. 15. Diese Bestimmung wird jetzt durch § 278 der Hammu- 
rabi-Gesetze verständlich. Dieser Paragraph lautet: lum-ma a-ve- 
hm ardam amtam i-M-am-ma arha-sü la im-la-ma bi-en-ni e- 
li'lü im-ta-ku-ut a-na na-di-na-ni-sü ü-ia-ar-ma id-a-a-ma-nu-um 
kaspam ü-ku-lu i-li-ki „Wenn jemand einen Sklaven oder eine 
Sklavin kauft und vor Ablauf eines Monats die ^^«//^^-Krankheit 
sie befallt, soll er sie dem Verkäufer zurückgeben und der Käufer 
das Geld, das er gezahlt, zurückerhalten" (vgl. die Übersetzung 
Scheils und Wincklers). Hier haben wir also die praktische 
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Anwendung des Gesetzes.^ — Ob nun tepitum in Z. 14 auch eine 
Krankheit bezeichnet, lässt sich nicht ausmachen« Jedenfalls ist der 
Sinn auch der: „Wenn bis zum 3. Tage das und das geschieht, so 
ist der Kauf ungültig." APR Nr. 3 Z. 14 und VA Th. 819 Z. 15 
heisst es ümu z*"**. — Beachtenswert ist die Prägnanz des Aus- 
drucks. Wörtlich: „Bis zum 3. Tage tepitum, bis zu einem Monate 
bennu,^ Die Übersetzung ist mehr dem Sinne nach gegeben. 

Z. 16—18. ana nach APR Nr. 3 Ä. 16 ergänzt — Nach 
Meissner S. 97 enthält der ganze Passus „wahrscheinlich eine Be- 
stimmung gegen nicht rechtzeitige Ablieferung der Sklavin", ^ nach 
Peiser, KB IV S. 47 eine Verwarnung gegen etwaige Reklamations- 
klage von Seiten des Verkäufers. Nach beiden Auffassungen bezöge 
sich also der Inhalt auf den Verkäufer. Dagegen spricht aber hier 
entschieden das Suffix sa, abgesehen davon, dass paqäru für „sich 
weigern", soweit ich sehe, nicht vorkommt und Verwarnungen 
gegen Reklamationsklagen stets anders ausgedrückt werden. Das 
sa legt es vielmehr nahe, ana bagrüa auf die Sklavin zu beziehen 
und in dem ganzen Passus eine Bestimmung zu erblicken, die die 
Sklavin vor ungerechter Behandlung durch den Herrn schützen 
soll. Ein solches Gesetz liegt uns in K 11571 (veröffentlicht von 
Meissner in BA III S. 499) vor. Col. VIII Z. 4—10 lautet: Sum- 
ma a-ve'[/um] SAG arda SAG amta i-iä-am-ma ba-ag-ri ir-ta- 
si na-di-na-an-iü ba-ag-ri-M i-ip-pa-il „Wenn ein Mann einen 
Sklaven oder eine Sklavin erworben hat und Eviktionsklage sich 
zuzieht, so hat der Verkäufer (des Sklaven oder der Sklavin) für 
dessen (resp. deren) Eviktion aufzukommen".^ Der ganze Passus 



1) ELiernach erweist sich die noch vor AuffindDng der Hammnrabi- 
Gesetze gegebene Erklärung Jensens, KB VI S. 569 (vgl. S. 380) für die in 
Johns, Assyr. Deeds andDocum. (Nr. 208 Rev. Z. 4; 232 Bev. Z. 4; 257 Rev. 
Z. 6 u. ö.) sich findenden Angaben fiö[p)tu bennu ana meat ümi als voll- 
kommen zutreffend. 

2) Nach der obigen Erklärung von ana nmu j»*«» tepitum ana arju jkan 
bennu verliert auch sonst die Annahme Meissners ihren wesentlichsten 
Stützpunkt. 

3) Die Übersetzung ist nach Delitzsch in BA IV S. 80f. gegeben. Dass 
die Fassung Delitzschs die richtigere ist (vgl. Meissners Übersetzung in BA 
111 S. 499), zeigt auch unsere Stelle. Nur in der Fassung von SAG arda SAG 
amta glaubte ich von Delitzsch abweichen und mich Meissner anschliessen 
zu müssen. In den altbabylonischen Texten findet sich sehr häufig SAG 
ardu und SAG amtu zusammen, ohne dass dabei an den Begriff astapiru 
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von Z. 16 — 18 enthält also eine Bestimmung, wie wir sie in dem 
Gesetze ausgedrückt finden. ^ APR Nr. 3 und VA Th. 819 sind 
dann die entsprechenden Stellen ebenso zu fassen. Das iu in 
bagrüu in APR Nr. 3 Z. 16 ist weiter nicht auffallig (s. unten 
Anm. am Ende). VA Th. 819 ist nach Peiser, KB IV S. 46 das 
stifi fraglich. Vielleicht handelt es sich dort um 2 Sklavinnen? 

Z. 18. kima simdat ^arrim übersetzt Meissner, APR Nr. 3: 
„so wird er ... . als ,Gespann' des Königs stehen" ;2 s. auch S. 97, 
wo Meissner zum Schluss sagt: „Jedenfalls handelt es sich also in 
allen diesen Fällen um ein Recht, das der König an die betreffenden 
Personen oder Sachen hat, das vielleicht darin besteht, dass ihm 
Tribut gezahlt werden muss oder dass die Personen seine Gefangenen 
sind oder etwas dgl." Diese Erklärung scheint mir nicht ganz 
befriedigend zu sein. Wieso soll eine Privatperson, die einer 
anderen Privatperson oder einem Sklaven gegenüber ihre Pflicht 
nicht erfüllt hat, dem König Tribut zahlen oder dessen Gefangener 
sein? Vielmehr scheint mir die Bestimmung allein in dem Worte 
nazäzu zu liegen, das auch zuweilen fehlen kann (so Bu. 88-5-12, 
320 und Bu. 88-5-12, 481, angeführt APR S. 97). klma simdat 
sarrim dürfte nur bedeuten: „nach der Ordnung, nach dem Gesetze 
des Königs". Der Ausdruck simittu vom Stamme samädu „fest 
binden, fest zusammenfügen" würde für „Ordnung, Gesetz" sehr 
gut passen. Dass es in der altbabylonischen Zeit ein „bürgerliches 
Gesetzbuch" gab, das „eine Reihe von Bestimmungen enthielt, die 
sich fast ausschliesslich auf das Privatrecht bezogen", ist uns aus den er- 
haltenen Fragmenten bekannt; vgl. Meissner in BA HI S. 493 ff. 
und Delitzsch in BA IV S. 80 ff. Für diese Auffassung spricht 



„Gesinde" zu denken ist; vgl. z. B. die Zusammenzählung von Sklaven und 
Sklavinnen in VI 7-272, wo Z. 23 doch nicht anders zu übersetzen ist als; 
„in Summa 10 Sklaven und Sklavinnen". Das Suffix sü bildet keine Schwierig- 
keit. In diesen Texten wird häufig statt des Suffixes Plur. das Suffix Sing, ge- 
braucht (s. 0. S. 41). Ebenso wird nicht selten statt des Suffixes fem. das 
Suffix masc. gebraucht; vgl. II 42-2174 A Z. 8 {ina ahsu auf eine Frau be- 
zogen). Hingegen habe ich nie ia statt su gefunden. 

1) Vgl. jetzt zum Obigen Ges. Ham. § 279. Scheil und Winckler 
stimmen in ihrer Auffassung mit Meissner überein. Falls diese Auffassung 
die richtigere ist, so ist izzaz auf den Verkäufer zu beziehen, bagrisa auf 
einen Dritten, der auf sie (/«, die Sklavin) Anspruch erhebt. 

2) Peiser, KB IV S. 41 übersetzt: „wird er wie zur Gespannfrohnd des 
Königs stehen". 
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• 

auch das häufige Fehlen des iarrim (so VA Th. 819). Man konnte 
sagen: „nach dem Gesetze des Königs^ oder einfach „nach dem 
Gesetze". Wenn aber der Konig persönlich gemeint wäre, so 
würde iarrim kaum fehlen können. Vollständig gesichert scheint 
diese Erklärung durch VUI 35-2196 (s. Nr. 24), wo Z. 8 varki 
zimdat iarrim nur bedeuten kann: „nach dem Gesetz des Königs". 
Diese Phrase wurde zuweilen hinzugefügt, weil alles im Gesetz- 
buch geordnet war. „Wir erfahren durch sie (die im Gesetzbuch 
enthaltenen Bestimmungen) Ton der Stellung des Herrn zum 
Sklaven und Mietssklaven, des Kauimanns zum Lehrlinge, des 
Königs zu seinen Untertanen, und lernen die Bedingungen kennen, 
unter denen der Verkauf und die Miete eines Hauses oder eines 
Grundstücks, und der Handel mit Feldfrüchten oder Waren statt- 
fand" (Meissner a. a. 0.).^ Vgl. auch VI 42-2177A (Prozessurkunde 
aus der Zeit Sumu-lails) Z. 15 — 16 va-ar-ki Sa-mu-la-il mi-id-ra- 
am ü'ku-nu „nach Sumu-lail (d. h. nach dem Gesetz des Königs 
Sumu-lail) übten sie Gerechtigkeit (sprachen sie Recht)". Diese 
Phrase konnte mit klma^ ana (s. APR S. 97) oder varki kon- 
struiert werden.2 nazäzu muss nun hier „entschädigen, für etwas 

1) Was bis jetzt aus diesen Fragmenten, Abschriften aus der Bibliothek 
Assorbanipals, geschlossen wurde, ist jetzt durch den grossartigen, für die 
Assyriologie wie fär die archäologische Rechtswissenschaft und die Geschichte 
der Menschheit so sehr wichtigen Fund, der von der französischen Expedition 
auf der Akropolis von Susa gemacht wurde und in einer in einen 2,25 m 
hohen Dioritblock eingegrabenen Gesetzessammlung Hammurabis besteht, aufs 
glänzendste bestätigt worden. Wir haben hier einen Rechtskodex vor uns, 
der nahezu 282 Paragraphen enthält und die verschiedensten Gebiete des 
privaten und öffentlichen Rechts umfasst. Ihn eingeführt und als festgefügtes 
allgemein gültiges Gesetz proklamiert zu haben, ist das Verdienst des grossen 
Königs Hammurabi. Gleich Samas, von dem er die Gesetze empfängt, will er 
überall Licht verbreiten, dem Schwachen helfen, den Gebeugten aufrichten, 
die Waise und die Witwe schützen und das Wohl der Menschen fördern 
(vgl. besonders Rect. Col. I Z. 32—44, Col. V Z. 4—9 und Vers. Col. XXIV 
Z. 47 — 78). — Übrigens lässt sich aus einer Reihe anderer auf uns gekom- 
mener Gesetze, die in dieser Sammlung nicht erhalten sind (vgl. die sog. 
Familiengesetze), schliessen, dass es noch andere Gesetzessammlungen gab, 
die alle zusammen wohl ein grosses corpus juris bildeten. Vielleicht fördert 
sie noch die Zukunft ans Licht. 

2) Diese meine Auffassung von kima simdat sarrim wird, wie ich nach- 
träglich sehe, durch Nr. 19 der Briefe Hammurabis an Sin-idinnam vollauf 
bestätigt. Dort kann dlnam kima simdätim iüjuzzunutima mit Nagel in BA IV 
S. 452 natürlich nur übersetzt werden: „lass sie Strafe empfangen gemäss 
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aufkommen" bedeuten. K 11571 Col. VIII Z. 10 wird in demselben 
Zusammenhange apälu gebraucht (s. o.). Dass nazäzu^ das sonst 
„stehen" bedeutet, auch im Sinne von „entschädigen^* gebraucht 
wird, darf uns nicht wundem, apälu in der Bedeutung „entschä- 
digen, befriedigen" ist ja auch erst sekundär. Beachte auch VIII 
43-1191 Z. 18 — 20, wo izzaz ohne ktnia sifndat iarrim steht. 

Z. 22. Der Name Piakka ist mir seiner Bedeutung nach 
unklar. 

Z. 26. Es gab also auch einen Schalt-Nisan. 

Z. 27 ff. Z. 29 ist unleserlich. Das Jahr ist noch unbestimmbar; 
s. Lindl in BA IV 396. 

Z. a — e. Für DUB = kunnuku s, o. S. 55. — Ibku-Nabium 
ist der Vater des Verkäufers. Vor AD sind Spuren eines Zeichens 
zu erkennen. 



Aus der Zeit Kammnrabis. 

'-' 

Nr. 26: Bu. 91-5-9, 374 (CT VIII 22). 

^Y ^"^Samal-nu-ri märat I-bi-Sä-a-an ^^ifti l-bi-^^Sä-a-an 
a-bi'id ^Y ^^Bu-ni'ni'a'bi ^ü Be-li-su-nu i-iä-mu-H ^a-na ^"^Bu- 
ni-ni-a-bi a-id-at ^a-na Be-li-su-nu a-ma-at '^ü-um ^^Samai-nu-ri 
a-na Be'li-sU'[nti\ ^be-el-ti-M ü-ul be-el-ti at-ti ^iq-ta-bu ü-ga- 
la-ab'H ^^a-na kaspim i-na-ad-di-ü-H ^^^AM-TIL-LA-BI-SU 
S Hqlu kaspam ^\IN''\NA-AN-LAL GIS-GAN-NA ^^[tB-TA- 
B]AL GU'BI AL-TIL ^^[SÄ-GA-NI] AL-DUG ^\UKUR-SU] 
MULU-MULU-RA ^^{INIM NU-^MAL-MAL-A ^\MU ^^-\Samai 
^nji^a anMarduk i8[«? Ha-amyrnu-ra-bi IN-PAD-DE-ME^. 

^^mahar Ba-zi-a-am-ilü mär Im-gurSin '^^ma^ar Im-gur- 
rum mär Ldin-Sin '^'^mahar I-za-ma-nu-um mär '^^Samahe- 
[mu?]'ki ^^makar Sin-is-me-an-ni mär Ha-ia- . . . '^^mahar Sin- 



den Rechtssatzungen". S. auch ibid. S. 480, wo Nagel für den Bedeu- 
tongsübergang von simitiu auf rikistu mit der Bedeutung „Gefüge", „sowohl 
von Bauten wie von dem Gefuge eines Staates und seinen bindenden Ord- 
nungen" hinweist. — Ges. Ham. § 51 (Rect. Col. XIV Z. 64—65) findet sich 
auch der Ausdruck anä piiKA) simdat iarrim, „Selon le tarif du roi" (Schell) 
ißt wohl etwas frei. Eigentlich „nach der Satzung des Königs". — Beachte 
auch in Ges. Ham. das häufige Vorkommen von riksäte für „Vertrag", so § 1 7 
(Rect. Col. Vfz. 51), § 47 (Rect. Col. XIII Z. 69) u. ö. 
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i'din-nam mär Mi-ni-ntdr ^ma^ar ^^Samai-ba-nimär^Ramniän'- 
ra-bi '^^mahar Ilu-ra-bi mär Ib-ni-^'^Mar-tu. 

'^'^^^'»f^A'ia'ru-um ümuj^^*^ ^^^MU IS-GU-ZA '^''^ar'pa'ni'tum. 



Übersetzung: 

Samaä-nüri, die Tochter des Ibi-Sän, haben von Ibi-Sän, ihrem 
Vater, Bunini-abi und Belisunu gekauft. ^Dem Bunini-abi soll 
sie als Weib, der Belisunu als Magd (dienen). Wenn Samas-nüri. 
zu Belisunu, ihrer Herrin: „Nicht bist du meine Herrin" spricht, 
so soll man ihr ein Mal machen ^®und sie für Geld verkaufen. 
Als ihren vollen Preis haben sie 5 Sekel Silber bezahlt. Den 
. . . -Stab hat man hinübergehen lassen. Sein Vertrag ist fertig; 
er ist befriedigt. ^^ Niemals ^yird einer mit dem anderen prozessieren. 
Bei Samas, Aa, Marduk und Hammurabi schwuren sie. 

^®Vor Baziam-ilu, dem Sohne des Imgur-Sin. Vor Imgurrum, 
dem Sohne des Idin-Sin. Vor Izamanum^ dem Sohne des Samas- 
emuki(?). Vor Sin-ismeanni, dem Sohne des Haia- . . . Vor Sin- 
idinnam, dem Sohne des Mini-Istar. ^^Vor Samas-bani, dem Sohne 
des Rammän-rabi. Vor Ilu-rabi, dem Sohne des Ibni-Martu. 

Am 3. Ijjar de^ Jahres, da der Thron der Sarpanitum (er- 
richtet worden war). 

Bemerkungen: 

Urkunde über Kauf einer Sklavin. Preis: 5 Sekel. 

Für die Stellung der Sklavin im alten Babylonien ist dieser 
Text von besonders hoher Bedeutung.^ Ein Vater verkauft seine 
Tochter einem Manne und dessen Frau. Diese Tochter soll dem 
Manne als Weib (aiai) dienen, dessen Frau als Magd {amat\ 
Wenn sie sich ihrer Herrin gegenüber vergeht, so erleidet sie eine 
bestimmte Strafe. Von einem eventuellen Vergehen ihrem Ge- 
bieter gegenüber als Frau und von einer eventuellen Strafe, wovon 
in den Ehekontrakten so oft die Rede ist,^ ist hier nichts erwähnt» 
Sie war also der Hauptsache nach Sklavin, die die häuslichen 
Arbeiten zu verrichten hatte und als solche der Herrin des Hauses 



1) Dieser Text ist an den Schluss gestellt, weil er aus dem Rahmen 
der gewöhnlichen Sklavenkaufverträge herausföUt. 

2) Vgl. APR Nr. 89, 90; CT E 44-2176 A. 
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unterstand, und ein Vergehen nach dieser Richtung hin wurde auch 
bestraft. Nebenbei diente sie ihrem Herrn als Kebsweib.^ Sie 
hat aber damit, wie aus dem Texte hervorzugehen scheint, keine 
eheb'chen Pflichten übernommen. Sie konnte womöglich untreu 
sein, ohne bestraft werden zu können, während die Ehefrau Ehe- 
bruch mit dem Tode büssen musste.^ Dieser Zustand von ^aiat- 
amaf' erinnert uns an die D'^ttflbö im AT, insbesondere an Zilpa, 
Bilha, Hagar, die deren Herrinnen ihren Männern zu Kebsweibern 
gaben. Auch erscheint uns die Handlung Rubens und Bilhas 
(cf. Gen. 35, 22) in einem milderen Lichte. Bilha war eben gesetz- 
lich zu keiner Treue verpflichtet, und weder sie noch er konnten 
bestraft werden. Es war kein Überschreiten des Gesetzes, sondern 
ein Vergehen gegen die Sitte und, von selten Rubens, gegen die 
Pietät (cf. Gen. 49, 4). In der späteren Zeit finden wir noch die- 
selben Zustände. Absalom verkehrt mit den Kebsweibem Davids 
(cf. 2 Sam. 16, 22), ohne vor der Todesstrafe sich fürchten zu 
müssen. Auch werden letztere nicht etwa getötet, sondern von 
David in ein bestimmtes Haus gebracht, wo sie ihr Leben lang 
bleiben müssen (cf. 2 Sam. 20, 3). Es war also einem Kebsweib 
nicht vom Gesetze verboten, mit anderen Männern Umgang zu 
pflegen, sondern vom Anstände. Die Absicht Absaloms war ja 
auch nur Verletzung der herrschenden Sitte, Schädigung des An- 
sehens Davids. Beachte auch 2 Sam. 16, 21 den Ausdruck: '^D 
T^lfc^ ini^ iniöi^iai — Vgl. für diese Zustände in Arabien vor dem 
Islam V. Kremer, Calturgesch. d. Orients Bd. H S. 11 2 ff. 

Z. 1. Sd-a-an ist, wie das Gottesdeterminativ in Z. 2 zeigt, 
ein Gott; vgl. auch Ranke S. 18. 

Z. 2. Dass Väter ihre Kinder als Sklaven verkauften, kam 
nicht selten vor; vgl. Meissner, APR S. 6. Vgl. auch Exod. 21, 7. 

Z. 5 — 6. Beachte die Prägnanz des Ausdrucks. 

Z. 7. ü'um „an dem Tage, da; wenn" wie itti „Zeit" i. S. v. 
„zur Zeit, da; als" (so IV R 45 K. 13 Z. 19). APR Nr. 90 und 94 
steht iumma. In den Gesetzen wird nur iumma gebraucht. 

Z. 9. Für iqtabü steht auch häufig igabima ; vgl. APR Nr. 89, 
94, 96; CT VI 36-707. Beachtenswert ist iqtabü (so doch wohl das 
Original) nach u-um, APR Nr. 95 und 96 steht in Verbindung mit 
ü'Um iqtabü und igabü. Der vokalische Auslaut beim Verbum im 

1) VglTjetzfc Ges. Harn. §§ 144, 146 und 147. 

2) Vgl. V R 25 Coi! IV 1—7 ; s. auch Ges. Harn. § 129. 
Leipz. semitiBt. Stadien 12. 7 
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koDJunktionalen Relativsatz wurde also auch im Altbabylonischen 
streng beachtet* S. Delitzsch, Ass. Gramm. § 148. — Über das 
ji im Relativsatz s. auch Einl. S. 4. — Nach summa wird iqtabi 
(V R 25 CoL III etc.; APR Nr. 90) und igabi (APR Nr. 94) ohne 
Relativvokal geschrieben. S. Delitzsch, Ass. Oramm. § 149. Für 
den Gebrauch des Präsens (wie igabi zeigt) s. auch Delitzsch 
ebenda. Die dort mitgeteilte Beobachtung, dass im Assyrischen 
die hypothetische Partikel ganz fehlen kann, wird auch durch die 
alten Texte vielfach bestätigt. Vgl. VI 37-707, wo es Z. 4 gleich 
beginnt: Atkal-ana-bclti aJia Aiatiia beltiia ul belti atti igabbima 
„Spricht A. zu Aiatiia, ihrer Herrin: ,Nicht bist du meine Herrin' 
(so macht man ihr ein Mal und verkauft sie für Geld)". Vgl. auch 
II 44-2176 A. — ugalab{it) Präs. yongaiabu II 1 „ein Mal machen"; 
s. APR S. 152. HW 196» und AL^ S. 161^ übersetzt Delitzsch 
galabu II 1 mit „scheren". Stellen wie Ges. Ham. § 226 und 227 
lassen es aber als fast sicher erscheinen, dass gullubu „einprägen^ 
einschneiden" o. dgl. bedeutete; s. d. Anm. unten. Dann wird 
gullubu ia muttati doch bedeuten: „auf die Stirn ein Mal ein- 
prägen"; s. HW 436^ und AL^ 175^ Über den Gebrauch des 
Präsens im Nachsatze s. Del., Ass. Gr. § 149. 

Z. 10. inadiih steht f&r inadinii mit Assimilation des n an 
das i; vgl. Meissner, APR S. 149. — Die Strafe für die Sklavin 
ist also in diesem Falle dieselbe wie für den ungehorsamen Sohn.^ 
VI 37-707, wo ein Mann eine Herrin und ihre Magd zu Frauen 
nimmt, wird der Magd für Ungehorsam gegen ihre Herrin, die 
nun auch ihre Nebenfrau ist, dieselbe Strafe angedroht (Z. 5 — 10). 
Nach Ges. Ham. § 147 wurde diese Strafe an der Magd nur dann 
vollzogen, wenn sie keine Kinder geboren hatte. Hatte sie aber 
Kinder geboren, so wurde sie nicht verkauft, sondern in eine Fessel 
getan ^ und unter die Mägde gerechnet. Hieraus geht klar hervor, 
dass die Magd, die zugleich Nebenfrau des Gebieters war, eine 
andere Stellung einnahm, als die anderen Mägde. Wurde sie doch 
nach dem Tode ihres Herrn, wenn sie Kinder geboren hatte, gar 



1) Eine Ausnahme bildet APR Nr. 97 Z. 10. 

2) Ob ihr aach das Mal an der Stirn gemacht wurde, ist nicht sicher. 

3) Scheil übersetzt abbuttam ilakkanhma „une marque eile lüi fera", 
was im Hinblick auf § 226 und 227, wo abbuii ugallib doch nur heissen kann 
„ein Mal prägte er ein", das Richtige zu sein scheint. — Die Fassung 
Wincklers (s. Übers. S. 25) ist wohl kaum gerechtfertigt. 
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freigelassen; s. Einl. S. 10 Anm. 1. Ob nun eine vollständige 
Sklavin im Falle des Ungehorsams die gleiche Strafe traf, lässt 
sich nicht ausmachen. Dem Sklaven wurde, wenn er seinem Herrn 
den Gehorsam aufkündigte, zur Strafe das Ohr abgeschnitten 
(§ 282). Vgl. hierzu § 205. 

Z. 12—19. Die Ergänzungen sind durch den Zusammenhang 
gegeben. Ob vor Hammurabi ü gestanden hat, ist wegen des 
geringen Raumes fraglich. 

Z. 20. Wie baziani in diesem Namen zu verstehen ist, ist 
mir nicht klar. Vgl. den Stamm ntl bei Delitzsch, HW 169^. 

Z. 22. Der Name Izamanum ist mir auch unverständlich. — 

V 

"^^^Samas-e-mu-ki, Zwischen e und ki ist ein freier Raum, so dass 
mu wohl ergänzt werden darf (vgl. Nr. 6 Z. 25). 

Z. 23. Das Zeichen nach ia ist unkenntlich. 

Z. 24. Ranke S. 10 liest mi-lz (= silli) mit Hinweis auf die 
Variante si-ni-'^'^Ninkarrag (IV 45-697 Z. 20) fiir mi-ni-'^^Ninkarrag 
(Vm 48-2480 Z. 23). Indes ist IV 45-697 Z. 20 der Name nicht 
si-ni-^^Ninkarrag^ sondern si-ir-^^^Ninkarrag zu lesen, ni wird 
im Altbabylonischen niemals >yyy. geschrieben. Der Beweis für 
mini = mill (= sillt) ist infolgedessen hinfallig und die Lesung 
mini vorläufig beizubehalten.^ 



1) Ich habe nachträglich auf schriftlichem Wege mit Herrn Dr. Ranke 
über diese Frage diskutiert, konnte mich aber bis jetzt von der Richtigkeit 
dieser seiner Annahme nicht überzeugen. Es sei mir gestattet, kurz die Haupt- 
gründe, die mir Herr Dr. Ranke in Erwiderung auf von mir geltend gemachte 
Bedenken mitgeteilt hat, hier anzuführen: Für mi-ni = silli spreche folgendes: 
Ausser den zweiteiligen /«/-«/- und //-//-Namen gebe es eine Reihe anderer 
sillu enthaltender Namen, aus denen sich mit Sicherheit ergebe: 1) dilti werde 
in diesen Namen MI ohne IS geschrieben, 2) neben silhi „Schatten" finde 
sich silu mit einem /. Zu vergleichen seien folgende Namen: Tab-sillum 
(geschrb. mi-lunr, APR Nr. 97) und Täb-si-il-lum (Str. 37) mit /«^-///(geschrb. 
mtyanSamal (CT VI 7-2462) und Täb-si-la-hi (APR Nr. 45 u. oft); ferner 
Iiapa^-filli{ge8chih, mi-nt)'Ea (CT Vlll 24-2444A u. oft) und Rabi-sillahi 
(geschrb. mi-la-Iü', CT VI 7-2462). Alles das zugegeben bleibt für mich noch 
folgender Einwand bestehen: Nach einem Ideogramm findet sich meines 
Wissens niemals ni (= //) statt // als phoi^etisches Komplement. Vgl. z. B. 
Harper, Letters III Nr. 242 Z. 4 EN-U = bili (nicht //, während sonst in den 
Briefen be-li fast stets be-lt geschrieben wird; s. allerdings Delitzsch, HW 163 a). 
Wenn auch daher APR Nr. 97 mi-lum als sillum und CT VI 7-2462 mi-la-iu 
als sillasu zu lesen wäre, so bliebe doch noch die Frage, ob mi-ni als silli 

zu lesen ist. Vgl. auch den Namen Ana-minisu-emid (King, Lett. of Ham. lU 

7* 
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Z. 28. Es ist das 12. Regierangsjahr Hammurabis; s. King 
p. 232. 



p. 112), wo, abgesehen davon, dass si//u dort kaum passt, in dem sonst pho- 
netisch geschriebenen Namen die halb ideographische Schreibung von si///t 
befremdlich wäre. Beachte die Schreibung in APR Nr. 45 Z. 33 Ta-ab-si-la-hi, 
Vgl. übrigens zu MI = sillu BA IV 494, wo Delitzsch zu dem von King 
Silli-Samas gelesenen Namen bemerkt: „aber bedeutet das einfache Äff ^e- 
mals sil/u" ? — Eine Erklärung des Wortes mi-m kann ich auch nicht geben. 
Es ist auch nicht ausgeschlossen, dass es ml-ii zu lesen ist, wobei man es 
vielleicht mit mi-ium zusammennehmen könnte, welch letztere Gruppe dann 
doch mit Meissner mi-ium^ nicht sillum zu lesen wäre. — Wie übrigens die 
Variante si-ir-^^Ninkarrag zu erklären ist, weiss ich auch nicht. Ein Schreib- 
fehler scheint aber ausgeschlossen, da im Altbabylonischen zwischen ^yyy 

und ni scharf geschieden wird. Indes ist die Annahme der Identität der beiden 
Personen nicht absolut notwendig. 
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